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LUDWIG SCHORN. 



MÜNCHEN« 1887. 

Ja GonaiiiiioB der J. 6. Cotta^fcben lit. nrtiftAniiafe. 

w 1 fi. 12 *r. 



PHITXLEOIUBf. 



Ludwig, 

¥on Gottes Goaden Köaif toq Bayero 

etc. etc. 

fV i r finden Uns bewogen, U n s e r.e m geLeimen 
Ratbe, Vorstand der obersten Baubebörde und 
HofbaU'Intendanten Leo von Klenze, und dem 
Professor an Unserer Altademie der bildenden 
Künste und Unserer Hochschule zu München, 
Dr. Ludwig Scborn, ein Privilegium gegen allen 
Nachdruck des von denselben in deutscher und 
französischer Sprache herauszugebenden Catalogs 
der in der Glyptothek dahier aufgestellten Kunst- 
gegenstande auf zehn Jahre vom Tage gegenwärtig 
ger Ausfertigung anfangend, hierdurch in der Art 
allergnSdigst zu ertheiten, dafs der Nachdruck 
im Lilande und der Handel mit etwa auswärts 
veranstalteten Nachdrücken, sowohl der voUstSndi- 
gen Ausgabe des erwahhten Catalogs, als einzelner 
Theile desselben, in der deutschen, wie in der 
französischen Sprache, in Unserem Königreiche, 
bei Verm'eidnng Unserer Allerhöchsten Ungnade 
ond e|«er Str^h ^oa Einhundert Dukatea, wovon 
die eine Hälfte O^n s e re m Aerar, die andere Hilite 



den gtnamiteii Verflitseni odw dem Ton Urnen 
aufgestellten Verleger sufallen «oHi verboten tejn 
sollen* 

Wir weisen hiernach sSmmlliche Obrigheiten 
Unseres Königreiches an, die priTÜegirten Ver- 
fasser oder den rechtmfissigen Verleger des be- 
seicbneten Gatalogs gegen alle BeeintrSchligungen 
kriftigst au schutsen, die ihnen angeseigten Nach- 
drücke sogleich wegnehmen und denselben isur 
freien Disposition austeilen zu lassen. 

Gegeben in Unserer Haupt • und Residena- 
ladt München» den sehnten November im Jahre 
Einlausend achthundert und dreissig. 



.Ludwig. 
L. S.) 



T. Schenk. 



Auf 
Ktoigliehen Allerhöchsten Befehl: 

der General -Sekretlr 
F. T. Hob eil. 
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wielTtti^spenqden der Kanst, und liieraus 
scheint der BefrleJßgende £indrack Lerrorzn- 
geien, irelchen diese Sammlung macbt, und 
dessen man sich nie erfreuen lann, wenn 
man schwanHenden Systemen oder indivi« 
daellen Ansichten sich anzuschliessen und zu 
folgen, oder in einem planlosen VVirrwar 
sich herumzutreiben gezwungen wird. 

Aus den Allerhöchsten Bestimmungen 
rücksichtlich des Aeussern; aus der Gröfse 
und Art der Sammlung; und aus dem ange- 
zeigten Aufstelluhgssystem, entwickelte sich 
der Entwurf zu diesem Gebäude* 

Man tritt durch eine Vorhalle Ton zwölf 
joiiisclien Saullen in das Vestibül. Diieses ist 
4S' lai6tg, 48' breit, der Fufsboden ist mit 
grünen und schwarzen geschliffenen Marmor- 
platten belegt, die Wände mit Stuck als grauer 
Granit gefärbt bekleidet, und das Kuppelge- 
TTolbe mit weifsen Stuckaturarbeiten geziert. 
An dem Fries der Hauptthfir gegenüber steht 
die Inschrift: 

LDDOVICDS L BAVARIAB RBX 
teterum scuipturae manumentii quae fp$€ 
undique eangesserat, deeore eotiocandis hoe 
ntuaeum candidit atque dicavit. 
Aber dieser Hauptthüre: 

Inehoatum MDCCCXVL 
P$tficium MDCCCXXX. 
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Xmt Liiikea ist der Eingsag des 
Sssles» mit zwei jontsdieii PUanera, Haupt- 
gebilke und Giebel geziert; im Friese stdit 
die losdirift: 
M4gt$ ju$$u aedißei» esMtrmnim H Äee. 

rando praefuä Xes Mlenwe eptn. 

Ein Tollig gleicher Eingang gegenüber 
trägt die Inschrift: 
B0$t9 juuu eameroB pMurU exwnuarit 

Petnu CameliuM eque$^ 

Aus diesem VestibOl führt eine Thür in 
den innem Hof, welcher, da das Programm 
▼erbot, an den Vorderseiten des Aenssem 
Fenster anzubringen, bestimmt ist, den mei- 
sten Sälen Licht zu geben* Einfache Zierden 
sind in dem aus weifsen und schwarzen 
Steinen gemachten Pflaster angebracht; eine 
kolossale Maske des Jupiter plurins in der 
Mitte Terschlingt das Regenwasser. 



L 
Aegyptischer Saal. 



Jüis sollte Hier nicHt eiae abgesonderte TolU 
standige Sammlung ägyptiscber Kunstwerke^ 
sondern nur einige Specimina dieser Kunst 
sollten aufgestellt werden, um die Haupt« 
. grundlage deutlich zu machen, auf welcher 
die griechische Plastik ruht* Aus dieser Ur- 
sache ward auch nicht auf eine grofse Anzahl 
Ton Werken , sondern auf mdgliche VoUstan« 
digheit der Typen und Stoffe gesehen, wel- 
che die ägyptische Kunst in ihren rerschie* 
denen Epochen bildete und anwendete* 

Der Architekt ist bei der Anordnung der 
innem Zierden des Gebäudes von dem allge- 
meinen Grundsatz ausgegangen, dafs nicht 
die deeoratire Nacktheit mancher italienischen 
und anderen Antikensammlungen , und di 
graue schmatzige Färbung ihrer Räume , so 
dem eine geiriit e Pracht nnd kräftige I 
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Zur Linken ist der Eingang des ersten 

Saales, mit zwei jonischen Pilastem, Hauptp 

gebälke und Giebel geziert; im Friese stdht 

die Inschrift: 

Regit, JU88U aediflciö esstruendo ei deeo^ 

rando praefuH Leo JKlense eques. 

Ein Töllig gleicher Eingang gegenüber 
trägt die Inschrift: 
RegiB jusBU cameraa picturia exomavit 

Petrus Cornelius equea. 

Aus diesem Vestibül führt eine Thür in 
den innern Hof, welcher, da das Programm 
▼erbot, an den Vorderseiten des Aeussem 
Fenster anzubringen, bestimmt ist, den mei- 
sten Sälen Licht zu geben* Einfache Zierden 
sind in dem aus weifsen und schwarzen 
Steinen gemachten Pflaster angebracht; eine 
kolossale Maske des Jupiter pluTius in der 
Mitte Terschlingt das Regenwasser. 



I. 

Aegyptisgher Saal. 



Jüis sollte hier nicht eine abgesonderte Toll- 
ständige Sammlang ägyptischer Kunstwerke^ 
sondern nur einige Specimina dieser Kunst 
sollten aufgestellt werden, um die Haiipt« 
grundlage deutlich zu machen, auf welcher 
die griechische Plastik ruht* Aus dieser Ur- 
sache ward auch nicht auf eine grofse Anzähl 
Ton Werken , sondern auf mögliche Vollstän« 
digheit der Typen und Stoffe gesehen, wel*. 
che die ägyptische Kunst in ihren rerschie-* 
denen Epochen bildete und anwendete» 

Der Architekt ist bei der Anordnung der 
innem Zierden des Gebäudes von dem allge- 
meinen Grundsatz unsgegangen , dafs nicht 
die deeoratire Nacktheit mancher italienischen 
und. anderen Antikensammlungen, und die 
graue schmutzige Färbung ihrer Räume , son- 
dern ein« gewisse Pracht und kräftige Be« 

1 



2 I. AEGYPTISCHER SAAL. 

tonung der Wände , woran antike Bildwerke 
aufgestellt werden , dazu geeignet sind, dem 
Beschauer den Begriff der Achtung mitzu- 
theilen, welche die neue Kunst diesen Mei- 
sterstücken des Alter thums zollt , und den 
unscheinbaren Zustand, in welchem sie uns 
oft Jahrhunderte der Barbarei und Zerstö* 
rung überliefert haben, vergessen zu machen. 
Dieser Grundsatz ist in der Glyptothek 
allgemein, und mithin auch in dem ägypti- 
schen Saale befolgt worden. Der Fufsboden 
ist mit einer Abplattung von weifsen, schwar- 
zen, braunen und grauen Marmorarten be- 
legt ) die Wände mit Stuckmarmor von ge- 
sättigtem gelbem Thone bekleidet, und das 
Deckengewölbe mit Cassettirungen und Stucca* 
turomamenten, theils vergoldet, tbeiU weifs« 
auf braunrothem, grünem und weifsem Grunde 
verziert«. Der Styl des Ornaments ist nach 
dem altgriechischen Typus gewählt, weldier 
der ägyptischen Verbindung noch näher stand, 
und sich in den ältesten griechischen Vasen- 
gemälden erhalten hat» 

Üeber der Eingangsthür hat der Architekt 
in einem .halbnmden Relief die für die Be- 
deutung und Eatwickelung ägyptischer Kunst 
so vollkommen bezeichnende Legende ange- 
*hracht» wie Isis als Amme bei der Königin 
Byblot ^enendi den lang gesachten 
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Leichnam ihres Gemahls Ostris, ron Tjphon 
in einen Mumiensarg eingesiphlossen , in ei- 
ner Säciie am Pala&te des Königs Malkandros 
entdeckt, und dui^ch einen Schlag das um- 
hüllende Erikaholz spaltend und entfernend, 
befreit und nieder erlangt. Wir erkenn-en 
hie«: als Typus der ägyptischeii $tatue einer* 
und der ägyptischen Säulenfarm undYerhält« 
nisse andererseits, den Mnmiensarg, welcher 
bis in die spätesten Zeiten dem Körper des 
Todien eben so genau nachgebildet iv^rdi 
als jener Sarg, worin g,enatf. passend Typhoa 
den Bruder Osiris verschiolüs. Diesem Beliei 
ist von Hm. Seh wanthale^, die Modelle 
m dea Ornamenten aixid nach dien Zeichnun- 
gen des Architekten von Hrn. Ha^utmana 
gearbeitet* 



1. 1 a. 4. GANOPBN 
»US wetfiem orif^MsaUs^bem Alabaft^er« 

Kruge ssttt Anfb^wahnuig oder Durch- 
teihntig des geheiligten NUwassers, au^ch zur 
A,ft£b0wahiniing der Singeweide, welche Tor 
der Miiinisirung a\^^, den> Leichnam genomnien 
wurdeo« ■ Sie sivA an der Vorderseite mit 
yier. senhrecbt^a Streifen ran Hieroglyphen 
yerseben. .Deir l^ecHel ist an den zwei ersten 
mit «inem Isi^Jiopfy am dritten mit einem 

1* 



4 I. AEGTPTISCHER SAAL, 

Sperberkopf, und am vierten mit dem Kopfe 
des HundsafFen (Kynokephalos) geziert. Der 
Sperber war dem Osiris und Fhtha (Vulcan, 
Weltschöpfer) und dem Phri (Sonnengott), 
der Hundsaffe dem Pooh (Mondgott) gehei- 
ligt* Auch sollten diese Köpfe nach Einigen 
die Genien des Amenthes bedeuten. Es zeigt 
sich noch deutlich die Bemalung, besonders 
an dem einen weiblichen Kopf , wo^ die Au- 
gen schwarz, die Ohren und Lippen roth und 
die Calantica blau gefärbt sind* In den ver- 
tieft geschnittenen Hieroglyphen finden sich 
Spuren blauer Farbe. Die Scolptur der Köpfe 
iit von vorzüglicher Schönheit. 

Von dem 'franzosischen Consul in Aegyp- 
ten, Hm. Drovetti, für Se. Majestät ge- 
sammelt. 

6. PRIESTER ODER TEMPELWlCHTER. 
Statue von schwarzem Marmor (Nero antico). 

Römische Arbeit aus der Zeit des Halsers 
Hadrian, Die correcte, vollendete Behand- 
lung der Formen , so wie die gröfsere Frei- 
heit in Stellung und Attributen unterscheiden 
dieses Werk deutlich von den ächtagyptischen* 
Das Haupt ist mit der gestreiften Calantica, 
die Hüften sind bis auf die Mitte der Schen- 
kel mit dem Sindon bedeclit« la den Händen 
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lält die Figur die Anfänge des Krummstabs 
(Lituus) und des Sprengwedels (AspergUIum), 
welche die gewöhnlichen Attribute der ägyp- 
tischen Tempelwächter sind. 

Aus der Yilla Albani bei Rom. 

6. PKIESTER ODER TEMPELWÄCHTER. 
Statue. Schwarxer Marmor (Nero antico). 

. Höhe 5' 8". 

Dem vorigen sehr ähnlich , nur dafs er, 
wie alle ägyptische Figuren, den linken Fufs 
vorsetzt. In jeder Hand hält er einen Beu- 
tel, ein Attribut, das auf ächtägyptischen 
Bildwerken nicht vorkommt. 

Aus der Villa Albani« 

T. 8. LIEGENÖE SPHINXE, 

der eine aus grünlichem, der andere aus scliwar- 

zem Basalt. 

HAbe 2' Z", Länge 3' 6^ mit dem Postament. 

Sie sind männlichen Geschlechts , ohne 
Bart, das Haupt mit glatter Calantica bedeckt» 
welche vom eine Verzierung, ähnlich dem 
umgekehrten Uräus (vergl* Nro. 15*) bat. Am 
Nacken ragt unter der Calantica ein steifer 
Zopf hervor. 

Beide aus der Yilla Albani. 
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9. STliLA, 

von weifisem Kalkstein,' mit vertieftem Relief 

(Relief en Ctcux.) 

Hohe 1' 8"r Breite i' i", obea abgerandet. 

Yotivtaf ei , worauf der Anruf einer Gott- 
heit 9 oder eine ihr dargebrachte Huldigung 
(jtpoaKvvt)ßia) bildlich und in Hieroglyphen vor- 
gestellt ist. Man sieht oben den Discus zwi- 
schen zwei Augen (Zeichen der göttlichen 
Intelligenz)» darunter den bärtigen Osiris mit 
Scepter und Sprengwedel« auf dem Haupte 
trägt er die hohe Mütze (Pschent), Zeichen 
der Herrschaft über die Oberwelt, mit zwei 
Sperberfedern auf den Seiten geschmücht. 
Hinter ihm wird ein hoher Schirm von zwei 
Armen gehalten, die an einem Nilschlüssel 
sitzen. Vor ihm ein gefüllter Opferaltar, 
ein Mann und eine Frau, anbetend. Weiter 
unten werden einem andern sitzenden Paare 
Ton drei Männern und einer Frau Opfer 
dargebracht. Darunter vier horizontale Strei- 
fen mit Hieroglyphenschrift. An den männ- 
lichen Figuren sind die nachten Theile roth 
bemalt , Hopfbedeckungen , Geräthe , theils 
roth, theils blau , die Hieroglyphen hellblau. 
Die Arbeit ist flüchtig. 

Aus dem Besitz des französischen Con- 
ils in Aegypten, Hrn. Drovetti, sammt Nro* 
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10. 11. 12* 16. 26. 2S* in die Sammlung Sr» 
Majestät übergegangen* 

10. STELA, 

von weifsem Kalkstein mit vertieftem Belief. 
Höhe 1' 8'^ Breite i' i'', oben abgerundet. 

Grabstein oder Yotivtafel , dem Osiris 
geieeiht. Zu oberst der Discus zwischen 
Hieroglyphen. Tiefer thront Osiris, auf dem 
Haupte das Fschent der Oberwelt, in beiden 
Händen das Seepter mit dem Gazellenkopfe, 
Vor ihm ein Altar mit Opfergaben, zwei 
Männer und in der Mitte eine weibliche 
Figur in anbetender Stellung. In der zwei- 
ten Reihe ein sitzendes. Paar (der Mann eine 
Lotosblume vor das Gesicht haltend) , welchem 
drei Männer und ein Weib Opfer spenden. 
In der dritten Reihe dieselbe Vorstellung, 
wobei jedoch eine weibliche Figur mehr er- 
scheint. Zu Unterst ein schmaler Querstreif 
mit Hieix)glyphen. Ausführung und Bema- 
lung sind wie beim vorigen , nur dafs man 
am Grund noch gelbliche, an den Gewändern 
weifse Farben erkennt. 

. 11. STELA, 

von weifscm Kalkstein mit vertieftem Belief. 
Höbe 1' e*' Breite 11", oben abfinuidet. 

Votivtafel, dem Phtha-Osiris geweiht. Zu 
oberst der rothe Korb., Zeichen der Mj 
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sterien, in der Mitte zweier Augen mit Bart 
und Lituus* Weiter unten thront Osiris als 
Fhtha (Vulcan, Weltschöpfer) mit blauem 
Gesicht und Bart, und ganz weifsem Gewand, 
auf dem Haupte das Pschent der Oberwelt 
mit den zwei Sperberfedern , in beiden 
Händen das Scepter haltend. Vor ihm zwei 
Männer und in ihrer. Mitte eine Frau mit er- 
hobenen Händen , d. h» in der Stellung des 
Anbetens. Die Kopfbedeckungen sind schwarz 
bemalt 9 das NaclUe an den männlichen Figu- 
ren roth , an den weiblichen gelb ; sämmt- 
liehe Gewänder sind, weifs. Unter dieser 
Vorstellung drei Querstreifen mit Hierogly- 
phen blau bemalt. Die Arbeit wie die Torigc» 

12. STELA, 

von weifsem Kalkstein mit vertieftem Belief. 

Höhe 1' ^', Breite ü'', oben abgerundet.. 

Oben drei Querstreifen mit Hierogly- 
phen, darunter fünf andere, welche in der 
Mitte Hieroglyphen und Opfergeräthschaften 
enthalten, auf beiden Seiten aber je eine 
sitzende männliche oder weibliche Figur« Nur 
in der fünften Beihe findet sich auch ein 
Mann in der Mitte* Die Bemalung dieses 
Reliefs ist greller als bei den vorigen. Die 
Stühle und viele Theile der Opfergeräthe 
sind schwarz, einige von den Opfergaben 
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grün. Die Umrisse der Figuren sind mit 
rother Farbe deutlich angegeben , die Hiero- 
glyphen blau. 

13. THOTH TRISMEGISTOS. 

Stat.uq aus scbwarzem Basalt* 

HSiie 5' 9'\ 

Diese Statue ist ein ahägjptisches Werk 
Ton ausgezeichneter Schönheit ; man siöht 
darin den ächten Typus der ägyptischen 
Sculptur. Unter der männlichen. Gestalt mit 
dem Sperberkopf haben die Aegypter den 
Phtha (Vulcan) , den Phri (Helios) und den 
Osiris verehrt, welche jedoch sämmtiich durch 
das hohe Pscbent und andere Attribute aus- 
gezeichnet werden; ohne dieselben, blofs 
mit dem Nitschlüssel oder Nilkrug, bedeutet 
sie den dreimal grofsen Hermes, Thoth tris- 
megifltos , den Sohn «lei Demiurgen Ammon 
Knuphift, den Lehrer und Gesefaichtschreiber 
der Göttert Sinnbild der göttlichen IiitelK- 
genz (Champo)lion P>anth. egypt. 15. Gtii^ 
gniaat Relig. de TAnt. T. 28, 135). Unsre 
Figur trägt über dem Sperberkopf dieGa- 
lastica; deren Streifen sich atxf 'der obem 
Fläcbd des Kopfes fortsetzen, ein Beweis, 
daifs derselbe keine weitere Bedeekung ge* 
Isabt; ' Die Brust ist mit dinem lia>bkreiftfdr« 
augto ^hmack rersdies ; um die H&ften bü 
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mit die Kniee tclalagt sich der feingestretfte 
Sindon» mit einer Schleife am Gürtel befe» 
fttigt* In der Linhen hält er das heilige^ Taa 
(den NiUchlüssel), Symbol der göttlichen Ge. 
iralt; die Rechte ist gerade abwärts gestreckt, 
mit der Oberfläche nach Aussen gewendet. 

Eine ganz ähnliche Figur findet sicli bei 
Monifeucon Anl. expL 2. pl. 119. 2. abge- 
bildet. 

Au» d^n Palast Barbcrini zn Born. 

14. BILDNISS- STATUE. 
Schwärzfir Basalt. 

Wäre der I^opf dieser Statue jemals von 
^em Körpcn* gfttrennt gewesen, so würde 
jfkfflk gepeigt seyiii ihn für etroshUefae Arbeit zu 
b#l^is» ViT ^^ Portrat eines ältlicbjNi W^nneas, 
4^^jlAW G^wi^^Htfi mcJit Ig3rptisjah sind. Die 
QbfMoi si^d s»br gv^^^ die kur« ^g^cbmt* 
tf»#n Hawe wiYoll^pdei. ]£v «tebt an einend 
Pfinjer in der g^w^b^Hphen Slelli^pg de« 
ilggg^cbca» Stataen, d^b lidken F«fa tot* 
ifflprtf ce«f t^ In Äer (^st fn^ S^bfnkel Ue^ 
af9|lfn ]|leob|ei| b^U ^ den Ajilab; ^is^f 
^(rilM I mit der J^^qMi faftf er toip ^er mittjf 
d#s K^ifiurs ^s Ober di^ Unfce Sebulter fo- 
^kiW«» »tt 4« Sä«m» aosgezai^te , em 
go ifod WB<^r f (sf^Uete Gewvfid« Ae)HiUoh 
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ist eine fragmentirte Figur auf einem l»ei 
WiDckelniann Mon* ined. no. 7^. abgebildeten 
WerKe, die al» Osiris mit Isis und Horus 
gmppirt ist Die Arbeit nähert sich dem 
Styl der ältgviechischen und etruskischen 
Bildwerke. 

Durch den Kunsthänciler Deraetrio Pa- 
pandriopulo aus Aegjpten nach Rom gebracht 
and Ton demselben für Se. Maj. erkauft. 

15. ANTINOÜS. 
Koloss'alstatue , von Bosso anlico. 

Die Gesichtszüge sowohl als die Ge- 
stalt lassen in dieser Statue ein ägypti* 
sches Bildnifs des Bithyniers Antinous er. 
kennen 9 der sich in den Nil stürzte t uiß 
das Leben seines Gebieters, des Kaisers Ha« 
drian zu retten, und von demselben Tergöt« 
ten ward« £r ist hier als ägyptischer Gott, 
vielleicht als Osiria dargestellt, bekldldet mit 
dem Sindon und der Calantica, welche vom 
mit dem Urdoi», dem Symbol der göttlichen 
Gewak {pesiert ist« In beiden Händen hak 
er Aie Stäbe. des Hrinn8i9taba:]Hid dee Sprengt* 
wedetUa 

Sie Aacimh ist Iwtn frmfigUcher. AeUa« 
Heil und .4»^ Selteiiheit dea JHateriaU exbAi 
die Eifar..«u ii»ni» .4^ «roTsten HoMbarkd 



! 
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ten. Die FfiBte und ein Theil der Untelr. 
beine sind modern. 

Aus der Albanischen Sammlung in Paris 
erkauft. Abgeb« bei Piroli Mus. Nap. 3, 44* 

16. KLEINE SITZENDE BILDNISSGRUPPE, 

aus weifsem Kalkstein und bemalt» 

Höhe 1' 10". 

Ein ägyptischer Mann mit seiner Frau 
auf einem Doppelstuhl mit hoher Lehne und 
Löwenfüssen* Beide haben schwarze, matten- 
artig geflochtene Calantiken, die der Frau ist 
mit einer theils vergoldeten, theils grün und 
roth bemalten Binde umgeben* Der Mann trägt 
einen farbig verzierten kalbkreisförmigen 
Brustschmuck und in der auf dem Knie He-* 
genden Hand ein weifses Tach; die Hüften 
umgibt der weifse gefaltete Sindon, der 
«ich von den Knieen abwärts in steifer py. 
ramidaler Form ausbreitet und mit einem gelb 
und schwarzen Hieroglyphenstreif geschm&ckt 
ist. Die Frau trägt ebenfalls einen Brnst- 
schmnck und die weifse feingeüaltete Calafti- 
ris mit langen Aermeln und Armbänderm Ton 
den Knieen abwärts gleichfalls mit einem Hie« 
roglypbenstreif geziert* Das Gesicht und die 
unbekleideten Körpertfaeile sind am Hanne 
Hellroth, an der Fraa dunhelroth gefiirbt, 
die Augen weift, Augensterne und Augen* 
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brauen schwarz« Die jugendlichen Gesichter 
sind von acht ägyptischem Charakter, das- der 
Frau nicht ohne Anmuth und mit einem Grüb- 
chen am Kinne geziert. Am Piinthos und an 
der Büchseite der Lehne sind Hieroglyphen. 
Die scharfe zierliche Ausführung und treff- 
liche Erhaltung sowohl der Formen als der 
Farben macht diese Gruppe besonders merk- 
wüi'dig. 

Durch den französischen Consul in 
Aegypten, Hrn. Drovetti , in die Sammlung 
gekommen. 

17. ISIS. 
Stehende Figur aus schwarzem Basalt. 

Halte 6'. 

Gemahlin des Osiris , die aUernährende 
Motter y Symbol des segenvolien ägyptisehen 
Landes. Als solche erscheint sie zwar schlank 
aber mit sehr roUem Busen und stark aus- 
geformten Leib und Hüften« Sie trägt über 
dem langen Untergewand ( Calasiris ) den 
am Saum mit Fransen gezierten Isisschleyer, 
der auch die Arme bededit und auf der 
Brost durch einen Hnaten zusammen gehalten 
wird. In den an den Schenkeln festanliegen- 
den Händen hält sie einerseits den Nilschlfissel 
und andrerseits ein ähnliches Attribut, das 
aber statt des Querarms und Henkels den 
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Halbmood zeigt, auf welchem ein weiblichem 
Kopf mit der Calantica von vorn zu sehen ist, 
ähnlich dem der Isis - Athor an der äussern 
Hüchwand des Tempels von Tentyris. Der 
Hopf der flgur gehörte ihr nicht ursprüng- 
lich an, er ist Ton anderem Basalt , und an 
dem ihm zugehörigen Stück des Pfeilers sind 
Figuren eingegraben , während der übrige 
Theil des Pfeilers ganz glatt ist. Auch trägt 
dieser Kopf keines der altern oder spätem 
Abzeichen der Isis , sondern nur eine mat- 
tenartig geflochtene, oben auf der Scheitel 
mit einem runden Plättchen versehene , aber 
unterhalb der Ohren abgearbeitete Calantica. 
Er ist von vortrefflicher al (ägyptischer Ar- 
beit. Die etwas geschlitzten Augen und die 
vollen Lippen sind scharf angegeben , die fast 
znsaminenlaiifeAden Augbrauen durch schmale 
Binider bezeidmet« Auch der Körper ist ücht- 
agyptiaehft Arbek ; die Nase , die Unterbeine 
und Fdaat aind restaorirt. 

18. PiUESTfiR. 

Statue von bellrotliem Graait. 

Haie 5' 1". 

Jugendliche stehende Figur, ohne Bart« 
Die glattanliegende, mit breitem Rand um den. 
Kopf schürende Mütze könnte einen Prie* 
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8ter des Horas in ihnk Termutben bsaen« Er 
trägt d^n gewöhnlichen Sindön und hält in 
den Händen die immet wiederkehrende^ 
Stiele oder Handhaben des Krummstabes und 
Sprengwedels. Aeoht ägyptische Arbeit bib 
auf den Kopf, der wohl ursprünglich nicht 
d^zu gehörte und aus römischer Zeit zu seyn 
scheint- Die Nase ist restaurirt* 
Aus der Yilla Albani bei Born. 

19. VOTIVTAFEL DES KÖNIGS AMENOPHIS II. 

(MEMNON). 

Vertieftes Relief aus ^veifsem Alabaster. 

Hibe 3' 5", Breite %' 9,", vierecklf . 

Stela, von einem erhobenen Rand im 
Yierecli umgeben und mit einer Hohlkehle 
und Pltitte gekrönt. In der Hohlkehle sieht 
ny^n den DisQiis zwischen den zwei Augeni 
Sinnbilder der gö^tbcben Weisheit. ])iein. 
iie^e Fläclie enthält eine Huldigung» dei^ 
Zw^^^un di^rfebrecht. Der thronende Colt 
ist mit Widderhörnern und dem hohen Pschenty 
2i^i^en ^er Belierrscbnng der Oberwek, ge- 
krönt und hSit den Sprengwedel und Kmmm- 
Stab. Ihm bringen ein König und seine Ge? 
ipahlin ein grofses Opfer, beide im heroi- 
sahen Schmuck; der Köpig mit dem Ab^^i- 
chen der königlichen Macht « der Mitra be- 
deckt , an weleher ein Urans emporragt, in 
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der ausgestreckten Bechten eine Sperberfeder, 
in der Linken das geheiligte Tau (Nilschlüssel) 
'haltend; die Königin, dasHanpt mit den Kenn- 
zeichen der Neith , einem Geier und zwei ho. 
hen Sperherfedern geschmückt, hält beide 
Attribute in der Linken und einen Spreng- 
"wedcl in der Rechten* Vor dem König be- 
finden sich zwei etwas verletzte Namenringe 
(Cartouchen) , welche nach Champoilion den 
Namen des Königs Ameuopbis IL (Mcmnon) 
enthalten» Der Namenring vor der Königin 
ist jedoch ein anderer als den Champoilion 
der Gattin des Amenophis, Taja, zuschreibt 
(Prem. Lettre ä M. le Duc de Blacas, PI 2. 
no. 9. 19.) 

Etwas tiefer in den vier senkrechten 
Hieroglyphenstreifen sieht man wieder den 
Namenring des Königs , dann drei Männer 
und eine Frau, welche hintereinander stehend ' 
Blumenstengel , ein Gefafs und Sistrum, Ge- 
ftOgel und einen pyramidenförmigen Opfer- 
kuchen tragen. 

In der dritten Abtheiinng fünf Hierogly- 
phenstreifen , und eine männliche mit drei 
weiblichen Figuren. 
. Die zwei exliabenen Seitenrander sind 

Hieroglyphen verziert, und enthalten die 
Namenri:&ge des Königs am vollstän- 
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Die Figuren und Hiei^oglyphen sind $änimt- 
lieh mit einer blafsgrüueD, noch vohl erhal- 
tenen Farbe bemalt« 

Diese merkwürdige Stela wurde von dem 
k. b. Hauptmann Michel aus Aegypten gebracht, 
und für die Sammlungen der Akademie der 
Wissenschaften erkftuft, Ton wo sie in die 
Glyptothek gebracht worden ist* 

20. PHTfU IN ZWERGGESTALT. 
Fragmcntirtcs Brustbild aus schwarzem Basalt. 

Hfihe 10''* 

Der Obcrtheil des Kopfs von der Stirn 
aufwärts sammt den Ohren fehlt ; rom Körper 
haben sich nur Brust und Schultern mit dem 
Ansatz der Arme erhalten. Herodot erwähnt, 
die Aegypter hätten den zu Memphis verehr« 
ten Gott Phtha, den Weltschöpfer und himm* 
Hschen Künstler, welchen die Griechen He- 
phästos nannten, in Gestalt eines Zwergs 
gebildet. Die Figur, die wir auf un&rem 
Fragment sehen, kommt häufig auf ägyptischen 
Bildwerken vor , mit gerunzelter Stirn, auf- 
gestülpter Nase und struppig ausgeschnittenem 
Bart, den Kopf unverhältnifsmäfsig grofs für 
den kleinen Körper*. Oft scheinen solche 
Gestalten auch blofs von untergeordneter Be* 
denlong zu seyn , wahrscheinlich Kabirem 
welche die Söhne des Phtha waren. 
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Aus der Sammlung des Herrn Oodwell 
in Rom erkauft. 

21. AEGYPTISCHER POBTBÄTKOPF. 
Au$ grünlichem Granit. 

Bildnifs von guter Arbeit aus römischer 
Zeit* Die Calantica ist mit einer Art von 
Uräus verziert. An der Halsgrube ist der 
Kopf abgebrochen, übrigens unverletzt* 

Von Herrn Dodwell erkauft. 

2Z STELA. 

Flaohrelief ans weissem Kalkstein, viereckig, 
HShe 2' i\"j Breite 2". 

Vortrefflich gearbeitete Votivtafel, welche, 
wie es scheint, oben abgesägt ist , da sie ohne 
das gewöhnliche Frontispitz mit sieben hori* 
xontalen Streifen eingegrabener Hieroglyphen 
beginnt* In der achten Abtheilung sieht man 
einen Mann und eine Frau in der nämlichen 
Stellung und Tracht, wie bei No. 16«, auf 
Stöhlen sitzend , vor ihnen ein aufgehäuftes 
Opfer und 2wei männliche und zwei weib- 
liche stehende Figuren ^ theils Opfergaben 
haltend, theils die Hände als Zeichen der 
Huldigung an die Brust legend. Dieselbe 
Gruppe wiederholt sich in der neunten Ab- 
theilung, nur dafs man dem Paare gegenüber 
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einen Knaben , fünf Männer und eine Frau 
sieht. Die Figuren dieser beiden Abtbeilttn- 
gen sind jOach erhaben, mit ausnehmender 
Schärfe und Genauigkeit gearbeitet. Die Hie- 
roglyphen und Figürchen in den unterftten 
Abtbeilungen sind scharf vertief U Zehn nack 
der Rechten gewendete Männer und ei\{ nach 
der Linkeii gewendete Weiber bilden hi^r 
einen Opferzug. 

Auf der Nebenscite zur Rechten sieht 
man ebenfalls vertiefte Hieroglyphen und 
opfernde Figuren* 

Ton dem h, b« Hauptmann Michel mit 
No. 19. erkauft« 

23. HORÜS. 

Statue von schwarzem Marmor. 
Hülie 5' 7". 

Horus, der Sohn des Osiris und der Isis, war 
das Symbol der wohlthätigen Sonne, welche zur 
Zeit der Sommersonnenwende dem ägyptischen 
Lande Fruchtbarkeit und Gedeihen bringt. 
Er ward in der altägyptischen Kunst als Jung« 
ling Torgestellt, eine einzige Locke an dem 
übrigens glatt beschoi*encn Haupt, und den gan« 
zen Körper in ein eng anliegendes weifses 
Gewand gehüllt. In griechischer und römischer 
Zeit erscheint er öfters als Knabe, den Zeige- 
finger der Rechten auf den Mund gelegt, das 
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geheimnifsvoUe Wirken und Erzeugen der 
Natur anzudeuten. In dieser Eigenschaft, ward 
er Ton den Griechen als Harpokrates, Gott 
des Stillschweigens, verehrt. Unsre Statue ist 
eine römische Nachahmung der ägyptischen Yor- 
stellungsweise aus hadrianischer Zeit* Das glatt 
beschorene jugendliche Haupt ist von einem 
Ring umgehen, unterhalb welchem eine ein* 
zige Locke hinter dem rechten Ohre herab» 
fiillt. An dem glatten Rock, der mit einem 
Streifen besetzt, vom Hals bis auf die Knö- 
chel hcrabreicht, ist das Zeichen des männ- 
lichen Geschlechts äusserlich angebracht Die 
linke Hand hält einen Stab vor die Hitte des 
Leibes, die rechte weist empor, vielleicht um 
das wohlthätige Wirkender Sonne anzudeuten* 
Aus der Villa Albani bei Rom» 

24. SITZENDE BILDNISSGRUPPE 

aus weissem Marmor. 

IIAlie 5' 8'' mit dem Plinthaf. 

Aehnlich der kleinen Gruppe No. 16» 
Die Arbeit ist eben so scharf, sorgfältig und 
zierlich , die Gesichter . ebenfalls vollkommen 
ägyptisch mit sehr vorstehenden Augen, jugepd- 
liehen Zügen und anmuthigem Ausdruck« Nur 
in den Hieroglyphenstreifen der Gewänder 
sind einige Spuren blauer Farbe* Uebrigens 
ist die Gruppe, wie es scheint, nicht bemalt 
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gewesen. Auf der Büchseite des Stahles sieht 
man in vertieftem Relief dieselben Figuren 
einander gegenübersitzend, mit Lotosblumen 
in den Händen , zwischen ihnen ein Opfer, 
darüber Hieroglyphen» An beiden Figuren 
sind die Nasen und einige Theiie des Ge« 
wandes ergänzt. * 

Ton dem k. b* Hauptmann Michel mit 
Nr. 19. und 22. erkauft. 

25. BRAHMA. 
Vierfacher Kopf aus einer Art dunkelgrauer Lavdf 

Diefs indische Bildwerk stellt den Brahma, 
als Weltschopfer , dar* Er heifst der Tier* 
köpfige, Tshaturanana, nach den vier Theilen 
seiner Schöpfung und nach den yier Elemen* 
ten, und erscheint daher sehr oft mit Tier 
nach den Weltgegenden gerichteten bärtigen, 
oder, wie hier, jugendlichen Gesichtern, die 
mit langen Ohren und Ohrgehängen geziert, 
und mit Diademen und pyramidenförmigen 
Tiaren bedeckt, einen einzigen Kopf bilden, 
(s. Moor Hindu Pantheon, PI. 3« 4.). Die 
Formen unseres Werks scheinen ziemlicli 
scharf gewesen zu seyn , sind aber durch die 
Zeit abgestumpft« 

Ton Professor Reinward in Leyden ans 
Jara gebracht. 
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26. STELA, 

Ton weifslichem Kalkstein mit vertiefltem Relle^w 

HOhtt 3' i», Breite i' 3" oken abc^enmdet. 

Grabstein von flüchtiger Arbeit. Obea 
der bärtige Osiris mit dem Loben Pschent, 
Litttus und Sprengwedel ; ihm gegenüber Men- 
den, der ägyptische Pan , bärtig, mit zw^i ho« 
hen Sperberfedern auf dem Haupte und das 
Aspergillum schwingend. Auf beiden Seiten 
bezeichnen zwei auf hohen Postamenten lie- 
gende Schakals den Eingang in das Todten* 
reich, Amenthes* Darunter sitzen links ein 
Mann, rechts, eine Frau, auf Stühlen mit Lö- 
wenfiissen; in der dritten Abtheiinog sind jiwei 
bnieeade Männer« Allein an den nackten 
Theilen der Männer und einem Querstreif 
unt^n finden sich Sparen rother Farbe» 

21. STELA, 

von weifsem Kalkstein mit vertieflem Relief» 

Höhe 4' 84", Breite 2' 5". 

Ilievoglyphentafel, welche Tielleicht eioß 
Vertrags- oder Schenkungsurkunde enthält* 
Die gaaze Fläche ist in 25 gleichbreite Hie- 
roglyphenstreifen ein geth eilt. In dem obersten 
sieht man zwei ziemlich unkenntlich gewor* 
dene Namenringe, anscheinend denen äbnli'chi 
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welche Champollioii (2me Lettre a M« le D. de 
BlacaSy PL 5* No. 19.) einem König ans der 
XXten Dynastie zaschreibu Die linke Hälfte 
der sieben untersten Abtheilungen ninunt eine 
sitzende männliche Figur ein, vor welcher 
ein mit Opfergäben beschwerler Altar steht. 

Yon dem k. b. Hauptmann Michel mit 
No. 19, 22 und 24 erkauft. 

28. STELA. 

Flachrelief yon -weifsem Kalkstein. 

Hük« 3' s"/ Breite 10^, TierecUf . 

Grabstein, mit einer Hohlkehle gekrönt 
und bunt bemalt. Zu oberst zwei Ouerstreif en 
mit blau bemalten Hieroglyphen, dann zwei 
stehende weibliche Figuren, Lotosblumen Tor 
die Nasen haltet^, in ihrer Mitte ein hoeb« 
aufgescfaicbtetes Opfer. Der Boden , auf dem 
sie stehen, ist aus yier Stufen gebildet» -* 
Die nntere Abtheilung stellt eine yertiefte 
Grabesthür mit einem kleinen Fenster darüber 
'Yor* Der Torspringende ArchitraT ist mit 
zwei Augen geziert. Auf jeder Seite der Thtre 
sind -zwei senkrechte Hierogljrphenstreifen; 
der zu äusserst herumlaufende Rundstab war 
mit schwarz gemalten Bändern geziert, in der 
Art, wie die Rnndstäbe an den Aussenseiten 
Tieler ägypUschen Tempel gearbeitet sind» 
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20. BUDDHA. 
Kopf aus einer Art dunkclgraaer Lava. 

Hiilie 1' %". 

Baddha, Solin der Maya, neunter Avatar 
oder Incarnation des Wiscimu» ^ird von den 
Indiern als die göttliche Einsicht und Weis- 
heit unter dem Bild eines schönen in tie- 
fer Meditation sitzenden Junglings verehrt« 
Er trägt meistens regelmäfsig gelockte Haare, 
und auf der Scheitel eine gewundene Flechte, 
Dschatta genannt, das Zeichen der Biifsen*- 
den. Die Augen sind in tiefer Selbstbe- 
scbauung niedergeschlagen, auf der Stirn ist 
in einem Dreiecke das Auge des Siwa ange-. 
deutet, die breiten Ohrläppchen sind lang her- 
abgezogen Ton dem darin befestigten Scbmuch« 
Die Arbeit an diesem Kopf ist scharf und 
die Ausfühi*ung des Gesichts nicht blofs sehr 
wohl Terstanden, sondern auch trotz des 
grobkörnigen Materials äusserst zart. Eine 
Abbildung dieses Kopfs und yieler ähnlichen 
Buddhafiguren s. bei Raffles History of Jaya 
2. S. 53. pL 3. ff. 

Von Professor Reinward in Leyden ans 
Java gebracht« 
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30. RAMSES VI. GENANNT SESOSTRIS, ^ 
8it£(Dnde Figur aus weifsem KaUcstein. 
Höhe 4' V* mit dem doppelten PIintfa«f. 

Die beiden Namenringe 9 welche sich auf 
den Oberarmen unsrer Figur eingegraben fin- 
den, sind von Champollion (Ire Lettre ä M. 
Ic Dac de Blacas PL 3. No. 20. und 2me 
Lettre PI. 4. No, 8.) als ChiflPre des obenge- 
nannten Königs aus der 19. Dynastie bezeichnet* 
Diese merkwürdige, anscheinend einem Cano- 
pus ähnliche Figur stellt eine sitzende Mumie 
Tor. Das Haupt Ist allein frei hervorragend 
gebildet, mit einer feingestreiften unter den 
Ohren geflochtenen Calanlica bedeckt, das ju- 
gendliche acht ägyptische Gesicht mit einem 
yierechigen ßarte versehen, Augen und Aug- 
hrauen fast nur durch Linien angezeigt, die 
übrigen Theile des Gesichts aber sehr 'zart 
und wahr ausgeführt« Die Formen des hocken- 
den Körpers und der auf den Knieen gekreuz- 
ten Arme sind durch die Mumiendecke zu er- 
kennen, die Hände kommen auf der obem 
Flache wie ausgeschnitzt zum Vorschein und 
die Ffisse sind in ein Futteral eingeschlossen. 
Die Stellung ist die häufig auf ägyptischen 
Bildwerken rorhommende des Anbetens Von 
den Knieen bis auf die Füsse, am Rücken- 
pfeiler und an beiden Stufen des Plintbns siad 

2 
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Hieroglyplicn eingegraben. Eine ganz ähn- 
liche Figur a* bei Cayla» Rec. d'Ant. HL 1» 
b. Zwei ähnlich^: im Lo^vref als Priester an- 
gegeben, bei Clarac Mus. de sculpt- pl. 289» 
n. 374- 3^6. bis. 
In Rom erhaufu 

31. OBELISK 
aus ägyptiscbem Granit« 

Dieser Obelisk ist auf seinen vißr Seiten 
mit einer und derselben Hieroglyphenreihe 
bezeichnet, worunter ein bis jetzt noch nicht 
entzifferter Namenring vorkommt. Er war 
gebrochen, und ist yielleicht ein in Born 
gearbeitetes Werk , das blofs zur Verzierung 
bestimmt war. Das Fragment eines ganz 
ähnlichen, ebenfalls auf den yier Seiten 
gleichmäßig bezeichneten findet sich bei Kir- 
eher Obel, Aegypt. Interpr. S. 136» 

Aus der Villa Albaui bei Rom» 
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Hier sind alU j^ne Werke aufgestfclll:, Wä« 
cbe der Zek angebereB , worin die ^iechi- 
sehe Plastik noch mehr oder weniger den' 
alte« durcb Colonisten eingebracbten Tjpeh , 
der Geiterhilder folgte, o^er in welcben der 
Styl dieser Epocbe später nacn^ealünt wara» 
als iiberr#izte Sioolicbkeit, d!^er ^raft' zu ei- 
gehthündicher Foptbildimg in der ^unst sc^ön 
beraubt, an gewaltsamer l^acbabmung df^e's 
altertbümlicben oder arebaistiselieni HeratT- 
seilen oder heiligen Stjls Y^gnügeii fand. 

Die Bedinmng.^es Programms» amAensl 
Sern der Vorderseiten keine l^enster abzu- 
bringen i zwang den Arcbitekten &ier zu 
dem im Allgemeinen für die Beleuchtung der 
Bildwerke so gefährlichen und nachtheiligen 
hohen Kuppellichte« Jedoch ist durch das 
nicht hohe Yerhältnifs des Saales und durch 

2* 
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die etwas hohe Stellung der Bildwerke an 
den Wänden und in Nischen, der Nachtheil 
so hoher> mehr oder weniger senkrecht ein- 
fallender und dadurch die Bildwerke fast 
ganz mit Schlagschatten bedeckender Be- 
leuchtung möglichst beseitiget. 

Der Fufsboden ist aus schwarzen, roth- 
braunen, weifsen und röthlichgelben Marmor- 
arten zusammengesetzt, und stimmt hierin zu 
der Decoration des ganzen Saales, in wel- 
cher man, den schönsten Zeiten des Alter« 
thums gleich, sehr lebhafte Farben im Ge- 
gensatze einer bis in die letzten Zeiten herr- 
schenden Vorliebe für matte und gebrochene 
Töne der Decoration, welche bis zur Far- 
benscheu ging, angewendet hat. Die Wände 
sind mit Stuckmarmor, welcher den Ton des 
Rosso antico nachahmt, bekleidet* Das Kup- 
pelgewölbe ist mit Cassettirungen, Sternen, 
geschnitzten Gliedern und andern Ornamen- 
ten im Styl der griechischen Antike rerziert, 
in weifsen , azurblauen und hochgrünen Tö- 
nen gefärbt und reich vergoldet , so wie das 
Fries und Kranzgesimse, 
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32^38. FLACHRELIEFS VON ISINEM ETRUS.' 

HISGHEN WAGEN. 
Bronse. 

Diese Reliefs sind Theile eines im Jahr 
1812 bei Perugia ausgegrabenen etruskischen 
Wagens, der ^rahrscheitilich Ton aussen und 
innen mit getriebenen Erzplatten beschlagen 
war. Deichselköpfe und freistehende Ver- 
zierungen, worunter mensdiliche: Figuren, 
Sphinxe, Löwen und iein grofser Hirsch, wa« 
ren gröfstentheils massiv aus Erz gegossen. 
£r kam in Trümmern zu Tag, die sich nicht 
mehr vereinigen Heften; eine kleine Anzahl 
der Fragmente kam in das Museum zu Peru- 
gia, eine gröfsere in Besitz des Hm. Dodwell 
zu Rom,' welcher sie Sn Maj* dem. König 
ron Bayern überliefs* Yermiglioli (Saggio di 
Bronzi etruschi) und Inghirami (Monumenti 
etriischi S* 3«) haben die hier aufgestellten 
Fragmente bekannt gemacht; der letztere hat 
auch schon angedeuter, dafs in der Mitte des 
Reliefs 

No. 32. (lang 3' 9", hoch 1' 6", hei 
Inghirami Mon« etr* Ser* 3« tav. 24* 25* in 
zwei Stücke abgetheilt , welche hier verei- 
nigt sind und niemals getrennt waren) die 
Gestalt mit Fischleib und menschlichem Kopff 
Armen und Füssen, an die babylonische Sage 
Ton dem Fischmensehen Oannes, an den- 



pUhiifliftdken Dagom uaul dm Fiaiftweifc 
Derceto« umd iie syvisob« Atergatis er- 
innern. Die auf unserem Relief zur Linken 
abgebildet* Jagd gege« einen Eber könnte 
•of die fiotwiUerimg der IfenM^en dar^b 
den FiMshmensohen Oannes deoten, der nach 
der babjrlontechen ' Sage ihnen Gesetze gtfb 
und sie Aokerban und HioMde lehrte. Ye^. 
IHatev Religiea der Babylonier , und Cretu 
cev Symb. iL ftS — 77* Die kimplendM 
Tbieret die bärtige Maamesgeeult «nd die gataze 
Anlege dteeer Figuven erinnert sehr *& die 
Vorttellmgen auf den bakflonischenCylindem, 
Auch die ansgesf reitate 'vreildiehe Figur 
nit einem MedasenbMipe «nf dein zweite» 
SAlief , Nro. 33. (lang 2^ VU hoeb V €*% die 
mit nuegestKeciiten ArmMi zwei Löwen bdlt» 
füat 9Mt die VenaKethung orientaliaehen Ur* 
Sprunge. Da« Ungeheuer , Jialb Pferd halh 
Fiecb 9 weiter oben , eo wie der Stoirdi oder ' 
ituttnich asseerikalb der Einfaesuag, zeige« 
an , dafs die weibliche Gestalt sich in der 
Tiefe des Meeres befinde. Nach der baby. 
kmiachen Sage «acen vor der Schöpltiiig der 
Menseben, in Fiastemifs und Wasser ausser* 
0rdentlidie Gestahen und wunderbare Thiere 
erzeugt« deren Fürstin Omorka, Ton den 
~">ni Tbtlath (das Meer) genannt 
i zugleich die MoadgdttiQ war» AmA 



bier £ilh in der Stellang der Löwen die 
Ai^halichbeit wt den Scul^Bren y^a Perse- 
{i«]is uttd den bftbyloiiisehen Cylindeiia auf. 
.Da& abier das Gor^nenhaupt aitf grieohiftcbcHa 
BiJdwerkeni we -wir es ebeiiiso mit weit offe- 
nem Mund und ausgeatreckter Zus^ »eben, 
eifi. Sinnbild des Mondes war, i^t bekannt 
(Greiftzer Sj^mb* I. 794 und sonst). 

Auf Nro. 3Wt. (hoch 1' 4", bi-eit 7") ist ein 
Hinolavrus , Menschengestalt mit Stierkopf, 
ea welche» hinten eine grofse Mähne herab« 
hangl:« An dieser Figar erkennt man die ägyp- 
tische Pro&Jirung, indeoi Brust und Schul- 
tern Ton vernien, alle übrigen Theile im Profil 
gezeichnet sind (Inghirami ebendas» Tay. 35). 
Auf Nro. 3». (hoch 2' 8^', breit 6'') eine so- 
genannte S^ft, weiblich gekleidete FigjXF, in 
der Beefaten ein Fläscbohen, mit der Linken 
Aas <9ewand haltend- Das Obergewand ist über 
das Haupt g^ogea, das Untergewand mit Halb* 
äfmein Tersehen (Inghtr. ibid» tay. !$• No.. 2)* 
Auf Ni-o. 36. (lang 2' 5", hoch 11") ein 
knieender Kriege h in der Beeht0n ein Schwert, 
mit der Linken einen Strich haltend, welcher 
Kwei ztt beiden Seilen stehenden Löwen um den 
Hals gebunden ist (Inghir.' ibid. tav. 33* Nr. 1«) 
Auf Nro. 37. (lang 1' 11", hoch 6'0 zwei 
Löwen, die ehne» in ihrer Mitte beßndlidu^ 
iMdkdacben (litghit« ibid«'<hid»'Nra«'i 
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Endlich auf Nro. 38* (lang V 8", hooh 
10^0 ein geflügelter Sphinx nach der Linken 
gehehrt, und ein Lowe nach der Rechten ge- 
wendet, welche beide an ägyptische Bild« 
werke , sowohl in den Formen als in der 
Bekleidung, erinnern. 

Die zwei erstgenannten Reliefs sind etwa 
^ Zoll erhöht, die übrigen sehr flach ge- 
arbeitet. Erstere mögen die äussere, die 
letztern die innere Seite des Wagens ver- 
ziert haben, der yiereckig gewesen seyn 
mufs, da sich an keiner dieser Platten eine 
bedeutende Krümmung findet. Sie sind nur 
Ton der Dicke eines starken Papiers und 
defshalb auf Holz aufgezogen. Die Figuren 
sind mit dem Hammer aus unregelmäfsigen 
Stücken getrieben, welche durch feine Nä- 
gel zusammengeheftet sind (a^vpifXarov)^ eine 
Behandlungsart, welche Pausanias auch ala 
die filteste Weise der Erzbildnerei bei den 
Griechen angibt* Der Styl der Figuren ge- 
hört den ersten und rohesten Anfängen 
und zeigt noch nichts von den entschiedenen 
Formen, welche die altgriechische und etrus- 
kische Kunst charakterisiren , sondern erin- 
nert eben so wie die Gegenstände selbst 
an babylonische und äyptische. Deberra« 
sehend bei der Rohheit der Formen ist die 
grofse Ansföhrung durch eingegrabene Linien 
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(a graffito), die »an 6ndeh Tbierf eilen, an' 
den mit mancherlei Ornamenten rersierten 
Gewändern und besonders an den Haaren 
sieht« Eine so rohe und doch im Einzelnen 
kfinstliche Behandlung dieses dltetnlsliiscben 
Werks, und die Uebereinstimmun^ desselben 
mit der Kunst der Babylonier und Aegyptier 
können wir entweder nur ßus der sagenhaf- 
ten Abstammung der Etrusker von deti Ly- 
diem, oder aus der Vermittlung eines Volks 
erklären, welches in Metallarbeiten erfahren 
und durch seine weit ausgebreiteten Han- 
delsTerbinduno^en so entfernte Völker zu rer« 
knüpfen im Stande war* Der künstlerische ^ 
Einflufs, den sie auf andere Völker übten, 
machte die Phönizier schon im hohen Alter-, 
thnm berühmt, abe^ sie haben keine Spuren ei-' 
genthümlicher Kunstübung hinterlassen. V^enn ^ 
irgend, müssen wir in diesen Werken den 
Einilufs phönizischer Kunst erkennen , . der 
im griechischen und etruskischen Alterthum 
häufig zu rermuthen , aber selten nachzu- 
weisen ist. 

30..^» SIEPTUN» HBBCULE3, JÜTTO. APOLLO: 

UND. MINERVA 

• • • » • 

. Fladbrctlibii in gebrannter Erdia# 
Höh« i' $'U Pnito i' 4". . 

■ PJae» fflnf Tafolo» mit gau glt idigr , «r« : 



hfhen dvnainfMirtf t , rahmepaytigey Kitifiis«. 
•Bttgy ceigeii dii9 Profite ddr fenamittfn Gott* 
Mten in altgrUcbiseli^ai StyL Sie ataiiiiwn& 
am d^ Sanftmlang d«a Fürsfiea Poniato^ftkj 
zu Boia und tragen Sparen früherer Bema^ 
hm§* (H^ealea «nd Neptoo sind abgebildot 
in Giittlahi'ä Not» arcb^oL) 

44* BiÄTlGfeR, BEHELMTER KOPF EINES 

KRIEGERS. 
Büste. Parisclier Marmor. 

Dieser Hopf liat in Anlage und Ausfd'hrung 
einige Aehnlictikeh mit deneti Tom vorderen 
Giebel des Aeginetetit^mpels , nur dafs die 
A)^beit nicht so streng und genau ist. Die 
Augen sind vietleicbt bemalt gewesen, denn 
znati bemerkt nocb Spuren einer gröfseren 
GiStte an den Stellen der Augsterne. 

Sebr alterthümliche griechiscbe o^fsr f^t^a« 
bische Arbeit. Die Augenbraunen sind scharf 
v6d ^e^Ibt , und 4ie Au(fin. öav als^ l^tehtli 
Erhohimgen angedeatet, so Vie überhaupt alle 
Formen däi CmMk» nva^ adir 4b«idächUeh 
beseiohnet sind. Si€ C%iS)ä, die übrigena 
ia«kW#K Ptfl» 9MAm ^Mi giu».Mä An« 
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ieutnwg dos Oehorgahget , mxt «k fiaHlh^ 
kerrortr«teode Lappen bdiAnddit« wabrscheili* 
Heb weil alle bestimmtere Z^tcdmang d^t 
Benalaai« übteviassen bMeb^ weltefae aolebd 
INidwerk* ans gebrannter Erd« erbielitM» 
Ton der sieb abt^ hier keine Spvtr m9br fip» 
det». Das Haar iait& von der SiPbeiteL i|a«h 
alten Seiten des Hopfs in regelmfoigtn W^l* 
lettre iben herab, «td i^t über der Stirn un4 
bime» fiber den Nacken gerade ahge^ohnitteit« 
Dies^ Koqpf ist mit niehirerto ähi^lieheit V9« 
Sr. HeHigkett d«m jet&sigen Fapste Sr* M2|}q>. 
stai zum Gescbenke gemacht worden« 

46.'SPES. 
Statue. Marmor von Luna (Carrarfscber Marmor.) 

Höhe 4' 7." 

9 

1 

Ganz fib^licb j^iner Figugir im üluseum zfi 
Drosdßn (^-B^ker A^ust 1. Taf. 11,)^ dpck 
ist der Kopf nicbt wi? bei der letzter^ er- 
gänzt, sondern war niemals von der Statue 
getrennt. Ueber den Haaren erhebt stült eift 
schmales biadem (Stephane). Die Öhren sind 
mit Ohrgehängen in Gö^stalt rnnder Plättchen 
geschmückt. Auf den Riidken fällt eine breite 
Ha^mnaise berab, tob dtAem Qmirband MMm- 
amigebalMI. DkiFigortragtimftlainsi^fil^ 
IftMfcgMMUd^ d«L iintiebte CUton iwt.Hfi^ 

^•^^^^^Hr^ ^^^wMÄMwB* 4Hw ..^^HR A4pB ^Ml^k ^twtr^^9WUI^ 
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bekleidtten Filsse reicht, darfibar den P«^ 
plos , der über den rechten Ann in stetfesL 
Zipfeln {xnpvyia) herabfallt. Di^ei Finger, 
der rechten Hand sind ergamst; anoh von 
dem Fallhom, y^elches die Linke tragt, iat 
nnr der mittlere glatte Theil des Schaftes 
antik , bestätigt aber hinreichend das ehe- 
malige Dasejn desselben. Die ganse Anlage, 
dieser Figur, die breiten lächelnden Ge-. 
sichtszüge, Bekleidung, Faltenwurf, Stellmig 
der Fusse, sind in altgriechischer Ait; in 
den völlig gezeichneten Formen und* der 
grofseren Freiheit des Meisseis aber rerräth 
sich die nachahmende römische Kunst. Es 
scheint, dafs diese Figuren, die ganz in der. 
selben Art auch auf Münzen des Nero« Do- 
mitian und Hadrian vorkommen , von den Rö- 
mern stets als Sinnbilder der Hoffnung , des 
Glücks und Ueberflusses gebraucht wurden. 

Aus dem k* Antiquarium. 

47. DREISEITIGER FUSS EINES ETRVSKISCHEN 
RAUGHALTARS ODER CANDELARERS. 

Rronse* 
Höhe 1^ 

Unter den im Jahre 1812 bei Perugia 
emdeekten etraskischen Alterthümem . aua 
Br<mzevttd6Uberbe£sad aicL aoch dieser Fn& 

4 

äAmmm. flflndelahen ndiir kleinen BanehaltarSi der. 



II, warn Avmjx. SAAL. 37 

•ber dureh die t^gleieh erfolgte Zerstveiiung. 

des Fimdes noch mebr fragmeptirt Mrorden. 

ist Die zwei Seiten, welche hiec beisanuneu 

sind, kamen aus den Händen des Hrji. Dod- 

well in Besitz Sr. Majestät des Honigs» Die 

dritte Seite, welche die Figur einer Spes 

(nach Panofka eine Hebe Annali dell* Inst« 

II- p* 335) enthält, kam in's florentinische 

Museum (s. Ingbirami Monum. etr« Ser» 3* 

tav« 7* 8«) Hercules und Juno sind auf un« 

serm übrigens sehr wohi erhaltenen Werk 

in alterthümliqher Art dargestellt ; ersterer 

mit dem Löwenfell, dessen Hopf er als Helm- 

bedeckung trägt, in der Rechten ein Stück des. 

Bogens; welches unkenntlich gew^orden isty 

nnter dem Löwenfell ein kurzes Gewand;. 

letztere trägt ein langes Gewand« über d^m 

Baupt und Oberleib das gehörnte Ziegenfell, 

in der Linken den Jböotischen, .mit halbrun* 

den Einschnitten yersehenen Schild ; die 

Fnsse sind mit spitzen Schuhen bekleidet 

(rergl. die lannyinische Juno im Mus. Pio 

Clem. 2. 210* 

Diefs Werk gehört zu dem Schönsten, 
waa sich ron- etrusikiseher Bronzearbeit erhal- 
ten liat« Es ist mit Ausnahme der drei massir 
g^Menen Löwenfüssei auf welchen es steht« 
eia^vp^oror« mitd^em Hammer getriebene^ 
hit «nd da atttelst feiMr 2Mgel wfamasiop 
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(^setzte ArBeit* Die Fornien der Figtiren 
nähern steh dem besten altgrieehi^oben Slfl, 
rind genau, scharf und meisterhaft angegeben, 
und die einzelnen Theile mit b&Wtfndems« 
würdigem Fleifse mittelst Gravirung vollen- 
det , so dafs man z. B* an den Thierfellt;n 
die Haare durch feine eingeritzte Striche an- 
gedeutet sieht. Das Erz ist kaum eine halbe 
Linie dick. Dieft Werk bezeiehnet ohne Zwei- 
fer den Punkt , wo sich die etruskische Kunst 
auf der höchsten Stufe der Vollendung be- 
fönd, d. h. dem alt griechischen Styl, der den 
Entschiedensten Einflufs auf sie mufs gewon- 
nen haben, am nächsten kam. Die antiken 
Restaurationen, die man an mehreren Stellen 
wahrnimmt, beweisen, dafs es schon im AI- 
terthum sehr hoch gehalten wurde. 

48. GANDELABEftFUSS. 
PestvlisefaBr Marmor. 

Dieser mit 6 weiblichen Figuren veri^erte 
Säulenschaft mag als Fufs eines Gandtelalmitft 
gedient haben. Die drei grölseren , imt ei- 
n^m ietxk Üfodias ähnlichen, abtr adbettknaft^ 
g^pb«i»sten Sehmaek auf dem HauptQ, uadL' 
ehtandep gMeb, nur didtfi di« eine dia Arn»? 
aa df6n S^itön kerabhäftgon läAt, diie jkwcek 
«iidif n ikh li^tsikie tw did Bftm l«^eb^ siod 



eine Yorftellnnfg Aef Jrdigellalti^n HUiiite 
mit besotidet^ift B<^2&iig auf Prd9«ir]pina* Die 
dröi klehieron, wdche die nrit iteeniflnder^ 
getehlnngenen Hllnden timgeb^A , smd tän. 
zende Hören. (V,ergl. ahn I icke Vöi»stelkin^en 
bei Gcrherd Venei^e - Fro8et'piiia< tav. 1. 3. ff. 
saiURit der Il]u»tr.) In den zuerM genannten 
kündigt sieh ungangbar ein aheptbümlicke» 
MotiT an, abet die Bewegung der letztem 
hat niebt jene steife und gemessene Zierlich^ 
fceit, die man in Werken des altgrieeÄiffebeÄ 
Style» findet, und überdiel^ scheint die Airsu 
führung des Werkes auf spätrömische Seit 
hio^uweisen. 

Aus dem k. AnticQaariam. 

4Ö. APHRODITE. 
Statfie Hymettischcr Marmor . 

Hdhe 5' V'. 

In- dem anmuthigen Gesicht bemerkt man 
das schöne griechische Profil, aber noch die 
etwas breiten Wangen und das vortretende 
Kinn, die sich stärker an der ägineüschen 
Minerva finden. Die ßekleidung ist im Gan- 
zen. 4ieselbe wie ai( No. 4)5. und ohne Zwf^ifel 
Nachahmung jener wirklichen Giewiln4er yo» 
gesteiftem Zeuge , womit die Griechen ihre 
alten, ans flüols gesc^initssten Tempeifailder 
za schmücken pflegten. Der Kopf ist auf« 
gesetBt , und scheint etwas zu grofs für die 
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Figar; doch ist er äckt und gehört wahru. 
scheinlich dem Torso, der seine altgriechische 
Herkunft sowohl darch die Art der Ausar- 
beitung, als hauptsächlich durch den Alangel 
der Hüften rerräth, einer Eigenheit der weib- 
lichen Statuen altgrieehischer Zeit, die noch 
an das Aegyptische erinnert. Unterbeine 
und Füsse , sq wie Vorderarme und Hände 
sind restaurirt; die Bewegung der Linken 
ist durch das Gewand angedeutet, das At« 
tribut der Granatblüthe in der Rechten ein 
willkührlick , jedoch mit Wahrscheinlich« 
keit hinzugefügtes* 

Auf altgriechischen Reliefs, z« B. der- 
capi toi in i sehen und korinthischen Brunnen- 
mündung, und eben so auf dem in altgrie- 
chischer Art behandelten dreiseitigen Cande* 
laberfufs des Pio - Clementinums stellt diese 
Figur mit der Granatblüthe ohne Zweifel die 
Aphrodite von In der römischen .Kunst ist 
sie als Allegorie der Hoßhung , Spes, ' ge-^ 
braucht worden, wie man auf Bronzemünzen 
des Augustus, Titus und Commodus und auf 
einem Relief des Museo Chiaramonti (Mus. 
Chiar. 2. 20.) sieht. 

Von dem Kunsthändler Tescovali in Rom . 

erkauft. 
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50. JUGENDLICHER ATHLET. 

Büste» Pariseber Marmor. 

Höhe i' 8". 



Schöner Kopf von ächtgriechischer Bil 
dang» Er hat einige Aehnlichkeit mit dem 
jagendlichen Athleten im capitolinischen Ma* 
seum , der für ein Werk aus dem Anfang 
der zweiten oder Entwicklangs - Epoche der 
griechischen Kunst gehalten wird* Das Band 
ohne Schleife , das er um die Haare trägt, 
konnte vielleicht auch einen metallenen Ring 
(aßijtv^) vorstellen» Die Behandlung, obwohl 
schon ziemlich breit und sicher, läfst doch 
ein Werk altgriechischer Kunst erkennen. 

Ton einem Kunsthändler in Rom erkauft. 

51. BACCHÜSPRIESTER. 
Statue. Marmor voa Faros» 
Höbe r'- 

Obwohl Costüm und Haltung dem altgrie- 
chiscben Style gemäfs sind, verräth doch die 
anatomische Richtigkeit des Körpers , und 
die Fülle aller Tkeile das Zeitalter der 
nachahmenden römischen Kunst. Seine Be- 
kleidung ist ein feingefälteltes Untergewand, 
mit Halbärmeln, das bis auf die Füsse geht; 
darüber ein dickeres glattes Obergewand, 
welches nur um die Beine geschlagen ist und 
an den Hüften vom Gürtel festgehalten wird; 



u.\ 
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über die Brost auf die Mitte des Körpers 
herab fällt ein ebenfalls y^m dem Gürtel 
festgehaltenes PantfaerfelU Ueber die Yor- 
derarme schlingt sich Ton hinten übergezo- 
gern eine leichte Chlamys, die Füsse sind mit 
Sandalen bekleidet ; das mit Epheukranz und 
Diad^n zierlich umgebene Haar fällt auf den 
Nacken in einem dicken Zopf herab. In die- 
ser YortreffJich gearbeiteten Figur hat man 
zuerst einen etruskiscben Priester zu sehen 
geglaubt und daher die Vorderarme und 
Hände, welche ihr fehlten, mit der Opfer- 
scbi^ale (Patera) und Opferkanne (Praeferi- 
culum) restaurirt. Später wollte man darin 
den bärtigen Baqchus, Liber Pater, erken- 
nen , der yermuthlich in der Rechten den 
Thyrsus, in der Linken einen Theil des Ge- 
wandes gehalten* Der Habitus unserer Sta- 
tue erinnert einigermassen an die lanuvinische 
Juao des Yaticaos und man darf vielleicht an- 
iiehmep» dsfs uns darin ein altitsiispber Ty* 
puB erhalten ist. Eine ganz ähnlich costü* 
mirte Figur der Libera s. bei Gerhard antike 
Denkmaler, Cent. L Taf. 42 1. und Bacchus- 
priester in ähnlicher, jedoch modernisirter 
Tracht auf dem Casalischen Sarkophag, Vis- 
conti Mus. Pio Clem. 5* c. — Neu sind der 
Kopf« die Arme, die Füsse und ein kleiner 
Theil des untern Sau^i^ tqo» G:ewaod. . 



FJbWBah im ftdbst BrascM sa Ron. Ab- 
gelte wmd heatiaiehem im Almaiiach ftii8 



52. PACCaUSPRlESTEB. 
Sotfe. Parifdier Marmor. 

Im äitescea G>stfi<n, inii spitzem woUge- 
liimmUm Bart, sorgfikig » mdir^reii Flaeln 
ten fiber dia fttira« gelegten Baaren, die auf 
falsches Haar scUiefseii lassen , und hinten 
herabhängendem, uragescblagsnem Zopf. Zu 
beiden Seiten des H^ls^^ hängen die Enden 
der Priesterbii^de , Lemnisci, herab* Die 
genaue , etwa^ steife Arbeit , das lächelnd 
Hinaufgezogene der Augen - und ])f undwinhel 
und die ganze Form des Gesichts geben ein 
altgriechisches Werk zu erkennen* 

Restanrii't sind die Nase, der rechte Theil 
der Stirn und de$ Yorderhauptes, die Spitzp 
des Barts, ein Th^il der Bänder und ^ie 
BüstQ« 

Tom Bildhauer Ledus in Rom erkauft« 

53. OPFERP&IESTER. 

Büste. Grcchetto. 
Höhe i' V 

■ 

Römische Nachahmung eines alterthüi 
liehen Werks, jedoch mit freier Behandlun 



44 II* INCUNABELN-SAlAL. 

Die Verhüllung des Hinterhaupts, unter wel- 
eher, sich vornen ein dichter Lorbeerkranz 
hervordrängt) macht den Sacrificulus kennt- 
lich. Die fadenartigen Haare über der Stirn 
sind falsches Haar, so wie der auffallende 
Schnurrbart, der neben den Nasenflügeln an- 
gesetzt ist , und der regelmäfsig ausgeschnit- 
tene Bart* Durch den geöffneten Mund erhält 
der Kopf noch überdiefs etwas Maskenhaftes. 
Von einem Kunsthändler in Rom erkauft. 

54. VULCAN. 

Büsfe. Parischer Marmor. 

HSlie 1' 7", 

Er trägt die eiförmige Mütze (xtXos, pi- 
leus), unter welcher Locken hervorkommen; 
diese sind jedoch grÖfsteutheiis verdorben 
und nur noch an tief gebohrten Löchern er- 
kennbar, welche vielleicht zur Befestigung 
bronzener Locken bestimmt waren* Das al- 
terthümlich lächelnde Gesicflit, der spitze Fiart 
und scharf abgetheilte Schnurrbart,' so wie die 
Art der übrigens wenig ausgeführten Arbeit 
bezeichnen diefs Werk als allgriechisch. 

Vom Kunsthändler Yescovali in Rom er- 
kauft. 



4& 



IIL 

Aboineten - Saal. 



Uieaer Saal enthält durchaus nur Gegen- 
stände aus einem Tcmpelruin der Insel Aegina, 
und zwar, wie es jetzt durch Inschriften be- 
wiesen zu sejn scheint, aus dem Tempel des 
Zeus Panellenios. Man kennt die mythische 
Veranlassung zn jenem Baue; sie mnfste be- 
greiflich auf den Gedanken fahren, in den 
bildlichen Darstellungen desselben Gegen- 
stände za wählen, welche sich auf den Ruhm 
der Aeakiden bezogeli« Defshalb war in ei- 
nem der Giebelbilder der Kampf um den 
Körper des Laomedon, worin der Aeakide 
Telamon als Protomachos erscheint, und im 
andern der Streit um den todten Patröklos 
dargestellt» worin der Telamonide Ajas eine 
Haoptroile spielt« 

Diese beiden Gruppen, oder rielmehr 
das, was sich daron erbalten hat| sind -^ 
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eine jede besonders — auf fortlaufenden Stylo- 
baten aufgestellt. 

Der Fufsboden dieses Saales ist mit ver- 
schiedenen in der Gegend von Füssen gebro- 
chenen Marmorarten belegt, die Wände mit 
Stuckmarmor in der Farbe des Verde antico 
bekleidet, und die Dddie mit Cassettirungen 
und reichvergoldeten Zierden geschmückt* 
üeber der EiwgatfgJtlrüf et^vdhehit im Orna- 
ment der Blitz als Symbol des Zeus, Va- 
ters des Aeakos. In den Verzierungen des 
Krea0gewöU>e8 sind die Pignvei^ d^r AiedtiU 
den: AöaJioi, FeleuSf AMBenntmA lÜksyptQ^ 
levBtos. atigebraoht« ihi der Stitvwanrd , A^m 
F^ltöter ^egenübttr, hat der Ardkiceht) um die 
%i^ßnAwm\if3üi€k»K d«r im Sadle aoIgfesaM- 
ten HatiptbHaer|p[nip|»0ii rficlwi^cKek ihTtf 
Stellogiig irm Giebel)» äii^er T^etie^r Fäirlmrg^ 
ete deiitlkk m machtm , dÜ^ Vwlei«tito Am 
Tegels tölbtü iil BaAUdlt^ ^i^ @^ini «sm «U 
gerächt md dieses Ratt«£ mfc aUf^ Zi^dm 
d«r Plastik muE ]Vfi«a*eif skU^^ts/üb^, ni^ldnr 
drin Baft sdiiiiüc&im umi fcf«lk> deH' Huia h&i 
Mups sind; Man ist himim bo' g<Mitf«MA«ft 
9B#eieii^, dfffs> msii selbst dann ni^^hi^ d^ui- 
ans den Buito^ flicb#r zu J^eweisetideii httiztx^ 
gefügt hat, wenn die unläagl»ar0 jßrfot^l^- 
mHi zur allgemeinen Harrndni^ dea^ Ganzen 
emen 2kisst2 eiffet*den Bitte* 



Die Fragm^te, sowohl der Figupe« ift 
den Giebeln, welche niclit wieder herzusteU 
len waren, als mehrerer Bildwerke , welche 
-wahrscheinlich im Tempel selbst standen, 
sind auf besonderen Banken an den Wänden 
aiifgeBteUt. 

Ueber jddei^ Giebclgrnppe steht sat iev 
Stirnwand des Gew$>lbe» in griechischer fn- 
sdirift; ein erkürender Yers dersettien, einer- 
»ettd aas« Homers flias : 

"Aiiky, JWpa, ninop ^pl BtctVfioKXauö B-avdyrof 

Ajas, her, o Qeliaibter! »um Kampf am de» 

tjodte» PHroiilos 

£il0a wir« 

anierevaeiu aa^ Piadiars ä^' niömeisohar Od» ; 

Ben lidomedon verdarb starker Kraft 
Teiamon, Jolaos Seit* im Kampfe nahgestelb* 

N«ch den Angaben, und Zeiehoimgen ^es 
Architekten sind die Figoreä der Aeakiden. 
voa Hrn. Scbwanthaler, die Greife, wel- 
che die ßänko der Fragmente tragen, von 
Hrn. Meyer, und die Modelle der im grie«» 
chischen Style gehaltenen Ornamente Ton 
Hrn. Hautmann gemacht worden. 
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AEGUSETISCHE STATÜEN UND FRAG- 

MENTE. 

Marmor von Faros. 

Diese Bildwerke wurden ron den HH» 
Baron Haller ron Hallerstein, Cockerell, 
Forster und Linkh im Jahre 1811 auf der In- 
sel Aegina unter den Rainen eines Tempels 
aufgefunden, der von Einigen für den bei 
Herodot erwähnten Tempel der Minerra» yon 
Andern (nach .einer neuerlich unter den 
Trümmern entdeckten Inschrift) für den Tem- 
pel des Zeus Panellenios gehalten wird. Die 
sämmtlichen Bildwerl&e wurden im Jahre 1812 
Ton Sr« Maj. dem König erkauft und dem 
berühmten Rildhauer Thorwaldsen in Rom 
zur Restauration anvertraut ,. welcher die 
besser erhaltenen Fragmente auf eine vor- 
trefflichei ganz ihrem Stjl angemessene Weise, 
wiederherstellte. 

Die Wichtigkeit dieser Bildwerke für die 
Kenhtnifs der Entwicklang der griechischen 
Kunst, die Eigenthümlichkeit ihres Styls , die 
merkwürdige Vereinigung von unbehülflicher 
Steifheit in den Köpfen und höchst naturge- 
mäfser Lebendigkeit in den Körpern u. s. w«^ 
Kennzeichen, welche^ ihre Entstehung kurz 
vor der Zeit des Phidias wahrscheinlich ma- 
chen, sind von Wagner und Schelling 
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in dem Bericht über die Aegineti- 
sehen Bildwerke, dann von Hirt (in 
Wolfs lit Analekten 30 Müller (Aeginet. 
p. 108.) Thiersch (in der Amalthea 1.) 
und dem Verf. (in den Studien der griech. 
Künstler) auseinandergesetzt worden. Die 
Sorgfalt und Zartheit der Ausführung stellt 
sie zugleich neben die schönsten Werke der 
gesammten' griechischen Kunst. Indem wir 
hier die Statuen und merkwürdigsten Frag- 
mente Terzeichnen, weisen wir zugleich die 
Nummern in Wagner's Bericht nach, welche 
die Beschreibung yor der Restauration ent- 
halten. 

I. FIGUREN DES VORDERN ODER OEST- 
LICHEN GIEBELFELDES, 

auf dem Stylobate rechts. 

Ton diesen waren nur fünf wieder her- 
zustellen* Sie sind ron gröfsem Yerbaltnis* 
len nnd freierer Ausführung als die des hin- 
tern Giebels, und dem Styl der Tollendeten 
Knut nahen Hirt hat sie auf den Kampf 
des Hercules und Telamon gegen den troja- 
mseben König Laomedon gedeutet Otfr. 
Müller (in den Gott. gel. Anz. 1832. S. 1139.) 
auf den bei demselben Zuge des Herakles 
Torgefallenen Kampf um den Leichnam des 

3 
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CMWes (nach Apollod. 2, 6, 4., welche Er- 
klärung manches für sich hat» Wir folgen 
hi«r der Deutung von Hirt. 

65. HERCULES (bei Wagner S. 51. M.) 
Hdlie in kiiecnder StelloBg 2' 9". 

Im Begriff, den Pfeil abzuschiefsen. Auf 
dem Haupte trägt er einen Helm 9 der nach 
vorn zu einen Löwenkopf vorstellt, der Leib 
ist mit einem glatten , unten grad abgeschnit- 
tenen Harnisch (s-d5u>f S^olpaB) von Leder (tjjco- 
AaO Pollux 1, 10, 135.— 7, 15, 70.) be- 
kleidet, der aus einem Stücke besteht und 
auf der linken Seite durch Bänder (dx^eO» 
über der Schulter aber durch einen breiten 
Achselriemen (mpovi)) befestigt ist. Unten ist 
er mit Lederstreifen imripvyts) besetzt. Unter 
dem Harnisch kommt ein kurzer glatter Waf- 
fenrock {Subarmale) zum Vorschein* Am 
Nacken und Rücken sind drei grofse Yertie- 
fungen» vielleicht zur Befestigung eines ver- 
loren gegangenen Schmuckes , ( oder eic^es 
Bandes) an welchem der Kocher hiengr zu 
dessen Festhaltung auch mehrere runde Lö« 
eher an der Hüfte gedient haben könnjsq« 

Ergänzt sind : der rechte Vorderarm» beide 
Hände und das linke Bein rom Knie abwärts« 
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50. L4QBftED0N. (W. S. »1. O.) 
Ubk« S' 8''. Hohe 2' 8". 

Vor sicli hingestürzt, hält er sii^h mit 
Hülfe seines Schilds etwas über dem Boden» 
£r trägt auf dem Haupte einen Kßlm (Kopvt, 
Kpdvos, eassis), der nach den AugeubrautD^B 
ausgeschnitten ist, und init einem schmalen 
Fortsatz (yßidao») den ganzen Nasenrüchen be- 
dechty an den Seiten waren Bachenschintie 
od^r Klagpen {^ngebiiächt (kuWi; x'^^^'^^^^ih 
wovojB. noch ein Fra^^metit übrig» isU An d^qi 
ruiidea Schild (aV;rtV, clypeua) sieht man sehr 
deudicb die beiden Huidhaben (o^aVa») zum 
Tiragea desselben. 

Ergänzt sind: der Helmbui^h, da^ reohiie 
Bein Ton der Mitte des Schenkels abwärts, 
einige Finger der linken Hand nnd' einige 
Stücke am linken Sehenk«!. 

5T. TfiLAMö«. (W. S\ 40. F.) 

fis aehyeitet Tormvts, im Begtiff an«»- 
gi!ei&B. Hopfi^ beüe Hände, di« Sicfaephel 
TomCeibe an «umii Beinea- and Fflsasn, nk 
AmuMbmB. de« reditw Unterbemc« nnd Vot- 
dei&Meii, lind neu; 

58. €i^M.LE«BK; AUF tOO/^ HÜGKeiT 
LIfiQBin)fiH idkM»EB (W. 8. «t G.> 

Er tiigt einen Helm imd Beintchieiieti 

3* 
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KinjuiSif, ocreae), welche unten durch den 
Hnöchelring Qntafvpiov) gehalten werden« Un- 
ter der rechten Brust und dem linken Arm 
nimmt man zwei Wunden wahr* Rficklings 
auf seinen Schild niedergestürzt, scheint er 
sich noch mit der Rechten zu Tertheidigen* 
Die Stellung dieser Figur war schwer zu er- 
rathen, und wurde nur durch einen gluckli- 
chen Zufall erkannt. An der linken Seite ist 
ein Metallstift übrig geblieben, vielleicht zur 
Befestigung eines Schwertes von Metall« 

Der Kopf, der rechte Arm von der Ach- 
sel an, der linke Vorderarm, das rechte 
Bein vom Leibe an und das linke vom Knie 
abwärts sind ergänzt« 

50. VORWÄRTS GEBEUGTER JÜNGUNG» 

(W. S. 38. D.) 

Ganz nackt, ohne Waffen, scheint er 
mit beiden Händen njtch einem Verwundeten 
zu greifen, den er wegziehen will. Der Kopf, 
der nie voni Rumpfe getrennt war , ist am 
Hinterhaupt mit einer Mütze von Leder oder 
Filz {KiXof Synes. Calvic. p. 81. Schneider 
Lex» s. V ) bedeckt, welche am Nacken durch 
eine querüberlegte Haarflechte festgehalten 
wird« Ueber derselben ist vom Wirbel an 
eine Masse künstlicher oder falscher Haare 
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befestigt. Beides ist eine Yorrichtang zum 
bequemern Aufsetzen des Helms. 

Neu sind: beide Arme Ton der Acbsel 
an, die Nase und beide Füsse« 

IL FIGUREN DES WESTLICHEN ODER 
HINTERN GIEBELS, 
auf dem Stylobato links» 

Ton diesen sind bei weitem die meisten, 
nämlich zehn Figuren yorhanden, deren Auf- 
stellung so bewerkstelligt worden ist, wie sie 
Cockerell nach der Bezeichnung der Fundorte 
und den Dimensionen des Giebelfeldes ange« 
geben hat. Nach seiner Zeichnung ist die 
Gruppe von Hirt auf den Kampf um den 
Leichnam des Patroclps gedeutet worden« In 
der Mitte ist: 

60. MINERVA (W. S. 25. A.) 

Die gröfste aller vorhandenen Figuren. 
Da sie gerade vorwärts sieht, so fällt es auf, 
dafs beide Füsse sammt den Unterbeinen eu 
was nach der linken Seite stehen* Man hat 
diefs als einen Nothbehelf des Kunstlers bei 
der engen Stellung der Figur neben dem ihr 
sar Rechten liegenden Patroclus erklärt; 
wahrscheinlicher hat es die Bedeutung, dafs 
Minerva den Kampf gegen die linke Seite an- 
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führe ; sie ist als Yorkänpferin , Fromaobos, 
der Griechen vorgestellt^ indem sie den run- 
den argolischen Schild am linKen Arm schüt- 
zend gegen die Troer, in der erhobenen 
Rechten die Lanze hält* In dem breiten und 
ansdruchslosen Gesicht waren Augen und Lip- 
pen wahrscheinlich bemalt. An dem knapp 
anliegenden, Vorn imnd geschnittenen Helm 
(xuWi; tiocraiTvE,y galea) mit hohem Helmbusch 
(Xo^os, crista) ist die gan^e Oberfläche und 
der SterJDischild {utpavi}) mit kleinen Löchern 
i^esäet, um Bronze •Y^rjsierusgen oder Nfigel 
(^aAoi) darin anzubringen , welehe oft zum 
Schutze der Augen weit über den Helm her- 
Torragten. (SdioL Venet. zu liiad. 10, 257«)* 
Die Ohren sind zbm Behufe von Ohrgehän- 
gen durchbohrt* Bemerkenswert^ sind audk 
die in der alterthümlichsten Weise gearbeite- 
ten Haare. Die glatte Aegis war schuppen- 
artig bemalt, wovon man noch deutliche Spu- 
ren erkennt; am Bände bemerkt man noch 
Bleidraht zur Anheftung eherner Quasten 
i^vdayoi) oder Schlangenköpfe« Auf der Mitte 
der Brust dienten zwei eingebohrte Löcher zur 
Befestigung des bronzenen Medusenhauptes. 
Unter der Aegis trägt sie den oben umgeschla- 
genen Peplos, darunter ist ein feingefaheter 
Chiton am rechten Arme bemerkbar. Die Rie- 
men der Sandalen waren blofs durch Bemalung 
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angegeben. Auch am Saum des Gewandes fan- 
den sich Spuren rother Farbe, so wie am 
Helm einige Reste von blauer. DiePlinthen 
aller dieser Figuren waren roth bemalt. 

Restaurirt sind blofs einige Theile des 
Gewandes und der Aegis. Zur Rechten der 
Minerva folgt : 

61. PATROKLOS. (W. S. 64. M.) 
nahe 5'. LäBge 2' i". 

Niedergesunken , sich mit der Rechten 
am Boden stutzend; am linken Arm hielt er 
den Schild* Der Kopf dieser Figur fand sich 
unter den Fragmenten (Wagner S. 67. AA. 
1.) Die Haiare sind unter dem nicht ganz 
geschlossenen Visir (fjUruynov) des zurückge- 
schobenen Heims sehr deutlich ausgearbeitet, 
mit einer Schnur umgeben und. endigen Torn 
in eine Reihe schneckenartiger Löckchen. 

An dieser Torzüglich schön gearbeiteten 
Figur sind die rechte Brust und Achsel, der 
Hals, die rechte Vorderhand, die Finger der 
Linken und einige Fufszehen restaurirt. 

62. AJAS TELAMONIOS. (W. S. 43. H.) 

Höhe V S''. 

Vorfechter deö griechischen Heerhaufens. 
An dieser Figur sind der Kopf, ein Theil des 
rechten ünterbeins und Fusses und einige 
Finger der rechten Hand neu. Die übrigen 
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Theile^ welche bei Wagner al« fehlend be- 
zeichnet, sind» haben sich später vorgefunden* 

63. TEÜCER. (W. S. 50. L.) 
Hohe 3' 7". 

Der glatte Harnisch dieses knieenden ju- 
gendlichen Bogenschützen ist dem des Her- 
cules (No. 55.) ähnlich, jedoch auf der lin- 
ken Seife nur einfach übergeschlagen, dage- 
gen . auf beiden Schultern mit Achselriemen 
befestigt Die Bänder waren vermuthlich Ton 
Erz, wovon die Lödier noch übrig sind. An 
der linken Seite hat man den antiken Hocher 
befestigt, auf dessen äusserer Fläche noch eine 
Schwertscheide angebracht ist« Auf der obem 
Fläche bemerkt man die Löcher zum Ein- 
stecken der Pfeile. Der WafFenrock ist zier- 
lich gefaltet* 

Der Hopf, der linke Yorderarm und der 
rechte Arm von der Mitte des Oberarms an 
sammt den Händen, dann das linke Bein vom 
Hnie abwärts und die meisten Lederstreifen 
des Harnisches sind restaurirt. 

64. AJAS, SOHN DES OILEUS. (W. S. 62.) 

Führt den Speer und hielt am linken 
Arme den Schild. Vorn an dem glatten Heine 
bemerkt man mehrere Löcher zu Befestigung 
der Nägel, statt deren zuweilen auch Schweins« 



in. AEGINETBN • SAAL. 57 

zabne einhesetzt Maaren (Iliad. IO9 263)«. Am 
Nacken, unter dem Helm, sind ebenfalls zwei 
Reihen von Löchern zur Befestigung Iiünst« 
lieber, wahrscheinlich aus Erzdraht gearbei« 
teter Haarlocken. 

Die rechte Hand, der Unke Vorderarm, 
der ganze linke Fufs, die Zehen des rechten 
und der Helmbusch, sind restaurirt. 

65. VERWUNDETER GRIECHE. (W- S. 65. O.) 

Länge 4' 0". 

Liegend, mit dem linken Arm auf die 
Erde gestützt, ist er im Begriff, sich einen 
Pfeil aus einer Wunde unter der rechten Brust 
zu ziehen. Die Haare, mit einer Schnur um- 
wunden, sind vorn künstlich gelockt und hin- 
ten lang, wie sie die Griechen noch jetzt 
tragen. Zwischen Brust und Schultern dienten 
auf jeder Seite drei kleine Löcher wahrschein- 
lich zur Befestigung eines Brustschmuckes* 

Das rechte Bein vom Knie bis auf die 
Knöchel, die Zehen, die Finger der linken 
Hand und der rechte Yorderam sammt der 
Hand sind neu* 

Links Ton der Minerva folgen: 

66. HEKTOR. (W. S. 44. I.) 

• • • 

Sein Helm hjit ein völlig geschlossene» 
Yitir. Auf der rechten Schulter und unter 
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dem linlien Arm sind mehrere Löcher, wahr- 
scheinlich zur Befestigung eines Wehrgehen- 
hes Ton Erz, an welchem das Schwert hieng* 
Restaurirt sind der rechte Vorderarm und 
die beiden Beine Tom Leibe an. 

67. PARIS. (W. S. 46. K.) 
Hftke bis kor Spilse der Mütse s' 7". 

Dieser hnieende jugendliche Bogenschütze 
trägt eine hohe phrygische Mütze mit hinauf- 
geschlagenen Lappen, unter welcher eine 
zweite , mit Metallstiften besetzte hervorsieht. 
Sein Anzug besteht in einer enganschliessen- 
den ledernen Jache mit Aermeln, und Bein- 
kleidern {dyaE,vpi5es) von demselben Stoffe, 
welche bis an die Knöchel reichen. An der 
linlien Seite hat er den antiken Köcher, der 
halb gerundet, auf der platten Seite mit einem 
Stabe yersehen , aber oben abgebrochen ist. 

An dieser Figur ist nichts als die Spitze 
dei; Mfitze, der linke Yorderfufs und ein 
Paar Finger restaurirt. 

(68. AENEAS. (W. S. 39. E.) 

Trägt am linken Arm den Schild^, in der- 

n Stellung wie Nro* 64«, nur dafs er das 

rf mehr aufwärts hält« Dieser Figur 
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fehlten Kopf und Hals, der linke Vorderarm 
sammt der Hand, am linken Beine Knie und 
Hinterfufs und das rechte Bein vom Knie 
ab-wärts* 

69. VERWUNDETER TROER. (W. 8. 69. p.) 

Länge 4' 9". 

Sehr ähnlich dem verwundeten Griechen 
No. 65. Er stützt sich auf den rechten Arm 
und bedeckt mit der linken Hand eine VTundä 
am linken Schenkel; die Beine sind nicht 
übereinandergesohlagen« Der Kopf ist neu, 
aber längs des Nackens waren noeh die lan- 
gen geradabgeschnittenen Haare erhalten. Der 
linke Arm, der rechte Vorderarm und die 
beiden Beine vom Knie abwärts sammt Fü^ 
sen und Händen sind ebenfalls neu« 



Auch aus diesem Giebeifeldc sind die 
Figuren nicht vollständig vorhanden. Schon 
Cockerell vermuthete links neben der Minerva 
einen Krieger, welcher dqn Patroclus hin- 
wegzuziehen bemüht ist, gleich dem No. 59*9 
welcher wegen seiner gröfsern Yerhältnisse 
nicht in dieses Giebelfeld passt. Die Auf- 
stellung im Giebelfelde war bedeutend en- 
ger, konnte jedoch bei der Art, ^ie die 



•♦ 
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Figoren auf neue Plinthen eingelassen werden 
inufsten, nicht bewerkstelligt werden. 



An der linken Wand befinden sich auf 
einer kleinen Console : 

TO. a. DAS FIRSTAHROTERION DES TEMPELS* 

HSlie s' «" 
•tmmt PliBtbnt, 

bestehend aus mehreren grofsen Palni«tten, 
wovon jedoch nur die obere antik ist. Wahr, 
scheinlich war diese Verzierung noch gröfser 
und reicher, da sich noch etwa 20 Bruch- 
stücke finden, die zu den beiden Akroterien 
des Vorder- und Hintergiebels gehört haben 
müssen« Zu beiden Seiten derselben waren 
aufgestellt: 

TO. b. c. ZWEI WEIBLICHE FIGÜRCHEN, 
genannt DAMIA UND AUXESIA (W. S. 32. B. C.) 

Höke s' li''. 

Beide in der Stellung und Bekleidung 
der Aphrodite No. 49. und defshalb, da 
ihnen Köpfe und Hände fehlten , willkülir* 
lieh, mit der Granatblüthe in der Hand 
ergänzt« 
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Auf der grofften Console unterhalb die- 
ser Figuren steht in der Mitte 

71. DER GREIF, (W. S. 75.) 

welcher sich ohne Zweifel als Seitendecora- 
tion der Giebel viermal wiederholte. Es fan- 
den sich jedoch nur Bruchstücke von einem 
Körper, und ron Beinen und Flügeln. Kopf, 
Hals und Extremitäten unserer Figur sind aeu* 
Zu beiden Seiten des Greifs : 

72. NEUNUND ^nfERZIG FRAGMENTE VON DEN 
STATUEN DER BIUDEN GIEBELFELDER. 

Wir xühlen die merkwürdigsten darun- 
ter auf, mit Bemerkungen, die gröfstentheils 
aus handschriftlichen Notizen von Herrn 
Wagner geschöpft sind« 

a) Der Kopf der Minerra, welche 
wahrscheinlich die Mittelfigur des Yordergie« 
bels ausmachte. An dem glatten Helme sieht 
man ein viereckiges Loch zum Einsatz des 
Helmbnsches, auch waren einige Spuren blauer 
Farbe daran bemerkbar. Die Haare über der 
Stirn und an den Schläfen waren ursprünglich 
besonders angesetzt» wie aus den noch vor- 
handenen drei Löchern zu schliefsen ist. 
Die Ohren sind durchbohrt zur Aufnahme 
von Ohrringen» 
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b) Jugendlicher männliclier Kopf, 
mit knapp anliegendem Helm , an dessen 
Stirnband drei Einschnitte und zwei Reihen 
Löcher mit darin eingelassenem Bleidraht er- 
kennbar sind, wahrscheinlich zur Befestigang 
der NägeL Am Gesicht fehlt die Nase, das 
linke Ohr und das Kinn. Dieser Kopf hat 
wahrscheinlich zum Yordergiebel gehört. 

c) Männlicher Kopf ohne Hals, mit 
knappem Helm, anf welchem einige Spuren 
netzartiger , durch enkaustischc Farbe ange- 
brachter Verzierungen bemerkbar sind. Der 
Nasenschirm ward besonders befestigt. Diese 
Figur scheint keinen Helmbusch gehabt zu 
haben* Wahrscheinlich zum Hintergiebel ge-> 
hörig. 

d) Bruchstück eines männlichen Ko- 
pfes mit dem Helme. Tom. Gesicht hat sich 
blofs das Ohr und ein Theil der Wange er- 
halten. Vom Vordergiebel. 

e) Weiblicher Kopf, wohlerhalten« 
Er ist von dem Verhältnifs der zum Vorder- 
giebel gehörigen Figuren und zeichnet sich 
durch seinen Haarputz aus» Die Haare hin- 
gen über den Hucken hinunter f sind durch 
ein. Band zusammengehalten und endigen 
über der Stirn in einer Reihe zierlicher 
Löckchen (nicht Röschen, wie dieselben frü- 
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her benannt wurden). Üie Ohren haben 
ihren Schmufck in der Form einei runden 
Scheibchens. Die Gesichtsbildung ist ini 
Ganzen nach demselben Typus, jedoch antnu-' 
thiger als an den übrigen Köpfen. 

f ) Bruchstück eines andern weiblichen 
K op f 8 9 der dem ebenenrähnten yollkoinmen 
ähnlich war, aber sehr beschädigt. Hinter- 
kopf und Hals fehlen ihm , und das Gesicht 
ist ganz entstellt. Das Yorhandenseyn die« 
ftcs ßruchstücke^ spricht gegen die Annahme 
Hirts , dafs der Kopf No. e. der Figur der 
Hesione im vorderen Giebelfeld angehört 
habe. Es waren offenbar zwei einander ähn- 
liche weibliche Figuren,, denen diese Köpfe 
angehörten. 

g) Ein r ec hter Ar m sammt der Hand* 
Gehörte einem bekleideten Bogenschützen 
von derselben Art und Proportion wie der 
Paris No. 67. An der Stetlang der Finger 
sieht man deutlich die Art , wie die Alten 
d^n Bogen anzuziehen pflegten. Eingebohrte 
Löcher dienten, die Senne des Bogens und 
das Ende des Pfeils aufzunehmen. Wohl aus 
dem YordergiebeU 

h) Ein re chter Vordierarm sammt der 
etwas yerstümmelten Hand, die etwas liält^ 
das dem Ende einer Schwertscheide ähnticfi^ 
sieht. Dem Vordergiebel angehörig» 
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• Ausser diesen riele andere, grdfstentheils 
sehr genau, schön und wahr gearbeitete 
Fragmente ron Armen, Beinen, Füssen, Hän* 
den, Schilden, nebst einigen Stimziegeln. 

Auf der Fenstcrbanh zur Rechten in der 
Mitte steht: 

n. EIN VOLLSTÄNDIGES DOBISCHES 

CAPITELL , 

Von einer der aassem Säulen des Tempels, aus 
dem gelblichen Kalkstein, ^voraus der ganse Tem- 
pel erbaut war. Der Durchmesser des cannelirten 
Halses beträgt 1' 4^''; die Höhe der Gannclirung 
bis an die Biemchen 1^"; die Höbe der Riemchon 
Ij'^l die Höhe des Echinus ^i", die Höhe des 
Abacus 3|". Im Ganzen ist die Höhe 13''» Jede 
Seite des Abacus 2', o". 

Darauf steht ein marmorner Stimziegel 
mit der dazu gehörigen Bedeckungsplatte» 

Zu beiden Seiten dieses Capitells 

74. EIN UND DREISSIG FRAGMENTE. 

Die merkwürdigsten sind: 

a) ein halber linker Fufs, nebst ei* 
nem Stück Gewand und Plinthus, welcher 
höchstwahrscheinlich der Minerva des Vor- 
dergiebels angehörte. An dem Kleide konnte 
man bei der Ausgrabung noch Spuren rother 
Farbe erkennen. 

b) Ein linker Vorderarm, mit einem 
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stück Tom Aermelf der manschettenartig her- 
anterhängt. Der Arm war darch Stifte an 
der Figur befestigt, so wie die Hand am 
Arm. Auch dieses Stück scheint der oben- 
benannten Mine va anzugehören. 

c) Stück ronder Brust einer beklei« 
deten männlichen Figur mit Spuren des An- 
satzes beider Arme und des Halses. Wie 
es scheint, war diese Figur in ähnlicher 
Stellung wie No. 59., Torwarts gebeugt , um 
nach einem Gefallenen zu greifen. Der Leib- 
rock ist in schlangenförmigen Linien gekrau« 
seit, in der Mitte der Brust geht ein glatter 
Streif herab. Auch am Hals ist ein feiner 
Streif bemerkbar. 

d) Eine linke weibliche Hand sammt 
der Hälfte des Vorderarms, die ein Gewand 
in die Hohe genommen zu haben scheint; sie 
konnte der Figur angehören, Ton welcher 
der wohl erhaltene weibliche Kopf Nro. 72. e. 
Torhanden ist. Eben so der hintere Theil 
eines weiblichen Fussesmit einem Stückchen 
Gewand. 

e. f) Eine kleine rechte Hand ohne 
Finger und zwei Vorderarme, welche 
einer dritten weiblichen Akroterienfigur an« 
gehört zu haben scheinen. 

g) Eine linke Hand, die, wie es scheintf 
einen Schild getragen* Ausser dem Danmen 
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fehlen ihr alle Fingen Dieser Daumen, der 
abgebrochen war, wurde bei der Ausgrabung 
entwendet, durch einen Bedienten nach Con- 
«tantinopel gebracht und dort an einen Herrn 
verschenkt, welcher Sr. Majestät dem König, 
damaligen Kronprinzen von Bayern, ein Ge- 
schenk damit machte. Se. Majestät schickten 
ihn den äginetischen Werken nach Rom nach, 
wo er endlich an dieser Hand seine ursprüng- 
liche Stelle wieder fand. 

Ausser diesem noch viele Fragmeiite von 
Füssen , Händen, Beinen und Armen , auch 
Stirnziegeln und Palmetten. 



Noch andere Fragmente befinden sich in 
den vier Nischen, nämlich in 

7^. Ein wohlerhaltener linker 
Arm eines Kriegers mit seinem Schilde ver. 
sehen, von sehr schöner Arbeit ; ein bemal« 
t|er Stirnziegel von Marmor, welcher zu 
den Firstakroterien gehörte, und zwei gleich- 
falls palmettenartig bemalte von T h o n , 
welche zu den Stirnakroterien gehörten. 

76. Theil eines viereckig enPila- 
sters (Höhe 1' 9", Breite 10"), an dessen 
Vorderseite die oben fragmentirte, von Schel- 
ling und Wagner bekannt gemachte Inschrift, 
ein Verzeichnifs von Tempelgeräthschaften 



CBthaltend, welches in der Ueberieteung so 

laatet : 

„Eisenstangen vom Dache 4- (S* Raoul- 
Bocliette Mon. ined* 1. 36. n. 1.) „Zan- 
„gen 2. Folgende Sachen sind von Holz: 
„Salbenbüchse 1. Schränke 3. Das Ge- 
„lälider um. den Sitz'^ (der Bildsäule) 
„vollständig. Thron 1. Stuhl 1. Ge- 
„stelle 4. Kleiner Thron 1* Kleines Buhe- 
„bett 1« Gesteil) das sich zurfichiegen 
„lifst 1. Kleine Schränkchen 3» Gestell 
„unter einem Becher 1» Breites Schränk- 
„oben*' (Kästchen) 1. In der Sacristei be« 
„findet sich folgendes : Kupferner Kes- 
„sel 1. Schüssel zum Händewaschen 1. 
„Schalen 2. Axt 1« Hebel 1* Messer 3. 
„Buhebetten 2. Kupfernes Gefäfs zum 
„Auswaschen 1« Eimer 1. Durchschlag 1/' 

Auf dem Pilaster stehen : 

Die beiden Beine mit einem Theil 
des Gewandes von einer dritten oder vierten 
weiblichen Akroterien - Figur/ Sie sind von 
demselben Verbal tnifs wie die beiden erhal- 
tenen Nro. 70» b. c 

Ein wohlerhaltener Helmbusch, wel- 
clier keiner der vorhandenen Figuren passen 
wollte. 
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Ein Stück vom Tropfleis tenam Ar- 
chitrav des Tempels. 

77. Ein rundes glattes Altärchen 
(Höhe V 4'% der untere Durchmesser 9^'% 
darauf ein Stück eines Candelabers in 
Gestalt eines verzierten Blumenkelchs. Zu 
beiden Seiten zwei Palmetten; alles aus 
Marmor« 

78» Zwei beisannnenstehende weibli- 
che Füsse mit Sandalen, die durch Riemen 
befestigt ^ind, und etwas Gewand, einer Fi-, 
giir von grofsen Verhältnissen angehörig. 

Eine colossale rechte Hand, die aus- 
gebreitet auf etwas ruht» Der, halbe Daumen 
und Zeigefinger fehlen. 

Eine grofse Palmette und ein Theil 
eines Capitells« 



IV. 
Apollo - Saal. 

i6a dem Fufsboden sind die nämlielien 
Harmorarten , wie im Aegineten-Saal , ange- 
vendet, und eben so sind die Wände mit 
Iftkoniscbem Marmor in Stueco lustro beklei» 
det An der reieb rerzierten und vergolde- 
ten Decke sind die Wappen der vier Städte 
Griecbenlands angebracht, deren Knnstscbn- 
len in älterer Zeit zu besonderer Ausseicb* 
nung gelangten, nämlicb die Eule Athens, 
das Flügelpferd Korinths, die Chimäre von 
Sikjon und der Wolf von Argos. Die Köpfe 
des olympischen Zeus und der Pallas Athene 
deuten die Haupttypen an, "welche Phidias 
als Resultate älterer Kunstbestrebungen ent- 
wickelte und feststellte. Diese Zierden der 
Decke sind nach des Architekten Zeichnun- 
gen von Krampf modellirt. 
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T9. GERES. 

Statue von penteliscfacm Marmor. 
Höhe 7' a". 

ihre Bekleidang, die aus einem langen 
CbitOQ mit Halbärmeln und einem um den 
Leib geschlagenen Peplos besteht , zeigt ein 
älteres Motiv , und' machte sie der raticani- 
schen Juno (Mus. Pio-Clem» 1. 2.) ähnlich« 
Ob der mit der Stirnkrone (rt^dvi}) ge- 
schmückt^, ^^was verletzte Kop£ ur^pr(lng}jiph 
zu der Figur gehoi*t habe, ist schwßr 2f« 
«{^(s^idi^n, da er 9a%es^t, upd ein Tl^^U 
4es Halses ergäQzt isjt;. ^i^ sdiQiAt Poirtirsi^ 
0iner Hömierufi, so viie auc}^. die Figjar iqh 
römischer Arbeit i&t. BeidQ YpirclieraripQ 
sanunjt A^hren i^nd Sc^pter, Aiß ü^ hSif^ 
sind ergänzt* 

Aus dem Palast Barberini zu Rom« 



80. ATHENISCHE GRABVASE. 
Penteilscher JUarmor. 

Massive Vase von der Form der Bai" 
samarien oder Lekythen mit undnrchbro- 
chenem Henkel, sehr ähnlich den Yasen 
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Yon Marathon in der Pariser Sammlang. Anf 
der Vorderseite sieht man in flachem Relief 
eine sitzende Frau, vor ihr einen nackten 
Knaben und ihren mit der . Schiffermsütze 
(Pileas) und einer kurzen Tunica bekleidi^ten, 
mit dem Schwert umgürteten Mann, der ihr 
die Hand reicht; hinter ihm eine Amme, 
die ein kleines Kind im Arme hält, und hin« 
ter dem Stuhle der Frau einen andern Mann 
mit unbedecktem Haupte. Ueber ihm sieht 
der Name Chaireas (X^IPE^^Z') eingegraben, 
über der Frau und dem von ihr Ab- 
schied Nehmenden die Namen Eukoline 
{ETKOAINH) und O n e s i m o s (ONILSinTOi:). 
Ans andern ähnlichen Grabvasen erhellt, dafs 
in der sitzenden Figur stets die Terstorlb<ene 
Person angezeigt ist. (S« Rink alte Denk« 
male in Yenedig* KunstbL 1828 Nr. 4SU 7.) 
Daher ist zu yermutheD, diese Vase sey 
einer im Wochenbette gestorbenen Fraa ge- 
widmet gewesen* Das Relief ist ron ftSoh. 
tiger, jedoch geistreicher und zierlicher {^ie- 
chischer Arbeit. An dem glatten Theile der 
Vase fanden sich noch Sparen von sdbirarEer 
imd rother Bemalung. Der Füfs und die 
Mündung der Vase sind neu« 

Von dem yerstorbenen Freiherrn Hall^r 
Ton Hallerstein in Athen gefunden» 



rj IV. APOLLO-SAAL. 

81. JUGENDLICHE FRAU. 

Büste aus Fentelischem Marmor. 
Hohe 9'. 

Sehr schöne, rein griechische Formen, 
so TVie das einfache reihenweise gelegte und 
hinten in einen Knoten zusammengebundene 
Haar, zeichnen diesen Hopf aus. Die Aus- 
führung ist ungemein leicht, und läfst ein 
Werh aus der besten Zeit griechischer Kunst 
erkennen. 

^^ VL APOLLO CITHAROEDUS. 

Golossalstatue» Pariseber Marmor. 

HSlie •'. 

Diese Statue war seit langer Zeit unter 
den Namen der barberinischen Muse 
berühmt und von Winckelmann als ein Mu- 
sterbild des erhabenen Styls der griechischen 
Kunst unmittelbar vor Phidias, ja als ein 
muthmafsliches Werk des Ageladast Lehrers 
des Phidias, welches die Muse Erato vor* 
stelle« gepriesen worden* Yon andern, und 
neuerlich fast allgemein, wurde sie Apollo 
genannt, und ist als solcher für die Auf- 
stellung in der Glyptothek restaurirt» Apollo 
Citharödus ist auf antiken Reliefs mit wei- 
bischen Formen und in derselben Tracht 
wie mehrere Musen gebildet; der Charakter 
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mifterec Figiur aber Uüt ^die Mim jswiiclieii 
maimUdiar.imd weibliofaer Gestalt Das ÜKtr 
ist genftälft 'der ^spätem Ap6llobiidiiBg Aber der 
Slsrain eine Schleife (Kopvpißof) au^ebtinden, 
doch erinnern die langen auf die Schaltern 
herab&dlenden Locken noch an die frühere 
Weiae. Bas lange gegürtete Sängergewand 
(x»Tci>y d^ofaStof) bekleidet den Körper , nnd 
daröber h&ngt die anf beiden Schultern be- 
festigte PalTa. .au£ den Rücken, hecah». Die 
Linke hält die grofse Lqyer (Barbiton) , die 
Rechte das Plectrum. Indem die Figur auf 
dem rechten, mit hoher Sandale bekleideten 
Fasse mht, und den linken rückwärts ste- 
llenden erhebt, scheint sie sich leicht Tor- 
urirts zu JUewe^en^ weiches ihrer majestäti- 
sehte ^Itung grofse Anmuth rerleiht. Die 
Faltung dcfs Qewandes ist einfach, grdfsartig 
«od streng ausgef&hrt* Die Formen des Rop& 
stisd weicher und abgestumpft ; auch ist der 
Kopf in dem Torso eingelassen; ob er Toh 
jeher .'mr Statue gehört hat , ist wohl kaum 
sn entscheiden. - Die Augen sind eingesetzt, 
mit Augenwimpern Ton Erz umgeben, 
wdtrscheinlich waren die jet/«t rertieften 
AmgenBtBtne durch farbige Steine angezeigt 
JDie* Rückseile der Figur ist unausgefährt , eiii 
Beweis, daOi sie an eine Wand oder für 
«iae Nische böstfmml war« - Neu ergänzt 

4 
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.tbM ttdie 4v«e, ftbi Tlieil der t«sbteii JBd^ri- 
Ur Bwnut dei» r^clMin Acov die reditie flaad 
wU dfitt J^kOriu»» der grdfste Titeil^der l^jer 
•ammt der Hnkea Hand uiid kletae Tkeite 
des Gewandes. 

Ehemals im Palasi Barbecini xa Bom. 
. Aibgel^Hd^t , doch wBjiif^tvf^Uj bei firacci Me- 
imorie d^gli amichi .inoisovi U Um* iiggr. 25. 
p* 219. Vergl. Winobelmann Gesoh* d. H. , 9, 
f« , 29. 30. Tratt. preH. S. W. 7* 113« t|, tM* 



83. ACHILLES. 

1^1,69« Barte. i!»t w ipehr&f^ ^^e^|M^ 
In^en Tprhandeii mi xon £iaig|ys;i; ]l|*.r9t Km 
.J^erj^ ^cbUles IJsP^mjj; ijrpr^ #»f{r. 4«s 

«Ch^ne» ^esii^tf, die ^giql^tff.. ^tAT 4CP 
ft^r »«rf Affeillep d.ei|tei9, ^§r«>- Sy«lf*ir 

der ?*epliap^ init ^jei Mwa^ jgl^ ,m Abt 
T(yölbu^ ipit. G)revfen.«p|rf)frtte|fc. DiftOdte. 
,l)uw^ ifjid. die %hw}c„,. difl Jlyk ,tni|»t« .amd 



r 



4«f im- fiWfi^f» fee^«V'fli«c&fffce'»«»» 

mn(¥AM^ »MiiSfilwj* 4»^iHWW »Rfife' 

lüfr::lipn> j^iiwji: nttt«; ft>e4t. a» ^ ** 
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M. DtAHA. 

Statue von grieclii^chem Marmor. 



'4". 
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Sie liält mit der Redeten ein Hirselibdck- 
cheti an den Füssen; in' der Linken hielt sie 
wahrscheinlich einen Bogen von £rz. *lhr 
schönes H^npt ist mit eirier aus kleinen Reb>- 
* bochchen und Cändelabem ' zasamm^ngesetz- 
ten Krone geschmückt; das Haar erinnert an 
den Kopfputz der äginetiicfaen Hinerra. Das 
Hinterhaupt ist ron einem Schleier (KaXvxtpo^) 
Terhtfllt, welcher den auf dem Bücken hau« 
genden^ Köcher bedeckt und ^fast bis za den 
Knöcheln herabwallt. Sie Ist mit der langen, 
auf der linken Seite geöffiieten Xystis be« 
kleidet V die oben übergeschlagen und btt 
zum Gürtel wieder herabfallend, zugleich die 
geknöpften Halbärmel bildet. (YergK Fiiiati 
Mus. Borb. 2, 4 -• 8.) üeber dieselbe gebt 
der 'mit einer Jagd in teiehtem ReKef ge- 
zierte Riemen (d«M^p, balfens) an welchem 
der Köchei^ hingt. An den Füssen trägt sie 
leichte Sandalen, und steht, den Linken Tor- 
warts gesetzt , nach alterthümlicher ' An ein 
wenig auf den Zehen, wodurch ein leichtes 
'Pottftchreiten und >der aehwebende Schritt 
^er «Götter das alten Tempels^ antgedriekt 
ist. Vergleicht man* iMuere ffigar ^-oiii ^den 
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VorstfUangen der Artemi« in .al|Qgriec}iiMliea . 
Bildwerken 9 sq erkennt .znan deutlich altec- 
thümliche Motive in Stellung, ,Qebleidiiiig 
und Attribaten^'die ^er auf < freie.Weis^e be- . 
handelt, und in den Styl der' ausgebildeten . 
Kunst übertragen sind* Nur die Nase und 
einige unbedeutende Theile der Krone , die 
äussersten Theile des Schleiers, der linke 
Yorderarm sanunt der Hand, und die untern 
Theile des Rehes bedurften der Ergänzung. 

Im Jahre 1792 ^uGabii gefunden und 
aus der Sammlung Brafchi in Rom erkauft* 
Abgebildet im Almanach aus Rom, von Sich- 
ler und Rfeinhart 1811. Taf. 12. 

i 

86. GEJRES- 
I Statuew Fa»scher Marmer. t 

Hftk« r 7". 

. iSife trSgt 'den einfachen joni^eii'eQ' Chiton 
mit geknöpften Halblirmeln (xepMi), darüb'er 
den auf der linken' Schulter durch ei^ne Fi« 
bnlä oder Agraffe («epdv»;, iwpurf) beliestigteh 
Diplfli j eigentlich ein Peplos , welcher, ddp« 
pelt und irie ein Chlamys auf die 6chuUer 
gendmmeh , einen auf der litiken ISeit^ offid« 
neu Doppehnancbl bildet, dessen Säume in 
reichem Faltenwurf '(asroirrvyßioe) h^rabfaBen. 
Kopf, Hals und. der rechte Arm sammt der 
Hand sind modern ; der linke ist vollkommen . 
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isf «cMfitö ein» «^1» "vrefitg^ iR^eh iC^^s. 
figtt^efi« tM '<Al^ E<weffA ^tte^h Uwm ^fe. 

Vom Aitter <!!)amuGcini in Ilem erkauft» 



Colosialv Hermenbfbtfr au« paritvhem Marmor. 

Einer der mlüadi meierhoitea KS^e, 
welche man als Bildnisse des Plato betrachtet 
hat« bis Visconti lüt mit dem richtigen Na- 
men bezeichflew» Y7mtt<e BüsCO ti^gt noch 
die reihenweise naeh Ait '^fcs altgriechischen 
8^ l^eoffdAeOMi Uohche* üb<hr dttr «dm ; 
avek 4^ Bart, obltletcli freier behAsdek, 
Terrätli lH>ch da^ altMfcttilidiie Weise. Die 
Zftge j^AoA haben schon j^es GreAarti^o 
und Vol i i ft id ote , watder npittefti Knitst et^en 
wiNT, ttni lAftsen daher eine i^atere |;rieck&. 
sehe Jiedhifcwmfg <ei4Mft> ftltetthflialiolHbii Dar» 
stidlwiC erkenneü. Nnlr die Ibarre ist AHttti 
HittMrhepf «nd Halt sind tteift» 

Voti^ freiherm ron fifaller in Atheii, ge. 
fünden. 
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Büste» l^äi^ikclier Ü^rmbr« - 

Vorzüglich gearbeiteter Kopf ; nach der 
scharfen Aasführung zu urtheilen wohl einer 
Bronze nachgebildet. Aus deifi ^latt geschei- 
telten Haai^e treten zwei grofse Ainonshör. 
ner herror, aus d^ren Mitte das zu ihnen 
gehprigi^ Widderohr statt des menschlichen 
Ohres heraüsragt* Der starke Bart ist ia 
kleinen t wie vom Winde durcheinander se* 
worfenen Partien angelegt* Das Gesiebt scfieint 
leider darch einen modernen Iffeissel theil« 
weise überarbeitet, und niottt ^ktit den andken 
bacchischen Typus behalten zu haben. Yergl. 
Visconti Mus. Pio^^Glem« $* tav. 6. A« 3« 

Ans dem h. Antiquarium. 

80. VASE VOUr RHODUS. 

Farifcber Marmor« 

Höhe i< a''. 

Tom Freiherrn von Haller anf der Insel 
Rhodos gefunden, -ifb srie, r6n sechs Röhren 
durchbohrt,. als Brnnnenschale diente. Zwei 

* • . 

Reliefstreifen am obern Rand enthalten ge« 
flügelte Yictorien , auf Zweigespannen fah- 
reti4, tttld den Zog der Nei*elden, di^ auf 
DelfhiMi sit«re^ die Wlsffeii im AeUUe^a: 
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tragen. Die Erind&ng i$t Vidi Leben und 
Schönheit, die AuifOhrong sehr leicht und 
flüchtig; rfihrt aber von einem griechischen 
Meissel aus guter Zeit her. Der Fnfs ist neu. 

90. PANKRATIAST. 

• • • ' » « • 

Bfitte aus parischem Marmpr. 
i ■ . HÄe A' 11". . 

Jugendlicher männlicher Kopf mit vom 
Faustkampf zerquetschten Ohren, (d. Win- 
ckelm. Monum. ined. 63.)' Etwas flüchtige 
griechische Arbeit. 

. . In Roiti erkauft. 

91. AE6CDLAP. 

Colossala Hermenbüste. Carrarischer Marmor. 

Höhe s' 4^^ 

Vollkommen erhaltener Kopf, wahrschein- 
lich modern. 

t «2. MISERVA. 

Statue. Marmor von Luna. 
HSfceT', sj". 

Sie hat durch ungeschickte Ueberarbei* 
tung der rechten Hifte t;elitleii. I>wf HaU 



«od der obere Theil der Brost bis an die 
Aegis sind eingesetzt; der Kopf, ¥on pari- 
ichem Marmor, liat nicht zur Statue gebort. 
Restaarirt sind der Helmbuscb , die Nase, 
der rechte Arm und beide Füsse nebst dem 
nntem Hieil des Gewandes. 

Aus der Sammlung Albani. 



In der Lünette über dem Apollo sind 
folgende Reliefs eingelassen: 

93. JUPITER, JUNO und VÜLCAN. 
Höke i' 7^ Breite s' V'. 

Schreitende Figuren, dem altgriechischen 
Styl nachgeahmt. 

M. JUPITER, JUNO und MINERVA. 
Habe s' 8", Breite 9' iO^". 

Juno und Jupiter sitzen, vor ihnen steht, 
mit aufgehobener Linken, Minerra. Dem Styl 
der guten griechischen Zeit nachgeahmt* 

93. TODTENMAHL. 
Hdlie i' ft", Brette f s". 

Ein Mann liegt auf einem Rabebette, 
Beben ihm sitzt eine Frau, weiter iinks 



IV. APOUO.iUti« 



•teliAa «fae miniilÜBhe und faiff vinblidie 

Figiure» nebtt etattn Kind in einer Beihie, 

.AUe drapirt» die eine Hand «nf die Bnitt 

.legend, ivalusolieinlich Betende* In der 

iobem Ecke Knks sieht man einen Pfeirde- 

kopf in Tiereckj^r Einfaasung. Sehr Tev- 

letst und zum Theil unkenntlich. 



■MMaMAttW 



•mmmtm 



V. 

Bacchus -Saal. 



Jb uTsbeden und Wände sind von der Färb« 
des Ap«]lo • Sa«l0s. An der mit rergoldeter 
Stuecaturiorbek r^ichrerzierten Decke sind 
baccbiftche £mbleine, Panther, Vasen, Pa. 
teren, Wein- nad Eppichlaub angebracht« 
Die Yersierangen sind nach des Architekten 
Zeicknoog und Angabe ron Leins modellirt« 



M. SCHLAF£?n>ER SATTR, genannt DER BAR« 

BERIlflSCHE FAUN* 

Coloisald Figur aus parischem Marmor« 

Htte 7* Sj". 

Das emp^MOfesträobto, dem Sa^rgeschlecht 
aigendttaiUebi» Qaav ist mit Ephen bekränzt, 
a«£ dar . zosamniengez^geAea Stirn und der 
MiStfbUaM« Aufen Uagt die TrOba de 



84 V. BACCBÜ8 * 8A AL. 

Tom BauicK umnebelten Sinne; ans dem 
halbgeöffneten Munde scheint der Athem sa 
schweben« und Brast und Unterleib scheinen 
Tom Uebermafs des Weines erschlafft. Ob- 
gleich diese Figur einen stumpfnasigen Satyr 
(Simus) von gemeiner Natur vorstellt , ist sie 
doch über alle Beschreibung wohlgebildet 
und grofsartig; der Künstler hat dabei dem 
Marmor eine Lebendigkeit zu geben gewufst, 
die wir in wenigen Werken der alten Kunst 
mit gleicher Vortretflichkeit erreicht sehen. 
Nicht mit Unrecht ist diese Statue ron jeher 
als eines der gröfsten Wunder der Kunst an. 
gesehen und von den Künstlern studirt war. 
den; sie darf wohl als ein Werk ans der 
besten griechischen Zeit , yielleicht des Soo-> 
pas und Praxiteles, gelten. WahrscheinlicK 
zierte sie das Grabmal des Hadrian (je^t 
Castell St. Angelo) zu Rom, von wo sie 
vielleicht im Jahre 537, da sich die Grie* 
eben unter Belisar gegen die belagernden 
Gothen durch Herabwerfen von Statuen vei*« 
theidigten, herabgestürzt wurde. Bei Aas^ 
räumung des Grabens um Castell St. Angelo 
gefunden, kam sie in Besitz des Hauses Berw 
berini und war zuerst ausgestreckt, auf ei« 
nem Felsblock liegend restanrirt, wie mmn 
aus dem Kupferstich in Tetii Aedes 'B«rbe^ 
rinae sieht. Die jetzige ReataonitiQn dsTM» 
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itt wohl TersUnden, wemt gleich der Trefflidi- 
heit des antiken Werks nicht gleichkommend. 
Nott sind: das gAnase rechte Bein Ton der 
Weiche an, der mittlere Theil des linken 
Schenkels and der rordere des Schienbeins 
sannnt dem linken Vorderfufsf der linke Vor- 
derarraf der rechte Ellbogen, die Finger 
der rechten Hand und die ganze Rückseite 
des Sitzes. Abgeb. bei Piranesi, Statue* 
Yergl. den etwas jugendlichern aus Erz zu 
Neapel, Ant. di Ercoi. 6, 40. 

07. INO, genannt LEUKOTHEA. _^ 
Statue von parischem. Marmor. 
HOfce 7* «". 

Ino» Tochtet* des Cadmus und der Har. 
monia, Gattin des Athamas, erzog den jun- 
gen Bacchus ; Juno, darüber erzürnt, machte 
den Athamas rasend und die Ton ihm Ver- 
folgte stürzte sich mit ihrem Sohne Melicertes 
ins Meer. Sie hiefs sofort Leukothea, bei 
den R5mem Matuta, und ward als Seegott- 
hoit rerehrt. Sie hält hier den jungen Bac- 
«luu auf dem linken Arm. In dem Band, 
welehes die gescheitelten, schön gelockten 
Haare umgibt, meinte Winekelmann die Binde 
(itff^Sißnwf) zu sehen, weldie sie- bei Homer 
a«m Ulysses reicht (Odjss. S, 333. ff.) Ite 
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Gesicht gebort zn den schönsten und aas« 
.drachvollsten, die uns in griechischen Wer- 
hen erhalfen sind ; entsprechend derp N^men 
der -v^eifsen Göttin (A€i»<oi^a) unterscheidet 
es sich durch gröfsere Weise und Glätte von 
den Haaren, die ehemals einen Firnifs oder 
^eine Art Benialung (circunUitie) mögen ge- 
habt haben. Die Ohren sind durchbohrt and 
haben -wahrscheinlich goldene Ohrringe ge- 
tragen. Ihr Kleid ist der lange^ jotiisclre 
Doppelchiton ohne Aermel, der, an beiden 
Seiten geschlossen, über der Hüfte durch 
einen Gürtel gehalten mrd , über den er in 
einem faltigen Bausche (noXitoi) herabfällt. 
Der obere übergeschlagene Theil bildet das 
Diploidion. Auf den Schultern ist noch ein 
hanser Mantel befestigt, welcher , dem Ge- 
wende der Karyatiden am Erechtheum ähnliob, 
smf den Bücken herabhängt« An dem Saunte 
deffsetben steht maü das Gekrampte , urelohes 
en Werken aus der Zeit des Phidias fiatft 
immer jbu bemerken ist. Die Füsse sind seit 
•hohen Sandalen bekleidet. , 

Diese Statnei von Winokelmann (Afennai« 
ined. Mt*) zuer%t bekannt gemacht imd erläu^ 
.tertt ist einet der edelsten Werbe grieOhi«. 
adier Rnnst ans der Zeit de« Phidiaa. Sie 
vereinigt den Ernst , die Strenge und Oro£sw 
«tftigheit der Uebergangs «Epoche mit :d«ir 



Tpllendaten Ausführung und Leicbtigkeit, au 
welcher die Bildner«^! unter Fhidias gelangte. 

Ergänzt »ind an der Ino die Na»e, der 
rechte Arm, der walirscheinlich nicht die 
emporzeigende Richtung gehabt hat, die linke 
Yorderhand mit dem Geiafs, welches sie 
hält, und einige dtfiche des Gewandes; an 
dem jungen Bacchus die beiden Arme, Hals 
und Nase» der rechte Fuls und linke Yor- 
derfuCs* Der Kopf derselben ist ron grabe* 
•rem Marmor und bat, nach der Haarflechte 
über der Stirn zu urtheilen, yermutblich ei- 
nem Amor angehört. 

Ehemals in der Yilla Albani zu Rom, 
nachher im franz. Museum und bei dessen 
Zm'uckgabe von Sr. Majestät erkauft. Gesto- 
chen bei Winchehnann L c. Piroli Mus. Map* 
1. 74» Bouillon Mus. des Ant. 2* 

98. HERMAPHRODIT. 

Statue aus parischem Marmor. 

Höhe 4' 6". 

Die Figur ist fast apollinisch , und nur 
ein leiphtes Anschwellen der Brfiste beseich- 
aet dieDoppßlheit des Oeschlechts» Deiranfge- 
.tet^ Kopf g^ort ihr nicht nn ; er ist Ton ande- 
rem Marmor, und im Haarputz einem Yenuskof^f 
ähnlich* Nase, Mutid uf^d Kinja haben sehr 
gf^Ktl^ea. Die beiden' Arme sammt Lejrer a|Did 



iS V. BACCBUS.SUL. 

Plectruni) die Cnterbeine von den Hnieen an, 
tammt Fflssen und Tronk, sind restanriru 
Aus der Sammlung Orleans eu Paris. 

09. SILEN. 

Statue aus pariscfaem Marmor« 
Höhe «' io". 

Ein Epheubefaränzter Schlauch •Silenns; 
die schiefen Zöge des Gesichts tragen ganz 
den sohratischen Charakter. Mit den stark be- 
haarten Beinen contrastiren die kleinen zier- 
lichen Fflsse, die den weichlichen Schlemmer 
bezeichnen. Sie sind mit stark besohlten 
Schuhen bekleidet, welche bis an die Knö« 
chel reichen und mit Schleifen gebunden sind 
(apßvXwt fnfXoxoTiStf). Eine ganz ahnliche 
Statue befindet sich im Museum zu Dresden 
(Aogust 71.), aber mit nackten Füssen restau- 
rirt. Die unsrige ist von Torzttgltcher Arbeit 
und trefflicher Erhaltung. Nur die linke 
Hand, Schaale, Oberarm mit darüber hän- 
gendem Gewand, und der rechte Vorderfals 
sind neu. An einer Oeffnung, welche oben 
im Schlauch den Ausgang einer im Baum» 
stamm angebrachten Röhre bildet, siebt 
man, dafs die Statue zu einem Brunnen ge- 
dient hat. 

Ans der Barberinischen Sammlung zu 
Rom. Abgeb« bei Preissler Statnae insign* S« 



V» BACCHUS« SAAL $9^ 

lOOi LACHEI9BER SATYR, genannt DER FAUN 

MIT DEM FLECKEN, (FAÜNO COLLA MACCHIA, 

FAUNE A LA TAG HE. 

Büste von feinliörnigein pai^istcbem Marmor , 

(Grechetto). 

H«he %* 1". 

« 

Der grüne Flecken, yon welchem diefs 
berühnite Werk seinen Namen hat, ist wahr- 
scheinlich darch Auflösung von Erz entstanden, 
woron es in der Erde berührt worden. Der 
übrigens vortrefflich erhaltene Kopf ist von der 
feinsten und lebendigsten Ausführung, eine 
starke Politur steigert die Schärfe der For- 
men fast bis zur Härte. An der rechten Seite 
des Halses ist eine der bocksartigen Warzen 
(9>i^pfa), durchu welche diese Satyrn dem Ge- 
schlecht der Panisken verwandt sind. Durch 
den Bruch des Halses ist die Warze der an- 
dern Seite verloren. Die Brust ist neu. 
Winckelmann, welcher diesen Kopf als einen 
der schönsten des Alterthums rühmt, gibt an, 
derselbe sey beim Grabmal der Cacilia Metella 
gefunden, nachher ins Institut zu Bologna 
ond voa da in die Albanische Sammlung ge« 
kommen, v. Bumohr (drei Beisen in Ita- 
lien) ist geneigt, ihn für das Werk eines 
modernen Künstlers zu halten. — War im. 
Pariser Museum. Piroli Mus. Nap. 2* IS« 
Bouillon 1. 
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101. HOCHZEIT DES BACCHUS UND DER 

ARIADNE. 

Sarkophag aus parischem Marmor. 

Die Yorderseite enthält eine seltene Vor- 
stellang : Bacchus , auf einem Tierräderigen 
Wagen (nrpaKVKAof, a^iottot) gelagert, ist hier 
auf ganz ungewöhnliche Weise mit langem 
Bart und rückwärts gebundenem Haar, in 
langem Gewände, als indischer t>ionysös odet 
phrygi^cher Sabazios gebildet. Auf s'eineita 
Schoofs ruht Ariadne; der höchz<iit liehe 
Schleier (flammeum) ist ihr vom Haupt und 
Bücken herabgesuhkWn und umgibt nur iiötÜ 
die utitere Hälfte des Körpers. Sie häh ein 
grofses gefülftes Trinhhom (Rhyton) izngteieh 
mit Bacchus empor, welcher dadurch, ^ts 
Lyäus, der Berauschende (/ucdvro^r^f) bezeich- 
net ^ird. Auf dem Wagen ^teht noch Hyfae-' 
näos, die Hochzeitfacbel über die Yermählten 
haltend, zur Seite geht ein Jüngling t dier 
einen gefüllten Wi^ihschlauch auf der Schul- 
te]^ trägt, zuhinterst eih Satyr, als Braut« 
führet {y\)yL<2osyt»iy6i) ^ der mit ausgestreckter 
Rechten seine Freude über das gefüllte Trink- 
hbrn zu bezeugen scheint. Der Wagen wird 
Von einem Centaur und einer Centaüriii ge- 
zogen; jener hält zurüekschauend ein leeres 
Rhyton empor , über den linken Arm trägt er 
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ein LöweAfisll ; diese hält einen leeren zwei- 
heiikligen Becher (t{antharus) und einen t^i- 
nienzweig , das beständige Attribut der baC- 
chischäh ^(Bnt^iuren. Vor dieser Grui>pe wird 
die Yeririäniüngsgöttiii, Venus Proiiiiba, auf 
einem zweirädrigen, mit Mvrthen bekränzten 
Wägen (difpos) von zwei mit Trauben ge- 
schmückten t'anthern gessögen. Sie tragt den 
Schleier Über dem Äaupt, und hält, zurück- 
gifwandt, mit der ftechten einen leeren Öan-' 
tlkarns empor. Der eteflügelte Gbnius der 
Mysterien, welcher die Panther leitet , scheint 
die Thiere anzuhalten, damit der Becher ge- 
ffillt werden könne. Ein junger Satyr mit 
Hirtenstab (Pedum) und Pantherfell (Pat^dalis) 
unterstützt die Pronuba. Vor ihr auf dem 
Wageii steht ebenfalls ein Hymenäos niit der 
Hochzeittackel. j^eben dem Gespann geht 
Kysitis, die zweite Pflegerin des Baccbus, 
Erfinderih der nächtlichen Orgien un d bäcchi- 
ichen Weihen (Nonn. Dionys. 9. 94. WeJcker 
Zeitscbr. f. alte Kunst,- 1. 3, 5ÖS0 im Prie- 
stergewand, iii der Hnken eine Fackel , in 
der erhobenen tVechten ein Geiafs zur hoch- 
teitlichen Lustration. Zu Torderst wird Silen 
Ton zwei mit Rehfeüen (Nebris) bekleideten 
Satyrn folrtgeschoben und getragen. 

An diese Vorstellungen schliefsen sich 
die der Nebenseiten an: Links ein Jugend- 
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licher mit einer Kopfbinde (Tänia) ge- 
schmückter Panish. der auf der Schalter eine 
Amphora trägt, und mit einer Fachet den 
vollen Weinschlauch anzuzünden sucht« den 
ein Satyr herfaeibringt Hechts tanzt ein alter 
Panisk, zu dessen Füssen ein leerer Kantha- 
rus liegt, vor einem jungen Panther zum 
Schall der Handtrommel (Tympanum). Eine 
Bacchantin, auf einen Tisch gestützt, hält 
ebenfalls eine Handtrommel, und scheint 
i|ach dem , was rückwärts im Zuge vorgeht, 
zu blicken. 

Die Composition hat Aehnlichkeit irit 
4er Vorderseite eines Sarkophags im vatica- 
nischen Museum (Pio-Clem. 4, 24.) 9 welche 
die Hochzeitfahrt des jugendlichen x im 
Schoofse der Pronuba liegenden Bacchus mit 
der Ariadne vorstellt. Die Arbeit ist so sorg- 
faltig, dafs in allen Köpfen die Augsteme 
durch Vertiefungen angezeigt sir^d. Nur. we- 
nige kleine Theile, z. B. der rechte Arm 
der Ariadne , die Füsse des jungen Satyrs 
und des Centauren, sind restaurirt. 

Dieser Sarkophag befand sich in der 
Sammlung Braschi zu Bom. Abgeb* im AU 
manach aus Bom von Sickler und Beinhard 
18t1. 
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102. TRUNKENER SATYR* 

Sitzende Figur aii» parigchem Marmor. 

Höhe 4' ip'S Mige 5' 7^ 

Auf einen Schlauch gestützt, aus dem 
er schon weidlich getrunken hat , läfst er das 
schwere Haupt zurücksinken und schlägt mit 
der Rechten ein Schnij^pchen. Nach Plutarcli 
war Sardanapals Statue niit ähnlicher Geberde 
Torgestellt. Unsre Figur kann als Nachahmung 
einer Tottrefflichen herculanischen Bronze 
Ton gleicher Gröfse gelten (Ant. die ErcoU 
6, 42» 43. Winkelmann S. W* 2, 52. 107. 
Mus. Borb. 2, 21.) Nur der Kopf und Rumpf 
sind antik, daran ein Theil des Epheukran« 
ces, Nase und Mund resiaurirt. Ein Vergleich 
mit' dem Barberinischen Satyr lehrt, wie sicli 
gemeibe Auffassung gegen edle verhalte* 

Abs der Sammlung Albani za Rom. Geit 
li Mas. Nap» 4» 65. 



103. JUGENDLICHER GEHÖRNTER SATIÜ, 
genannt DER FAUN l/VINGKELMANNS« . 

Büste aus Marmor von Lnna. 

Winckelmann , in dessen Besitz diüser 
schoDgearbeitete Kopf war, hat denielben in 



der Geftcbu der Runtt ($• W^ 4, 7&) beschrie- 
ben und in den Monum. ined. Nr. 59» mit 
folgender Erklärung abbilden lassen: „Ohne 
„die Homer, die ihm aas der Stirne henror- 
„treten, hä^te, man in ^iej^em, I{op( n^iemals 
„das t)U4 eines Fauns erJ&^nnt;, dcnii d^s 
„an^er^ Merkmal ^^er Q)iren i^ TO^ deii 
„Haaren verdeckt ; aucl^ sind die le|^ter^ 
„et^as yersfihieden rpn denen cler üitvi^ff^ 
„Faune. In dem halb j^pffne^en lf.^4^ ^^- 
„merkt map. einen Zug yerlie^.tef)^ Schip?^]!^- 
„teni, n^it welchem die sapfift firw^dAi^K^ 
^^r\ Augjen ub^ein^tiroin^; ^s Gesi<^t i^t 
^,aucb ein wenigj ^bg^«el^t u^d I9i?|[ei!* ao 
„dafs malt sag^ei^ mi^%, dgr, Kfl^s^^ri^j^e 
^„iiL diesem Fau^i da^. Bi\d 4#'. leidj^c^t- 
„lichen Liebe yprsiejle» w,pUei|, yr^|Lg)|,e. ^^^ 
„Anmnt^ des Ge^ic|i^ y^ystilwctt, B^^.^e 
„Lebenskraft yei^zehrt.** Diese Beschreibong 
•düldcart .yortrefttidlt f|fm PJwiTOiltwr. des Kopfs ; 
nnr ist zu bezweifejb^ ob iie Banemmmg 
eines Satyrs oder Fauns ihm ursprünglich 
gebührte* Die kleine^ IJorncheok näm|ii^ 
scheinen äuvclf. eine niodecn^ betrugerisc)lie 
Ueberarbeitung der Stirn und Haare heryor* 
gebracht, die auch den obem Theii der 
Ohren nicht yerschonC hat» Nase und Ober- 
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. 104. BiqCHüS MIT DEM 7I^£B. 
Statue JMS peateliaclieiit Marmorp 

Diese Figur scheint eine willkührliche 
Zusammenstellung fremdartiger Theile zu seyiu 
Der Körper hat Aehnlichheit mit dem eines 
jugendlichen Apollo (Apollino) und erscheint 
zu scfalMik ffir einen Baechus, der Kopf, mit 
der Binde (BiaS^ßia) und dem Epheukranz 
umgeben, ist zwar von guter antiker Arbeit, 
ab^r Ton parischem Marmor» Die Nf^sf , ein 
Th^il des Halses« der rechte Arm, d^r sieh 
aj^^t. das ^aupt legt» 4®r linke Yorderiii^ 
a^^l IIand[ und Kanne , die Beinq von dra 
I^oi.^]^ ab^^rl;s nebst den Füssen und deip 
.Tii^er sind mpderne Arbeit* 

4iia.4«r Akadfiipie :4?x; bf KOntte, 

. m, YBssryfi. 

'Statue aus parischem Marmor. \ 

. • . • ■ "- \ 

HÖH« 4' iO^ ' 

j6t«U«ng» Äwr^af» sie die JLinkg.TOffWfe» 
Atscegftf iriö 1119 dieo Apffi de* Pay^s z^ oni- 
jfftQgeik l^iK 8fl^»M uftd, A™e;Sind asiit 
gtoiMV AMiMh Hnd. ZartJb^H gei^ornt V^ 
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Hand, die Finger der linken und die Beine 
Ton den Knieen abwiiits samnul; den yFüssen 
und dem Delphin tind modern. 

Ans dem Palast Bevilacqua in Verona. 

lOft. SATYR MIT DER FLÖTE , genannt PERI- 

BOETOS. 

Statue aus gelbliehem, perisch^saliniKheni 

Marmor. 

HiMa'2", 

Die häufigen Wiederholungen, die sichTOÄ 
dieser Statue finden, haben zu der wahrsoheiü- 
lichen Vermuthüng Anlafs gegeben, dafs sie ei- 
ner im Alterthnm wegen ihrer Schönheit be?- 
rfihmten und defshalb Feribo^tos genannten 
Erzstatue des Praxiteles nachgebildet sey, die 
in der Dreiforsstrafse au Aliien Mf{|esteIIt 
war. Das bekannteste Exemplar war bisher 
das im capitolinischen' Museum. Das gegen- 
wärtige ist Ton sehr harmonischer Ansteh- 
mng, und die weichen fliefsenden Formen 
des Körpers drücken Tortrefflich die behag- 
liche Ruhe des Bacchanten ans. Am Baum« 
«tamra hängt eine TrÄube, neben dem linken 
Fufs steht eine runde Kiste (Otsta oder Scri- 
ninpi) 9 auf welcher eine SilenusAiaske lie^. 
Hestanrirt sind nnr die Nasenspitsse nndd^e 
Finger der reckten Hand mit im:. Flotf^ jlir 
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Ueine Finger der Linken und einige» am 
Panterfell. 

Aus dem Palast RuspoU zu Rom. S. Win« 
ckehn. S. W- 4, 77.-6, 1, 162. 

107« WIEDERHOLUNG DIESER FIGUR. 

Fariscfaer Marmor* 

Holte 6' 4". 

Diese Wiederholung stammt aus der nam- 
licben Sammlung und ist -wabrscheinlicli zu- 
gleich mit der vorigen gefunden. Obgleich 
Charakter und Stellung im Ganzen dieselben 
lind, ninmit man doch an dieser mehr Zart- 
heit der Formen bei geringerer Harmonie 
und Rundung wahr. Der Kopf ist zwar auf- 
gesetzt; aber antik, und Ton pentelischem 
Hanaor. An dem Raumstamm, hängt statt der 
Traube eine Hirtenflöte und der ELirtenstab« 
Die Cista sammt der Maske ist weggelassen^ 
Restaurirt sind die Nase, die rechte Hand 
mit der Flöte und der kleine Finger der 
Linken. 

108. JUGENDLICHER AUGUSTUS 
Statue von parisekem Marmor. 

JEIom * 7 • 

• 

Dieser nackte Jftagling ist dureh di 
PalflM ia seiner Liiiken als Sieger ia «ff tat 

6 
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lidien Spielen be^jeichnet. Der modeva« 
Kopf Stylit die Züge des jagendlichen Au* 
gu&ttts dar. Neu sind fem^ der rechte Arm 
und die Hand nii( dem. An^aU des ,Scepler8« 
der vordere Theii der Linken, ein Theii der 
Palme , das rechte Bein yon der Mitte des 
Schenkels an und, der li^ke Fufs. 
Von Hrn. Roger- 

100. BACCHUS; 
Statue aus pariseheln Marmor. 

Das Haupt mit dichtem Epheukranz and 
breitem Diiadem geschmückt, den untern Theil 
des Körpers mit dem Himation umgeben, 
hUlt er mit der Linken den Thyrsus, in der 
Rechten einen* Kantharus* Neben ihm steht 
ein kleiner Panther, der die Pfote auf einen 
ungekehrten Rehkot^f legt SpSttömische 
irofalerhflltene Figun Ergäbzt sind ein Thtoil 
des Hahes, der Pinger delr Rechten mit dem 
Ranthsirus und ein Thdl -des Thjrrsus.- 

Aus dem Palast BeTilacq[ua zu Verona. 

110» KLEINER SCBLAÜCfiTttlGER, 
Statue aus'parisdbem Marmor. 

fiin Satyrknabe mit Sj^iteohtta, PfeBSen« 



kränz, md lAibna. Butt* WbbuiaUAisch;, den 
er tragt,, JfiU m SyeMw™- YojirdjesRtlwttJ, ^ip rad- 
förmiges Zeichen, %ellei$]|t das Zeichen der 
Weinsorte (nota). Römische Arbeit* Beide 
Torderarnie and'HSnde^ einige unhedentende 
Tfaieüe des ^chlauch^ und der Nebris, und 

die Beine von den HÄfee» an sind neti. 

« • • • . 

Z» S^m erkauft. 



Kolossale Büstö aus parisohem Märtoor. 

Höhe af 8^ 

Dieser grandios gearbeitete , abfer srfb? 
rerlätzte^ und durch dieErdsäüre Äöckig ge^ 
worSei;iie Köpf erinnert durcb' seine Fottaen 
an den Köjf der Niobe , in 8tyt und* BcU. 
häniHimjr an die Venus rpn MilW , st^lR /abbr 
d^n Tffxis der Aj^hbodSte noch etitäbhaitf 
tu^d Wendlich(^r dar alä die letztere und ist 
^ohl ein Werk der besten^i^iecHscheii Z*i^ 
Nfett sin^'dörol^fereTheil des Schädeh, die 
Nasenspitze, ein Hveit des Küken (Ars und 
der ö6crlippf^, die ganze Üiitcriippe, *b ^ 
Nacken hprabfäH^nd^n Locken und die Äite. 

MB yfIkmM ( gifaiwlin 
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war und dieser ihn aus dea HiindeB rdei 
Phryxus errettet hatte(Hyg. .f. 2.) Derreehte 
Yorderarm mit der Hand^ und Kopf und 
Yordertheil der Schlange sind nene Ergän- 
zung; der Schweif, welcher auf ^ dem Haupt« 
haar aufliegt, ist sehr flüchtig gearbeitet, da-» 
Iier könnte, was jetzt als Schlange ergänist 
ist, ursprünglich eine Peitsche gewesen seyil , 
mit welcher er, in . Jünglingsgestalt , einen 
Seedrachen reitend, auf dem Deckel des Ah« 
täons-Sarkophags im Pariser Museum erscheint 
(Scuh. d. Villa Borgh. St; 7, 16*) Ist die 
Schlange acht, so muss sie wohl , mit der 
betrübten Miene des Knaben, mystisch ge- 
deutet werden, da er der Sage nach todt von 
dem Delphin ans Land getragen wurde« Die 
Figur ist von griechischer Arbeit » einfach 
imd leicht ausgeführt. Neu sind ausser den 
erwähnten Theilen noch der linke Arm sammt 
der Hand und der Kopf des Delphins. 

Ehemals im Besitz des Diuca Braschi zu 
Rom. 

113. LIBERA. 

Statue von griechischem Marmor. 

Höhe i'. 

Da diese Statue ofienbar als Saitenstück 
zu dem Bacchus Nro. 109. gearbeitet ist, 'so 
stellt sie dessen Gemahlin Ariadne oder Li« 



BM»lttimib V^fgt. ikrjb 'RAhnlclmg nt cite 
tMncA:*, ^iiewer, Mid)^ die . relibie fiirartt ««jl 
Morlt^rfaerib^cltlleaev (ääoni über^^ineiriwii 
Am 9ill'«iii^ Ferikieis igekifiSpft tad d3s.Hi. 
BtMi« g«W«rfeft ist. Mc^rf^ Bfels nüd Dmit 
Ms wm Anfahg dei Geiw«ndc«, diis beiden 
VordenoiB« «md (Büide mit Ttaubö aad Pu- 
ten»^ die sie haiteii, niid • modern. 

im I*aflltoftt B«Yi)«R$^ in TeroM« 



114. CmBES. 
StMtie au» pariBf bem Itfanirafr. 

Die edlen Verhältnisse dieser Figur, die 
einfache Schönheit der ächtgriechischeh Ge- 
-w'inieT und die eben so freie als zarte Aas- 
führung lassen einWerli der besten griecKi- 
sehen Zeit in ihr erkennen. Sie trägt den 
langen , an der Seite offenen spartanischen 
(Chiton mit kurzen geknöpften A ermein, dar- 
über das bis über die Gürtel herabfallende 
Anaboladion (xvxAAf, riciniom), welches unge- 
fähr dieselben Falten bildet, wie das mit 
dem Chiton und der Scjitis verbundene Di- 
ploidion, aber hier deutlich ab ein besonde. 
res Hleidangsstück zu erkennen ist. Quer 
r die Bmit läuft ein Wehrgebenk, wie 
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es Biäna fttf dtfn Kocher trfigt (▼evf L Nr. M«r) 
Etile ganz lihAliclie Figur ist im MosBo dam» 
i^ationti (M. Ch« 13) als Pallas restailrirt^ 
beide haben wohl lirsprüogKch die Diisina Vor« 
^öatellt. Neti sind Kopf und Hals, die reelte 
Hand mit den Aebreii und der linhe Arm brit 
dem Füllhorn. 

Aus deir Sammlang Bras^hi su BonI, re« 

staurirt von Thorwaldsen. 

115. 8ILEN WT DEM BAGGHUSKIN0E. 

Statue von griediiscliem Marmor* 
Höbe 6' 11". ^ 

Deir Erztdher d^s Bäeiphlfs in der edeV 
aten Bildung« Schlanfce Gosl^lti hräütiger 
Gliederbau, loekiges Haar und ein kurzer 
hrauäer Bart unterscheiden ihn von den ge* 
meineik Silenen. Die vielen Wiederholun* 
gern, die sich yon diesem Bilde finden, deu- 
ten auf ein berühmtes griechisches Original 
(vielleicht dei^jenige von vier Satjrrn im Pov- 
ticua der Octavia, der das Weinen eines* 
Kindes beschwichtigte und dessen Yerfertiger 
schon au Plinius Zeit unbehannt war 2 Plin* 
36, 4 9 8k Welcher Kunstmus. 2a Bonn 
S. Z7m) Die unsrige, die zu Paris und eine; 
dritte im Museo Chiaramo^ti, .mögen sfimmt- » 
lieh tämis<^e Arbeit sejn» Die Statue ji4t 
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sehr saftammengesetzl; und restaarirt. Haapt« 
ergäiizaiigdn sind: die beiden Vorderarme 
nnd Hände, die linke Schulter, die yorderen 
Theile der Schenkel, einige Theile der Un- 
terbeine und FÜsse des Silenus , so wie der 
sedite Arm* und linke Yorderfuss des kleinen 
Bacchus. 

Aus dem Palast Ruspoli zu Rom» S* Win- 
ckeUn. S. W. 4. S. 77. 

116. HOCHZEIT DES NEPT UNÜS UND DER 

AMFHITRITE. 

Relief aus parischem Marmor« 
LüBfe Sl' S". WShB V 9**, 

Die Yorstellnng ist durch zwei Pfeiler 

in drei Abtheilungen gesondert* Neptun und 

Amphitrite in der Mitte werden auf einem 

zweirädrigen, mit Bücklehne versehenen, 

reich drapirten Wagen von zwei Tritonen 

gezogen, deren einer die Tritonsmuschel 

bläst, der andere die Leyer spielt* Neptun« 

dessen Linke ursprünglich den Dreizack 

htelt, lenkt die Zügel 5 Amphitrite's Haupt ist 

mit dem hochzeitlichen Schleyer verhüllt, den 

sie züchtig unter dem Kinn zusammenfasst* 

Yen einem Seepferde getragen, kommt ihnen 

die Okeanide Doris entgegen t das Haupt 

mit einem Tuch umwunden, in jeder Hand 
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eine HochzeitfaGbel, die sie nsrch griechiscitem 
Gebrauch ihrer Tochter Amphitriteahcüiideii 
mafste. Hinter ihr trägt eine Nereide , auf 
einem Seethiere sitzend , ein Schnmc4i&tstcbea 
(pixis), und weiter zurück kommen atif einem 
Seedrachen und' einem Triton ^zwei Nereiden 
heran,, deren vorderste einen > Spiegel hält«' 
Dem Wagen des Neptun folgt eine Nereide 
auf einem Seedrachen , mit einer zur Lustra- 
tion gehörigen Fatera in der Hand. Dieser 
folgen zwei auf einem Triton und Seedrachen 
sitzende Nereiden , deren letztere einen blatt- 
förmigen Fächer (pirciSiov^ flabellum) hält» 
Diese sämmtlichen Geräthe erinnern an die 
Attribute der Dienerinnen auf der aldobran- 
dinischen Hochzeit ( s. Böttiger aldobr. Hochz* 
83. ff.) Alle Figuren sind von Amorinen um- 
geben, welche die Zügel führen* — Com- 
position und Ausführung an diesem Werke 
sind höchst geistreich , lebendig und toU ed- 
ler Schönheit. Man erkennt den ächtgriechi- 
schen Styl an den edlen Köpfen, den reich 
und fein gefalteten Gewändern und haupt- 
sachlich an dem Yersdimähen manierirken 
Effects, dem siqh' so häufig die römische 
Kunst hingab. Das Werk ist ToUständig, wie 
man an der Symetrie der Abtheilungen sieht 
und sehr gut erhalten. Die wesentlichsten 
Ergämsungen sind die Köpfe un3 der gröfste ' 



Mnff^^ii^l des TiittHi« « dcnr Turdep« Th^il dtes^ 
S(:]unoeUki«lßlieaft, 89111M dem- Imbotti Av«k, 
b«idA^9^ttd«a und deatUsbtm F«£s d^or V». 
riide». dU m HmI^ 

EfaMRtl» im Fab[$t Stut Gvoee in Rooiv 
damif im. Beaiiz Sip» E. d«« Cardisafe Feaolu 

117. BfizittHme zuss bacgbos. 

Stflief in: partsohen» Marmor. 

H«h« 1« 2". Lallte a« S". 

EntMIt drei Momente der Erziehung d«» 
Bacchus. lii der Mitte hält ihn eine Nymphe 
auf dem Schoos , während eine andere Was.- 
ser in ein Tor ihr stehendes Gefafs giefst; 
rechts «teht er auf den Händen eines Satjrrs 
und fafst einen Finienstamm, welchen Silen 
hatt; links sitzt er, eine Taunus mjstica auf 
dem Itopfe trag^end, tfuf einen Widder, den 
ein Satyr Bei de.n H6merQ zieht. S||atr0mi- 
scSe Arbeil» 

Aus der Sammlung Albani. S* Wihchelni* 
ICbnum^ \|ied; 32*. 

I» BUKT WBinUfaaS HJUblFIfliJBML 

AJtgprtechisch,. aber leider fast unKeni^t. 
lieh i^ewordeii. Die. %vei vx|tersten f^igureo. 
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im Profil nacli der Unken Seite gewehJei, 
die mittlere mit dem Gesichte nach Yom, 
Diese trägt einen Schleyer über dem Hanpt; 
an den übrigen erkennt man nur noch Spu« 
ren des Schleyers und den Typus des Profils, 
welches dem der Minerva auf den attischen 
Münzen ähnlich ist. 

Auf der Insel Delos gefunden. 

110. MARMORFRAGMENT VOM PILASTERÖE. 
SIMSE DES EREGHTHEUMS ZU ATHEN. 

Höhe 1' 8l'' , Länge 4' S". 

Schar{ und hoch gearbeitete Verzierungen, 
und wohlerbalten. 

120. MAftMORFRAGMKNT 
DEB' OBEttN RINNLEISTE VOM *EM?fit IMI8 ' 
AFOLLOSr EPIK^^RIOS' lüi ATtüCJam^ 



I» 



Höbe 1' V*, Breite 1' S 



Flacher gearbeitet, wid durch die Zeit 
mehr abgestumpft. 



\ ' * r 



1 






tot 
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VI. 

NioBiDEN - Saal. 



Der Fttfsboden ist mit weirsen, rothen, 
gelben und grauen Marmorplatten belegt » die 
Wände mit hochgelben Yeroneser Marmor 
in Stueco lustro bekleidet, und die Gewölb- 
decke mit Cassettirungen, Ornamenten und 
Vergoldungen geziert* Die Ornamente sind 
Ton Schwanthaler d, Ä. modellirt« 



121. PHILOSOPH. 

Sitsende Figur. Marmor von Luna. 

Die Bekleidung dieser Figur mit einem 
weiten Mantel (tpißtav) und Sandalen, läfst 
keinen Zweifel, dafs sie einen griechischen 

oder Bedner TorgesteUt. Wire 



der Stnlil ToHstfindigi so i¥ürd0 er dem He« 
inicjclium gleichen , auf welchem die vatica. 
nischen Statuen der beiden Dichter , Posidipp 
und Menander (Pio-Clem. 3. 15. IC.)» sitzen« 
Der moderne Kopf ist der Figur eines ge- 
fangenen barbarischen Königs nachgeahmt, 
wie solche häufig yon dcfr römischen Kunst 
gebildet wurden. Unter diesem Namen war 
die Figur auch im französischen Museum 
aufgeführt (Piroli Mus. Nap. IV. 23.), wohin 
sie ans der Villa Albani gekommen war« 
Römische Arbeit. 

122, HTLAS. 

Fragment einer Statue, Farischer Marmor. 

Höhe t\ 

Ein lieblicher Knabe, der mit beiden 
Armen eine Amphora auf der linken Schulter 
hält. Die Arbeit an dieser oft wiederholten 
Figar ist Tortrefflich. Die Beschaffenheit 
der Rückseite macht es wahrscheinlich, dafs 
sie zu einer Bmnnenstatue gedient» Ergänzt 
lind : die Nasenspitze , der linke Arm bis an 
die Hand, nnd der rechte Arm bis zam 
Handgelenk, nebst einem Theile des Haupt- 
haares. 

In Rom erkauft. 
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123, KNAM MIT DEM SCHWAüf. 

Marmor von tinna. - 
Höke 3' 2]". 

Schöne Wiederholung einer aus dem ca. 
I pitolinischen und französichen Museum be- 
kannten Vorstellung. Die zahlreichen, der 
römischen Zeit angehprigen Exemplare die- 
ser Figur, die wohl meistens als Brunnen* 
Statuen gedient, machen wahrscheinlich , dafs 
sie einer berühmten Erzstatue des Carthagers 
Boethus (Plin. 34. S. 19* mfans eximie an- 
serem strangulana) nachgebildet sey. Ergänzt 
sind: die Nasenspitze und beide Lippen des 
Knaben, der Kopf des Schwans und die 
äufseren Theile der Flügel. 

Aus dem Palaste Braschi zu Rom« 

124. STERBENDER NIOBIDE. 

Liegende Figur. Grechetto. 

Läiig.e6'6\ 

Wi^eibolungi eines Sohns: der l^ic^bci^ 
wdkbfaer sieb' anch in Florens und.- ili^ Drau»' 
dea befihdet« An dem« florentimschen' Ex^n^ 
pUff isK die Wunde angedeutet, wtelebe dec 
settwärts dnrdi die Brost' geämngßlie Pfeil 
Terucslicbt hat« —' Unsere Figur isH nicht 
ganz ToUendet, denn die Ton der Stint an-' 
rückfliegenden Haare sind nur angeUgf und 



hänselt noch roh mir dvr Basis «liamilieiif^ 
alles Uebrige ^Kg^en ist von aoag^tseiehinelJ 
schöner Avbeit vstd woM erhalten » beseilclers 
düs Gesicht, woriti der Moment des SterbenSf 
TMrtnefflich aaafpedrü<;kt ist. Neu siltd dtif 
rechte Hand, der Zeige- uitd Mittelfinger 
der linken, der rechte Fufs von der Wad^ 
an, der linhe Vorder fufs und der vordere 
Theil der Basis sammt dem ihn deckenden 
Gewände. Bestaurirt von Mayer* 

Aus dem Palast Bevilacqna in Verona* 
Vergl* Göthe ItkU Beise. S. W. i» 12., 27«, 7a 



125. KNIENDER NIOBIDE genannt ILIONEUS 

Statue^ y/fm parischom. Marmor. 

Hohe 3'i 

Diese bewundernswürdige Figur,, welcher 
Kop£^ Arme und die Zehen des rechten Fufses 
fbblen., bat man nach ihrer Aehnlichkeit mit 
der Figur einos Niobiden au£ dem vaticani« 
icheii oarkopbagp als einen Sohn dei; Niobe 
beti^chlet. Die Bewegung des Körpers zeigi;, 
daCs Angesicht i;ind Arme naoh oben gjsvich- 
tet waren, wie um. von der verderbenden 
Gottheit Gaado 0a erfleben, oder sich vor 
dem drohenden Pfeile ^u sobützen. Da der 
letzte Sohn der Niobe ^ Uioneus , nacb 0?id*ii 
ErtiOilw^ (Me^fmu 6 1 2&X)* durch «ein Ge^ 



• ^-.- 
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bat Apollo*8 Mitleid erregte, so hat man 
untrer Bildsäule diesen Namen gegeben. 

An Schönheit der Formen sowohl, als 
an Yortrefflichheit der Ausführung übertri€ft 
diese Figur alle übrigen von der Gruppe 
der Niobe Torhandenen Bildsäulen so weit, 
dafs letztere, neben ihr gesehen, nur als 
mittelmässige Wiederholungen einer Reihe 
Tortrefflicher Original figuren erscheinen müs- 
sen, von welchen die unsrige allein durch 
einen glücklichen Zufall übrig geblieben ist. 
Die schon im AUerthum berühmte Gruppe 
der Niobe stand zu Plinius Zeit im Tempel 
des Sosischen Apollo zu Rom, und es war 
zweifelhaft, ob sie ein Werh des Scopas 
oder des Praxiteles sej« Plin. 36, 3, 8* 
(Vergl. Wagner über die Gruppe der Niobe. 
1830. S. 222.) 

Diese Statue befand sich ehemals in Prag, 
wohin sie wahrscheinlich aus Italien mit an- 
deren von Kaiser Rudolph II. gesammelten 
Kunstschätzen gekommen war. Als diese 
allmählig yernachlässigt und verschleudert 
wurden , gerieth unsre Figur in die Hände 
eines Steinmetzen , welcher sie nebst dem 
restraurirten Kopf um eine Kleinigkeit an sich 
brachte. Von diesem erwarb sie Hr* Dr. 
Barth für eine unbedeutende Summe und 
brachte sie nach Wien, w6 sie ron Sr. Ma- 
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jeHat um einen hohen Preis für diese Samm« 
lang erkauft wutde. Yergl. Hirt, Myth* 
Bildb. S. 32. 

126. WEIBLICHE BÜSTE. 
Marmor von Lima. 

Anmuthiger, jugendlicher Kopf , abwärts 
sehend, mit einfach gescheitelten, hinten in 
einen Knoten gebundenen Haaren und durch- 
bohrten Ohren» 

127. MERCÜRIÜS. 

Statue von griechischem Marmor, 
H()]ie 6' IS". 

Wiederholung des berühmten belrederi- 
sehen Mercurs (Mus. Pio Clem. 1, 7«), doch 
weder Ton denselben schlanken Yerhältnissen 
noch Yon gleicher Feinheit der Ausarbeitung» 
Cm den linken Arm, welcher den Caduceus 
halt, schlingt sich die Chlamjs, die rechte 
Hand ist in die Seite gestützt* Neue Theile 
sind : der Hals , beide Arme und Hände samt 
Caduceus, die Unterbeine samt den Knieen 
nebst den Palmstamm. 

128. ROMA. 
Kolossale Büste von parischem Marmor* 

Höhe 2'. 

Die Göttin Roma ward yon den Altsn in 



.^ 
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AHr Art iev Minerva ^fc^ildet, aber aiit 
freiem , külinem Biidi nack Auften gewandt, 
"wahrend maii jene stets sinnend und in si^h 
gekehrt sieiht. Dieser Aufiassungsweise ent- 
spricht unsere Büste, die von Torzüglich schö- 
ner und wohlerhaltener Arbeit ist. Der Kopf 
ist abgeplattet und trug schon ursprünglich 
einen ehernen Helm, welcher hier mit dem 
Emblem der Wölfin geziert, nach einem an- 
tiken Vorbild neu ergänzt worden ist. Auch 
die Brust mit der auf einer Seite herabge- 
fallenen Tunica ist Restauration* 

Dieser Kopf soll mit seinem Gegenstück 
N* 133* Tor der PoHa. Maggiore in Rom ge- 
funden worden sejn , und befand sich in der 
SAmmli^ng des Cardiuals Fesch, aus welcher 
ihn Se» Majestät erkaufte. 

120, MUSE. 
Hochrelief aus griechischem Marmor. 
Höhe B'f Breite S' 3". 

In Stellung und Drapirüng ähnlich der 
schönen Statue des Yaticans, welche Vis- 
conti (Pio Clem. 1 , 23.) mit Recht als Poly. 
hymnia, die Muse des Gedächtnisses und der 
Sagen , erkannt hat« Weder in dieser Statue 
noch in dem mit ihren Namen bezeichneten 
berottknisohen Gemälde führt sie ein Attribut» 



iä in tiiArA* VigAt afe^ die l^arpinaiq; mdh 
Üt unke IBtatid bed^okte, io liat iliv der 
Erg&nfire^ ü^6i Ptöt#ii, iti Aiei^lke gefcbisi, 
vnd-lrte d«i«rcb zw Etit^rpe get«ia;iMcU. «A«di 

Our^h ^i^ Bildhauer tinelli In ileii 
ergltfzt und tt^ ihm ^ri<auft. 

13Q. ISIS UND HARPORRATEiS. 
Kol^asaie Gri^ppe von griediisek^m Marmor. 

HöH« 8'. 

Die ägyptische Isis, deren Verehrung 
in Rom und Italien unter den Kaisern sehr 
yerbreitet war, wurde von der römischen 
Kunst einen freiem, der römischen Weise 
angemessenen Costüm dargestellt* Sie trägt 
eine lange, faltige Tunica, darüber den ihr 
eigenthümlichen gefranzten Mantel, welcher 
durch einen KJiöfen auf der Brust zusammen- 
gehalten wird, auf dem Haupt einen mit 
Franzen beaetssten Sdhleie^, nnd über der 
Stirn die geWdImlichen Attribute: den Halb- 
mond, darüber die Hagel, und zu beiden 
Seiten derselbeh ewei Sperberfedern vetgU 
Nro 17.}* In der Linken hält sie ein BaUa- 
loariam und mit der Rechten erhebt sie datf 
bei ihrem Dienste gewöhnliche Klanginatra« 
ment (Sintkiim). Neben ihr anr Re6kien tieht 
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Harpokrates (yergl* Nro. 23. ganz unbeklei- 
det bi» aa£ die über die Schultern hängende 
Chlamys; er trägt das Füllhorn in der Lin- 
ken und legt den Zeigefinger der Rechten 
zum Zeichen des Stillschweigens auf den 
Mund« Am Plinthus befindet sich der Name 
des Stifters der Stotue ( Quintas ) MARIUS 
MARO D(edicavit)* Die Arbeit ist aus der 
spät-römischen Zeit. Der Kopf sammt den 
Attributen, der linke Arm mit dem* Gefäfs, 
so wie der rechte mit dem Sistrum, auch 
der rechte Vorderarm und die Locke des 
Harpokrates sind neu* 

Aus dem Palast . Berberini zu Rom. S. 
Winckelmann S. W* 7. 32* 

LÄNDLICHES OPFER. 



Flachrelief in Grechetto. 
.Hölbe 1' T' Breite 1' 4". 

Auf dem untern Raum dieses Reliefs 
sieht man vier Rinder , theils stehend , theils 
liegend abgebildet. Oben steht ein ländlicher 
Altar, auf welchem ein Opferthier für zwei 
ländliche Gottheiten angezündet ist. Die znr 
Linken ist der hermenartige Priapus , Gott 
der Fruchtbarkeit; die zur Rechten Hercules 
StlTanus, durch den grofsen Pinienzweig in 
seiner Linken als Schutzgott der Feldei* und 
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Heerden, mgleick, aber durch sein gewäia- 
lidies AltrilHit, die Lowenbaiit, die ihm über 
den Arm liingt, beseichneU Ein Spdrbimd) 
welcher hinter ihm steht, enmiert an den 
Alles erspähenden Hund, mit welchem sein 
Täter Amphitrjon, dessen Heer den er am 
Berge Kythäron weiden mulste, den bocytischen 
Fuchs heute (Apollod. 2, 4,)* Diess Werk, 
nnter dem Namen der Yaccarelle bekannt, ist 
Ton ansgezeichnet schöner Arbeit, besonders 
sind die Tier Rinder aasserordentlich wahr 
nnd lebendig nnd mit einer grofsen Leichtig- 
keit des Meifsels ausgefiUirt. Zuerst bekannt 
gemacht nnderklärtronWinckelmann, Monum. 
ined. 67m dann TonGnattani, Notizl788, Genn«3* 
Aus dem Palast Rondanini su Rom. 

132. MEDUSA genannt DIE MEDUSA BONDA- 

NINI. 

Kopf in Hochrelief. 
Hölie 18". (Die Platte liat 1' •" im Quadrat). 

Nachdem das Gorgonenhaupt auf altern 
griechischen Bildwerken immer frazzenhaft, 
oft mit ansgestreckter Zunge dargestellt wor- 
den war, hat die spätere Kunst, ihrem Stre. 
ken nach Schönheit gemäfs, das Schreckli'' 
in den Ausdruck des Innern gelegt um 
Züge in den reinsten Formen behande 
diesem schonen Antlits wohnt kein« > 
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kein nienseUicli«« Oefbhl; eine Regung der 
Wollnet streiieft in diesen Zü^n nit Holm 
nikd kallen ^Trübeinn und erstirbt im erstar- 
renden Scbtnerz des Todes* Die Kunst dot 
Marmorarbeiters hat sieh an den sefcarf* Im- 
zeicbheten und dennoob äusserst i^arten irev- 
cfaen und lebendigen F>snnen dieses H^p& 
in solcher Feinheit und Tolkndung bewahrt» 
dafs man ihn mit einem schdn geschnittenen 
Bdelstein yergieiehen kann. Die SiJi&ltnng 
Ist ToHkommen bis auf düe ErgSuKungen an 
der Nasenspitze, und einer der Nestern , an 
den Hopfen und äa&erslen Seh^eifen der 
Schlangen und wenigen Theilen der Haare:; 
auch die lüfarmorplette', in weldhe der. Hopf 
eingesetzt worden) ist neu* 

Abgebildet und beschriebe^ bei Gx^^Jtr 
tani Notiz* 1788* igpr. 2* Yergl. Mayer zu 
Winckelm. S. W. 4, 352 Göthe S. W.in 12* 
Bd. 27.> 24^. ?dt 2% 325* 

133, MUSi^VA* 
Kölosdale BjMt« von pariaobeai MJnnoE* 

Hthe t'i 

Gü^Mtüek YrnNfik. 1^9 ;29ig^iiQ|i init 
dersttUbea^ gefuq^eu« xon. dßp^i^n A^^ 
imd; eben s^» wQhl ^l|f4tl»P^ Df^ CJ^^^Jf^ 
iuL IfiMCEft im. G#gtAll4^ zm Ifi^m^ M 
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▼ortf^^i^^b bezeichnet; jegüe ist die jageaA* 
lieh ketkCf gebietende, herr9C^:ettde ; di^fte 
die «innende, jangfräuiich strenge« erhöhen» 
Gdltiii/Der Hopf ist gleichfalls abgepls^ltot^ 
md der mit dem Pegasus geschmückte bim* 
zene Helm« «o wie die Büste mit der Sohlen* 
genä^s sind moderne Arbeit* 

134. VENUS MIT DEM DELPHIN. 
Statue von griechischem Marmor* 
HdAe 5' 3^ 

In der Stellung der mediceischen , ab^ 
jugendlicher und Ton schiankern Verhältnis- 
sen* Nur Leib, Oberanne und Beine sin^d 
antik; der Hapf, die Vorderarme und H^nde, 
diie Füsse und der Delphin sind neu^ 

A^s dem Palast Beyilacq^a z^u Verona* 

135. VENUS VON KNIDOS. 

Statue von parischejn Marmor* 
HShe 8'« 

Dje MüQs^en von Knidos haben ausser 
Z!nr#ii^l g^et2^, dass die berühmte unbeklei- 
dete Venus des Praxiteles, die daselbst Ter- 
«lirt ward., oufrechtstehend , mit der einen 
Hand ein Gewand über ein Salbengefäsi,' die 
andere vor die Mitus des Kprpcürs haltend, 
giblUi«! wtr, (Ytscontil vy^^eix^^ 1, U*> Ip 
dieser Stellung sehen wir mijire St«^?-» d^ 
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ihrer ausf^ezeiclineteii Schönheit wegen als 
eine rorzügliche Copie jenes Meisterwerks 
der alten Kanst zu betrachten ist. Vergleicht 
man sie in Ansehung des Gesichts, der Ge- 
stalt und Geberde mit der mediceischen , so 
findet man an ihr einen erhabenen Charak- 
ter, i»nd einen weit edlern Ausdruck weibli- 
chen Liebreizes* Der Kopf ist von reineren, 
weniger porträtartigen Formen, hat aber an 
Nase und Mund gelitten. In den Augen er- 
kennt man das Feuchte , ('t^poV,) welches die 
Alten als Eigenschaft der Aphrodite priesen« 
Ihr einfach gescheiteltes Haar ist nicht auf- 
gebunden, sondern nur von einem doppelten 
Band umschlungen, und den linken Oberarm 
umgiebt ein Armband (^iXXioy)^ wie es die 
heirathsfähigen athenischen Mädchen trugen» 
Die Ausführung ist in allen Theilen zart, har- 
monisch und lebendig. Aehnliche Figuren 
finden sich öfter, jedoch keine Ton so aus- 
gezeichneter Arbeit Restaurirt sind der obere 
Theil des Hopfs , Nase und Mund, der linke 
Arm vom Armband abwärts, der rechte Vor- 
derarm und beide Hände , dann die Füsse 
nebst einigen Theilen der Vase und des Ge- 
wandes. 

Ehemals im Palast Braschi zu Rom. 

Flüchtig abgebildet in Flazman's Lectures on 
sculpture pU 22. 
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136. FRAGMENT EINER NICHX ERKLÄRTEN 

GRUPPE. 

' « f » 

Von parischem Marmor. 
Hölie 2' i\ 

13T. POLTPHEM., EINEN GEFÄHRTEN DES 
ULYSSES TÖDTEND. 

Hochrelief von bynettisofaem. Itfackbov. 
IIolb# y S" , Brehe 2' W: 

Diefs Relief ist Ton schöner römischer 
Arbeit, in derselben zierlichen Art ausge- 
führt, -wie der halb erhabene Dreifnss des 
Taticanischen Museams , unter welchem der 
Hampf des Hercules mit den Tier Söhnen 
des HippokootL yorgestellt ist. (Visconti 
Mus. Pio-Clim. 5, IS.) Die Anordnung der 
Gruppe hat grosse Aehnlichkeit mit einem 
Belief aus der Villa Borghese, welches Yia- 
conti auf den Kampf des Hercules mit dem 
Cacns (ibid. Tar» aggr* A. 4.), Tischbein da- 
geg^ mit Veränderung des restaurirten Kopfa 
auf die Unthat des Polyphem an den Gefahr'- 
ten des Ulysses bezog (Homer nach Antiken 
Odyss. T* II«)* Nach dieser Autorität hat 
olme Zweifel der Ergänzer nnsres Reliefi 
aich gerichtet 9 indem er den fehlendei^ 

6 
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Kopf der grofsem Figur mit einem Auge 
auf der Stirn bildete, und sie dadurch zum 
Poljphem machte, obgleich Gestalt, Keule 
und Löwenhaut weit leichter auf einen Her- 
cules gedeutet worden wären. Das Frag- 
ment hat wohl zu einem grofsem Relief ge- 
hört, welches den Kampf des Hercules mit 
den Söhnen des Hipohoon vorstellte. Neu 
ist der. Ho^, Hals und obere VbM der 
Brust samt den rciehtea Ana 4es Hercales, 
das rechte Unterbein , der linke Fufs des 
Jünglings und der äussere and obere Theil 
des Felaengrundea* 
In Rom erkauft. Reataurirb von Rauch. 

138. FORTRÄTKOPF EWm FRAV» 
Büste aus grleddsdiam MarnLor». 

mHvv. ' 

Jugendliches Gesicht nift ^tMüttteä 
Haaren, über welche ein l>räites, einfecft 
und geschmackvoll gefaltetes Kopftudi' ge- 
bunden ist. Diese Art der Kbpfbedfefckuttg 
(wahrscheinlich von den Griechen ( (j^ti^ji^^ ,) 
Schleuder genannt, Gerhard Prod. ant. Bildw. 
21.) kommt bei weiblichen Figuren inl 
Bacchischen Gefolge vor mid Zöe^a hat 
daran die ttethe erkennen Rotten (Biisslt. 
72. not. 3. ; 



Büste Ton parischem Marmor* 

welcher die Lappen aufgebunden sind, teii' 
schöner und fpl^arfer griechischer Arheit» 
Die Nase lind' ^üste sind ergänzt! 

Ans dem h. An^quaifittm. 

Eine jugendliche weibliche ^igu^» i^it 
an der Seite offener sMrtaf^scher Tunica be- 
kleidet, umschlingt di^ Hei:9ie de» bärtigen 
Bacchus Ton rfickY^äi^ls . mit einem Bande 
(ritta, rortWa)* Vor der Herme und wie im 
Gebeie «i dstfsüben dmpoi^litl^iefild , Ateht 
eolb. altere beUmdet» fWa mit WtffeRJi^Mi' 
lMvi|ilht0,' IIA i&phiiä^ «in #ädh^lirtt> (ffif-' 
helliilv), die H^c&M mik ^er cü Btfd^ii' 
§AMmea Sini^ aitkmv&iäeni , MS sie' ull^ 
dvni^ »rflhti^ f^flfs ädfetihtllHÄi tfich' hiemfilft. 
Dteirfr Flgni^ iii' <itfbtfiäir Ftflrttät^ Die Ari>eW 
iA* :^(m Tbncf^Uibe^ ^eHis^htfii' Art. fi^ 
gUdbttgeA tfinll} aa» (kMchü d^Baf^tfltttfJ 

dnr (Stesidfli Ük MBhf^ j{rm uüa diir MMtf 

6* 
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Hand der rückwärts stebend^n, und ein Theil 
des Haarwulstes nebst dem Ohr der altem 
Frau. 

Dieses Belief wurde von dem Bildhaaer 
Antonio d'Este zu Rom gekauft und soll in 
der Mähe toq Neapel ansgegraben worden 
seyn. 

141. MÄNNUGHER TORSO 

Ton parischem Marmor. 

Höke t' f ''. 

Sqhöner jungendlicher KSrperi ohneKopf, 
Arme und Beiiie« wahrscheinlich einem Mer- 
cur angehörig* 

142. GLIO. 
Statue Ton parisiiliem Marmor. 
mu S'. 

8ie tragt eine faltenreiche Tnnioa mit 
HalbSrmeki und darfiber eiiie dünne Falla, 
durch welche die Falten der erstem dfrch. 
schimmern* Ihre Füsse sind mit starken San- 
dalen bekleidet» Sie ist yon Thorwaldsen 
als Muse der Geschichte mit der Rolle in 
der Linken und dem Griffel in der Reohtent 
ergänzt, auch Kopf und Hals, der linke Yor- 
derarm und der gröfste Theil des rechten 
Arms sind ne^i^ Eine ganz ähnliche Figur 
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• • • 

9 

im Pariser Uaseam ist als Thalia restaurirt 
(Clarac Descr. Nro. 167* 

Von dem Bildhauer Pacetti in Rom er« 
kauft. 

143. VENÜS. 

< " • 

Büste Ton griechischem Marmor. 
Höhe 1' 9". 

Die Locken sind über der Stirn in ei. 
nem Korjrmbos aufgebunden , wie an der me- 
diceischen Venus. Die Brust ist neu. 

144. 145. MASKEN. 

Reliefs aus griechischem Marmor* 

Höhe 1' t -~ 4", Bnite 1' 8 ~ §". 

EfiectvoUe römische Arbeit Man sieht 
auf dem ersten neben mehreren Mashen, ei- 
nen Priapus und einen mystischen Korb* 

140. CERES. 

Relief aus griechischem Marmor» 
Hdhe r S'S Brtite 1' S". 

Schreitende Figur, nach der Rechten 
gewendet, mit duton und Peplos hekleidet, 



Jdai^ fianpt su: «iaBo: 'ZLuoi iT]|nj8jiyHl , 
JiVoBaäitBBb« 
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Festsale und Vorhalle. 



JcSs waren im Programme i um sidi bei Be. 

t 

l^ucbtung dec Statuen Tersammeln zu Iiön- 
nen, einige Säle verlangt, w.elche keine an- 
tike Bildwerke enthalten sollten* Diese glaubte 
der Architekt in der Mitte des ganzen Ge- 
bäudes und der Sanunlung anbringen zu müs* 
sen» wo ^ie Kunst von dem Gipfel der Voll- 
kQwnenbeit, welchen sie in Griec^ienland 
err^ipbt hatte, hinabzusteigen beginnt. Es 
ivfaf^ 4^darch zugleich ein Ruhepunkt, Ab- 
w(;cba^ang, und, da 4icse Räume auf Befehl 
Sr. l^aje^tät 4cs Königs mit Malereien, al 
Fre^CQ verziert werden sollten , die Gelegen- 
heit erreicht, diese, fUr gröfsere mit der 
Architektur in unmittelbarem Zusammenhang 
stehen^ M.alerei so vorzügliche Technik 
wieder zu beleben uad anzuwenden. 
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Der Architekt nahm demnach schon bei 
Anlage der Säle, bei ihrer architektonischen 
Anordnang und Aoszierung Rücksieht auf 
ihren Zweck, wobei jedoch die Anordnung 
des gansen malerischen Theils der Decora- 
tion nnbedingt dem für diese grofse Arbeit 
aus Rom berbeigernfenea Maler P. ▼• Cor- 
nelias überlassen blieb* 



Die sämmtlichen Gemälde der beiden 
Festsäle und i'irer Yorluille sind von dem 
Direktor der Akademie d. b. K. , Hm. Peter 
von Coruelius, erfanden und gezeichnet, 
und theils yDa ihm selbst, theils von seinen 
Gehülfen und Schüler^ unter seiner Leitung 
in Fresco gemalt. Es war ihm die Aufgabe 
gesetzt, die griechische Götter und, Helden • 
Sage in einer cjclischen Folge von Gemälden 
darzustellen« Er bestimmte daher die Ein- 
gangshalle zur Andeutung einiger hesiodi- 
schen Mythen, und die beiden grofsen Säle 
für den homerischen Gotter- und Helden- 
kreis* Um auch in den Darstellungen der 
Gotterwelt die Beziehung auf das menschli- 
che Leben festzuhalten, inalte er in der Vor- 
halle, die den beiden Sälen zur Einleitung 
^.ient, den Prometheus, welcher den Men- 
oben formt, und die Pandora, welche das 
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Uebe} unter die Menschen bringt« Im Göner« 
saal zeigte er den Hercules in den Olyqip 
Itufgenommen , den Arion, wie er vor den 
Jdeergöttern singt, den .Orpheus, der in die 
Unterwelt hinabgestiegen ist, dabei manche 
Liebschaften der unsterblichen Götter mit 
sterblichen Menschen und die Macht des 
Schicksals über beide« Im trojanischen Saal 
führt er den Beschauer in den Kreis der sterb- 
lichen Geschlechter und zeigt ihre Gröfse. in 
den Kämpfen , die sie unter dem Beistand 
der Unsterblichen führen. Iq beiden Sälen 
enthalten die . grofsen Gewölbspiegel die 
Hauptyorstellungen und die Decken die jGin- 
leitung dazu, so dafs der Gedanke am Gipfel 
der Decke beginnt und mit dem letzten Ge- 
wölbspiegel endigt. 



VII« 

GÖTTER - Saal. 

JLfer Fufsboden ist in schwarzen, brannen 

und gelbgranen Marmorarten Ton Tegemsee 
gemacht} Die Wände, an weldlenkorihthisdie 
Pilaaterdie constructiren Hanptlinien beseiefc- 
Ben, sind mit einem grünlich-grauen Stack- 
marmor bedeckt« und ein reich Tirmertea 
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nM TÖr^ld^t^ O^bkllfö tretivt di^ VV^iide 
YHhi der D^ck^ , WdW&e atti eindol Hrfos^*«^ 
^Ölbls fiiit c^^settirleti fürten best^, nhi, 
60 yAb ^ie dt<(&ii Gewölb«t»ie];6l , mh Vdbheit 
historiscben und ^ Af äbl^^steh • M ftf ei^ien b^ 
dieiDkt ist. 



rt^ 



In den t)ech'engemäldenbat derlEfühnt'' 
Ter nach den yiet Abtheünngfen de^ Gewölbes 
die vier feleihente, Jahreszeiten Und 
Tageszeiten vorgestellt , WU6 sie den in den 
Wandgemälden iibgebildeteh drei Rlei- 
c n e n der Kr on i d e n doi^respondiren, wes- 
halb di'e Bilder ih jedem GeW()tbe viertel So* 
^ohl mit dem unter ihneh beflhdlichen W^Änd- 
l>Ude als untere'inander ih Verbindung stehen. 
L dem Fenster gegenüber: 

a. An der Decke* 

1. Zu oberst auf rothem Grunde: Eros« 

als der älteste Goit) von WSltdi^ki alles seinen 

Anfang genommen, mit dem Sinnbild des 

Wassers» dem Delphin. (Gem. von Cor- 

AfelSti^S.) 

2* In der -Moscfaelc Sie Hofe des 

Frfihlitegii mit Blumen bekiftltt nhd ^n 

Ftttkom B^t Blumen in den Ilftiideftf nebM 

ihr A^or ssnr L^y&e sing^idi Tt£ni -Vh^oh^ 

mit UwMn s^^ielend. . ... 



3* Hftttptbild des Gewölbriertels: Der 
Morgen» Aurora fahrt Blumen streuend 
mit ihrem Zweigespann empor; um sie 
schweben die Hören und giessen Thau auf 
die Erde, voran Lucifer, mit gesenkter 
Fackel vor dem Fufstritt der Rosse fliehend. 
(Gem. T. Prof. Gl. Zimmermann.) 

4- Rechls: Aurora und Tithonus 
knieea vor Zeus, hinter welchem Gany« 
medes steht. ^ Aurora fleht zum Yater 
der Götter um Unsterblichkeit für ihren Ge- 
liebten. Gem. T. Jos. Schi otthau er. 

5» Links: Aurora beimHahnenruf sich 
rem Lager erhebend. Tithonus, welcher 
von 2^us <zwar Unsterblichkeit, aber nicht 
ewige Jugend erhalten, und Memnon, ihr 
junger Sohn , schlafen noch auf ihrem Lager 
(Gem. V, Zimmermann«) 

6. la den ornamentirten Feldern befiodeft 
sich zwei kleinere Bilder auf sdiwarsen 
GrHftd, das «ine Cephalus und Pr ocr isi 
das andere Aurora und Cephalus vor- 
stellend» 

7« Arabeske: Eine SiMne mit fl»saenar« 
tigen Flügeln in der Mitte spielt die Leyer; 
T'on beiden Seiten nahen ihr Nereiden, von 
Xritonen getragen, welche auf Muscheln bla« 

pm; geflttifelte Üiod^r ^n^ iUab^iit mU 
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Blas« und Klang-Instrumenten in den Händen, 
schwimmen auf Delphinen herbei. Sinnbild 
der Einwirkung des Geistigen auf die Wesen 
des feuchten Elements. 

b» An der Wand: 

1. Flachrelief über dem Wandgemälde: 
Die Gebui't der Venus ans den Wel- 
len. Venus steigt aus einer Muschel em- 
por , und wird von Tritonen und Nereiden 
mit Jubelruf empfangen. (Modellirt von L. 
Schwanthaler.) 

2. Hauptgemälde: Da sR eich desNep. 
tuns oder die Wasserwelt. Neptun 
Hud Amphitrite sitzen auf einem Muschel- 
wagen, von Seepferden gezogen, welche 
Amor lenkt. Um sie haben sich Tritonen 
und Nereiden versammelt, welche dem San- 
ger Arion, der auf einem Delphin sitsend, 
2a seinem Liede die Lejer spielt, aufmerk- 
sam horchen und durch Geschenke ihr Wohl, 
gefallen bezeigen. Am Ufer zur Rechten 
ruht Thetis, die Mutter der Nereiden. (Geni. 
V. Cornelius mit Reihülfe von Zimmer«, 
mann und Schlotthauer.) 

IL Rechts vom Fenster: 

a. An der Deck e: 

1. Zu Oberst: Erost auf dem Adler 
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Vogel des Zeus, Sinnbild des Lichts und 
Feuers, (Gem. von Cornelius.) 

2. In der Muschel: Der Sommer, un- 
ter dem Bilde der Ceres Mit Aehren be- 
kränzt, die Sichel und das Füllhorn mit 
Garben haltend , ruht sie an der Herme des 
Fan, dem Symbol der Fruchtbarkeit. Ge- 
genüber steht Z e p h y r , die S y r i h x und 
einen Kranz haltend. 

3. Hauptbild des Gewölbvicrlels : Der 
Mittag. Helios, von rier schnaubenden 
Rossen gezogen, fahrt auf goldenem Wagen 
empor. Er hält mit beiden Händen •Aen 
Thierkreis , der sich um sein Haupt wölbte 
die Hören geleiten ihn Blumen streuend. 
(Gem. V. Cornelius, die vier Pferde vom 
Oberst v» Heidegg.) 

4. Rechts: Daphne, in den Armen 
des Apollo daniedersinkend. Neben ihr 
Kr OS* Der Lorbeerbaum, welcher hinter ihr 
emporspriest, windet seine Zweige um Apol- 
lo's Haupt. Auf einen Liebling des Apollo) 
den Cyparissus, deutet die im Grunde 
stehende Cypr esse. (Gem. v. Heinrich H e fs.) 

5. Links: Leukothoe, Glytia and 
Hjacinth, welche durch ApoUo's Lieh^ 
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den Tod erlHtem €lytia in der Mitte irea- 
det die Augen voll Sehnsucht nach dem strafa« 
lenden Gott; die Sonnenblume, in die sie 
verwandelt worllen, blüht neben ihr» Leu- 
hothoe sinkt verschmachtend dahin; neben 
ihr grünt die Weihrauchstaude, die aus 
ihrem Grabe entsprofs. Hjacinth liegt 
entseelt, in der einen Hand die Wurfscheibe, 
die der neidische Zcphjrns auf ihn zurück- 
geschleudert, in der andern die Hyacinthe, 
det^n Gestalt ihm Apollo verJieh* Gem. v. 
Schlotth'auer.) 

6. In den kleinen Bildern auf sohwar- 
sem Gi^unde, links: Apoll unter den 
Hirten; rechts: das Urtheil de]s Mi- 
das* 

7. Arabeske: Fn der Mitte der geflfi- 
gelte, mit Lobeem gekrönte Genius des 
Gesangs, in jeder Hand eine Leyer haltend« 
zu beiden Seiten Mänaden auf Greifen sitzendf 
von Satvrn umschlungen ; Amorinen , virelche 
von Tigern getragen , gefesselte Panisken an 
den Barten und Hörnern herbeiziehen, alle 
auf den Genius in phantastischer Bewegung 
jEueileqd^ Andeutung der geistigen Schöpfer- 
kraft, deren Sinnbild des Licht ist, in ihrer 
(k^alt tlb<^r Sinnentaitniel und rdbe Natur- 



b. An der Wand: 

1. tiachrelicl übei' dem Wandgemälde: 
Der Kampf des Zeus wider die Gi- 
ganten, deren Mutter (die Erde, Gaa) seit- 
wärts trauernd sitzt. Sinnbild der Ueberwin- 
duhg des Irdischen durch das Göttliche. (Mo- 
dellirt von Joh. Hall er.) 

2. Hauptge'rtiälde: Der Olimp oder 
das Reich des Zeus. Festliche Yersamm- 
Inng der Seligen Göttet ih dem Augenblick, 
da Hercules in ihre Mitte anfgetoobiilieti wird. 
Jupiter und Juno sitzen auf dem Thron; 
fiber ihhcn schweben die Grazien« und zu 
ihren Füssen JTfittert Ga ny med es den Adler. 
Zn beiden Seiten sind die übri^n Götter 
beim Male yersänimelt. Rechts , Y u 1 c a n, 
Härs, Tevitis und Amon Ceres und 
Mercnrins und im Yordergrande Bac- 
chii« und AribdniEy, diie eb«h niit ihrem 
fevtliefaen Gefolge, iem Silen tond lufttig^n 
Sflijrm eintvetien. Link« Minerva, 6i«tta 
und Neptun ) wetter nädk yrcftn Apolto 
mit den M« seil 'zurLeyer «irgend und Pali» 
niei* steigt Ifercule« in dJe Mitte der Göt- 
ter frerffitf. H^be bringt ihm die Nfifktar«. 
Mkile, und fiSeos halt ihnn bewilikönnatetod den 
Pdul eatgegetaf ao wi6 aiscli Hermes, Wahrenü 

Juno noch in aiitem Groll tfecb ron tbm abwM^ 
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dtft. (Gem. t. Cornelias in Yerbindong 
mit Zimmermann und Schlotthan er). 
3» Hochrelief im Giebel unter dem Bilde: 
Amor und Psyche, einander umfassend. 
Symbol der geistigen Liebe, welche den 
Men^hen der Gottheit nähert. (Mod* Ton 
Seh wanthaler«) 

III. Ueber dem Fenster: 

a. An der Decke: 

1. Zu oberst: Eros mit dem Pfau, 
Vogel der Juno und Symbol der Luft. (Gern* 
T. Cornelius.) 

2. In der Muschel : Der Herbst: in 
Gestalt des Bacchus, der sich auf einen 
Tiger stützt; ein Amorin bririgt den rollen 
Schlaudi, und vor ihm steht ein anderers 
die Handtrommel sehl»gend» Andeutung der 
Bacchanalien» 

3. Hauptbiid des Ge wölb vierteis: Der 
Abend. Luna, die Mondsichel in beiden 
Händen, fährt mit einem Gespann von swei 
sdiüchtemen Rehen auf dammemdeB Grevrölk 
einher. Auf dem einen Reh sitst Eros, 
mit den Flügeln des Nachtfalters gesehmückt« 
Voran seh Webt Hesperus, durch den Stern 
über dem Haupte beseichnet, und «in liebli" 
ches Madchen, die Abenddämmerung 

*aut in den Armen halteiid» 
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« 
Im Gefolge der Göttin acbweben die Abend« 

stunden, zwei blühende Mädchen , Blnmen 

streuend und in traulichem Flüstern einander 

umschlingend* (Gem. v^ Schlotthauer.) 

4« Rechts: Diana und Actaon« Die 
Göttin, sich rerhüllend, benetst den Yor- 
witsigen mit Wasser . aus dem Quell , in dem 
sie sich badet; schpn apriefsen Höiiier auf 
seiner Stirn ; ihre Nymphen fliehen in scheuer 
Eile davon. (Gem. t. Schlotthauer.) 

5« Links: Diana nnd Endjmioa« 
Das Haupt des geliebten Schläfers ruht au£ 
dem Knie der Göttin : Eros , welcher da*, 
neben steht, .hält den Jagdhund umschlungeui 
der schmeichelnd den Kopf an seine Wange 
lehnt. (Gern« t. Schlotthauer.) 

6. In den kleinen Bildern auf schwarzem 
Grunde: Das Opfer der Iphigenia und 
die Jagd der Diana. 

7* Die Arabeske zeigt den Kampf der 
Menschen- und Thierwelt, eine Jagd. In 
der Mitte die ephesische Diana mit Hirschen 
auf beiden Armen , als erschaffendes und er« 
haltendes Prinzip der thierischen Welt. Seit« 
wärt« eine Amazone mit Schild und Schwert 
gegen einen Löwen, gegenüber eine andere 
mit der Lanze gegen einen Eber kämpfend« 
nach der Mitte Centanren, welche Haaacn 



W^ pp^ügf^ ßrhf^ hatten, vnd sie »(»ieleufl 

4au H^nd^ ^fpt(^ i 4ie giftig «tn ibneii l^^p^ 

IV. Linlis vom Fenster: 

•* 4il der Decke; 

1. 2a oberste Eros mit dem C^rbe* 
rtis, Attribut des Pinto und Sinnbild der 
Ei'dü* (Gem. v* OomeUus.) 

2* In der Muschel: Die Höre des 
Winters, die sich zum Feste der Sdtuma- 
Ken schmückt; an ihrer Seite zündet Cupid o 
die Faqkel zur nächtlichen Feier an; Momp s 
hält il^r spielend die Maske entgegen. 

3. Haup^ild. 4^^ Gewölb viertßla: D i p 
^aAht» Pi\^ QQttin der Nacht fährt 
^H^ qi^ienj vop Knien gezQgej^en Wagen ein^ 
her; zwei Knaben, Schlaf und Tod, ru. 
ll^n \n ihren Armen. Der l^tzter^ drückt 
noch äip ausgebrannte l^acl^el an dfe er- 
^^l^ffleu Glieder. Voraus ijiegen die Trän, 
n^q, weibliche und männliche Gestalten, in 
phantastischer Verschlingung« (G^fn. v» C p r^ 

yelius.) 

4. Becl«ut Die P^sea, w^^e 4im 
Tteboi^eiie« FSdefi 4e% I^eb^vi^ sjiiiuil^n» K ) o*. 
%hm^ die pge»dl^«Me rückw^m«, «ietit d^iA 



l^h^^, biüt ih $pdI^ ; M ihrea Fttf^eo «tiKt 
4t^opj9/|, 610^ greife <fi««A9iti im Bogriig 

5« lArAi: Hekate, Nemesis und 
Ha^poUrates. Die erste, Tochter der 
Nacht balt das mägtsclie Seepter in der 
Rechten, neben ihr ^teht die Sehicbsalsurne, 
aas der sie die Loose der Menisehen zieht. 
Nemesis führt die Schleuder In der Hand, 
mit welcher sie die ]Jeb9^hät.er ^rr^icht, 
und di/9 Schpßlligkeit ihrer Vergeltung be*. 
j^eichi^et das Ifad, auf welchem i|^r Arn) r^ht• 
Zu ibr^Q Pftfs^ sitzt dßr Knabe B a r p o k r ar< 
te^, 69^ des Schweigens uu4 dqs £pebeim. 
nifsYolIen Waltens der Natur, er legt den 
Zeigefinger auf den Mund , und mit jer ^ech« 
ten bäU* er das Füllhorn Toll reifer Früchte* 
(Geip. V« Zimmermann.) 

6* In. den klei^ien Bildern auf sohwar- 
9em Grynde: Psyche, welche den scbla- 
fende^ Amor mit der Lampe beleuchtet^ 
und der Besuch des Zeus bei der Alk-* 
iqen^. 

7* In der Arabeake: Das Streiteu der 
Ifilden und gel^eimnirsrol^en Naturkräfte^ 
welches ^as opganjscbe Lfbej^ tpfbereiteU 



In der Mitte die befi^chteude N«oht , ah 
Franengesult, äfantich der epbeeiscben Diana, 
nüt beiden Händen ein FVaebtgehäng baU 
tend* Die Jflnglinge eu beiden Seiten, die 
gegen Spbynxe und Chimären kämpfen, die 
Weiber Yon Männern umscblungen und gegen 
Ungeheuer Tertheidigt, deuten auf die in 
der Tiefe waltenden Erdgeister, die sich 
nur ak Fieberträume und Gespenster der 
menscUiGhen Phantasie nahen. (Gem. Ton 
Zimmermann.) 

b. An der Wand : 

1. Flachrelief über dem Bilde; Flu tos 
welcher Pröserpina raubt, während 
ihre Gespielinnen ihr jammernd nachblicken, 
Sinnbild der Gewalt des Todes* (Modellirt 
T» Stiegelmayer.y 

2. Hauptgemälde: Die Unterwelt, 
oder das Reich des Pluto. Links sitzen 
die drei HöUenricbter, Minos, Aeakos 
und Bbadamanthys, das Urtheil über die 
Schatten zu sprechen, welche Merkur und 
Charon eben ans Ufer des Hades gebracht 
haben; nur ein Kind geht ungerichtet Tor- 
bei, dem Cerberus ein Brod reichend» 
Zur fechten sind die Eumeniden, weiter, 
hin der Styz, der das Wasser aus seiner 
Urne giefst, Medusa, die Danalden mit 



ihren KrÖgen, und Sisyphas, irelcher den 
Stein wälzt. In der Mitte sitsen Pluto und 
Proftcrpina auf einem Throne , der von 
bleichen Feaerflammen erleuchtet ist. Yor 
ihnen steht Orpheus, zur Lejer singendf 
um seine <>attin Eurydie^ ron ihnen zn er- 
bitten« Amor flüstert ihm die Worte zu 
seinem Gesang ein, und an der Lehne des 
Thrones steht Eury'dice, den Ausspruch 
des Pluto erwartend« (Gern* t. Corneliusi 
mit Beihülfe T. Zimmermann u* Schlott- 
hauer.) 

« 

3* Hochrelief im Giebel unter dem Bilde: 
Ceres und Proserpinas Wiedervereini-* 
gnng auf der Oberwelt. Sinnbild des neuen, 
Lebens, das aus dem Tode emporkeimt» 
(Modell« T. Schwanthaler.) 

Die Blumen« und Fruchtgewinde, weldie 
die Bilder umgeben , sin4 Ton mehreren Jun- 
gen Künstlern unter Cornelius Leitung ge* 
mak. 

Die Gemälde dieses Saales sind im J. 1820 
begonnen und im J. 1826 vollendet worden. 
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■KtmR VdRfiÄLiE. 
I iii nntii 

C^in.^ bfde&te ynterfabrtf ^n der k^evt^ 
S^itQ det Gejböfides ^n^Vacbt, wo d«r iJ*w4NdK 
fji» 9pi meisten erbi^isphte, fül^rt ipi dL9ijM 
yeatib£4e« fls morsten hief ebionfaUft di^ 
Ti;^ppan m den KeQer und, in. dfj^ Qaeb- 
raum^ angebracht werden,, und i^<^ 9fHte 
für daa Auge die Reibenfolge präcbtifer Säle 
niebt unterbrocben .werden* Ana diesen £r- 
föi^d^Vnffseh ^ti^ di^ f^orm dieses Bfaums 
httrbr. Mr Eiii^aägslftör gegenüber liegl? 
i\M kiOete iU deh inhereii Hot" iii6r0li&- 
TrtJür, ffiif zur Söitrf dJe treppen in ge- 
scblofsenen Bäubibii. tifürcl^ diese un*d zwei' 
aft ibren Bdfi^' ootirdsfiindiTeiid^ SOalen 
Ükit '6m Buircbgin^' Ton cdnjBni' Snäb zmt 
aa^ei^Oii. . Diese SJrnien traj^* einni' BMikoBi* 
worauf zwei Candelaber zur näcbdicben Be». 
leochtiing angebraqbt sind* Der Fufsboden 
ist Ton Tegernsei^r Marmpr» die Wän.d.e n|iit 
graugrünem Stuck -Marmor bekleidet; die 
Säulen sind von Adneter Marmor, und das 
Deckengewolbe mit Stuccaturarbeiten und 
Arabeskenmalereien verziert, welcbe drei 
gr&fsere bistoriscbe Gegenstände einfassen : 



1* Mittelbild: Prometlieas mit dem 
Ton ihm gebildeten fiftn^Üen, und Minerra, 
welche demselben Leben und Seek rerleiht, 
indem sie deren Symbol, den Schmetterling, 
ihm über das Haupt halt. (Gem. v. Cor*, 
nelius). 

2. Lunette rechts: t'rometheus., an 
den Cancasus geschmiedet» /wird yon ilerl 
cules betreit, welcher den Geier, der ihm 
die Leoer ausgefressen 9 erlegt hat* Im Hin.» 
tergrunde die Töchter des Öcea&uSt 
welche die Scene beobachten« (Gem. Ton 
Sehlotthauer*} 

3t. Lunette liiibs: Fand^ra ndlleitEpi^ 
inetheaa sitzeikd, und' die rdn Zeuk ihr ge^ 
jth ei At e Terbn^hiftTdle BAohse ottiend, 
ttW w^lohetf die irdistiieii Plagdn sieh: ^ber 
dät iiettsolieiig^AcIiledht Veiftreiten. (Gemv f» 
Zimmermann.) 

In d^ .4irabesketi{eldB sind Figuren der 
PsTche, Amoriaen auf Greifenr, SeetUerei 
llashen Faheln u. s. w* angebracht 

Die 6ei6dlde dies^ Vosiilrlle sind im 
Wiiiter 1829 begohn^ ttH^i'i» Scmmer liM 
Tofiiendet iVwden. 



14« F£8XSil£ }J^ yOBHALLE. 



VIII. 

Troianisgheb Saau 



Dieser Saal ist rücksichtlich seiner Form» 
architektonischen Anordnung und Auszierung 
dem Gottersaale fast ganz gleich, und nur 
die Cröfse und Elntheilung der Bilder bietet 
bedeutende Yerschiedenheiten dar. 



^•" 



Zum Hanptgegenstand äer Gemälde die- 
ses Saals hat Cornelius die Sage rom tro- 
janischeh Kriege gewählt; aus ihr sind 
«ämmtliche gröfsere Darstellungen genommeni 
und nur in den Arabesken isind Andeutimgen 
der übrigen griechischen Hereomjthen an- 
gebracht» 

A. Die Deckengemäld« 
sondern sich zwar nach den vier Abtheiion- 
gen des Gewölbes, doch müssen sie in der 
Ruiide herum verfolgt werden. Sie enthal- 
ten die Begebe&hoiten, welche den trojani- 
schen Krieg einleiteten , und einzelne See- 
nen zur Charakteristik seiner yorzüglichstea 
Helden. 
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L Ein Rundbild ito Gipfel des Gewöl- 
bes vereinigt die yier Abtheilungen und macht 
den Anfangspunkt des ganzen Gyclas: Die 
Vermählung des Peleus mit der 
Thetis, aus welcher der Hauptheld dieser 
Sage, Achill eus , entsprofs. Die Neuver- 
mählten sitzen im Brautgemach, und hinter 
ihnen wirft die rachebratende Eris, die al- 
lein nicht zur Hochzeit geladen war, den 
goldenen Apfel herein. (Gem. v.«Schlott* 
h a u e r.) 

Da der Raum nicht erlaubte , die bei 
der Hochzeitfeier anwesenden zwdlf Götter 
im Gemälde darzustellen, so sind sie in der 
Stuccaturverzierung , welche das Rundbild 
nmgiebt , in zwölf kleinen Reliefs angebracht. 
Hier sieht man: Jupiter, Minerva, 
Mercur, Juno, Aiana, Yulcan, Plu- 
to, Ceres, Mars, Neptun, Yenus und 
Apollo, sämmtlich. in sitzender Stellung. 

(Ton Schwanthaler modellirt.) 

' ♦ . 

n. Hierauf folgen die einleitenden Be- 
gebenlieiten . in vier Bildern, grau in graa 
auf vergoldetem Grunde gemalt: 

1. Ueber dem Fenster: D as Urtheil 
des Paris. Yenus, Juno iind Mi- 
nerva» begleitet von Mercur, zeigen 
sich dem Hirten auf dem Ida, um von ihm 

7 
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den goldenen Apfel ^r Kris ak Freie der 
Sfehdnhelt zu erhalten. Er reicht ikn der 
Teiius. Hinter Hennef lausolft die Göttin 
der Zwieftraeht mit der Fackel. 

2. Rechts : Die Hochzeit des Me- 
nelaos und der Helena. Die Yerlob- 
ten sitzeil, einander die Händä reichend, vor 
einem Altar; zu beiden Seiteü stehen die 
übrigeil Freier , welche der Vatier der Hfe- 
lena « T 7 n d a r e ü s , schwören läfst , den, 
welchem die Braut zu Theil geworden, vor 
jeden! Angriff 2a schützen. Hintet* Tjrndarens 
ist' dai Pferd, das 6r 2«ir ' Beitatigung diss 
Scbwiirs als Opfer schläehtete« Eifeie Die* 
nerin mustert diö Hochzeitgescbenke. 

3« Dem Fenster gegenüber: Die Ent- 
führung der Helena. Piaris und He« 
lena sitzen auf einem Schifie , yon See- 
dracVen gezogen« Amor inen rudern und 
lenken die Thiere, und spielen die Leyer; 
an der Fackel des Hymen, welcher am 
Steuer sitsst, zünden die nielieilendto Erin- 
nyen die ihrigen am (Gern« r. Sehloiu 
hauer.) 

4. Links: Das Opfer der Iphige- 
nia. Diana hat dem opfernden K a 1 c h a s 
bereits die Jungfrau entrückt und ihm die 
Hirschkuh in die Hund gegeben^ Agamem- 



ndn, It^tiielao«, Aebili tmd Patiroklas 
sitzen trauernd am Piifte d^A Altars. (Nr« 1. 
2. u. 4. Ton Zimmern^ann und Schiott- 
h a u e r' gemeinscKaiftlicTi gemäU.) 

IIÜ Aelit ^feiere BHder mit Figotfen 
über LefaänsgtöSw^, nelM vier AndietfkeiK 

1. üiebeir dem F^n&ter links: Achilles 
unter deic l*6clifterii desLyfcoineäe^. 
In weibliche Kleider gehüllt, greift er nach 
den Waffen , die ilim Ulysses, al s Kauf- 
mann verkleidet, dargeboten hat. (Gem. ri 
Zimmermann.) 

2. Mars «nd TeBur von Diome- 
des verwundet. Mars schreit auf; Amor 
verbind^^ die Hand det Aphrodtt^; Mifferva 
hetrachVet hohnlacfaelnd die' Verwäntfeteh^ 
oben Jupäer und Juno. (Gehi. v.' SycMötti 
ha u e r.) 

Die Arabesko zwischen diesen Bildetn 
bezieht sich auf die thebanischen Sagen von 
Oedipus tfrid dem^wiflÄinpf' der Eteo- 
hie« uÄd Pöly^ii4ktes.'(Gem. rl Bbetie.> 

3. SSreus^ der neben der schlafenden 
Juno wacht, sendet den Traumgott in Ge- 
stalt Nestors zu dem in den Armen des Schla- 
fes mhendeh Agamemnon, ihn zur Schlacht 
zu ermnnierti. Der TrÄumgott zeigt fleni 

7* 
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SeUafenden Bilder des Kampfs. Nach Ilias 2. 
(Gem. y. .Schlotthauen) 

4. Menelaos stih^mt im Zweikampf auf 
den niedergeworfenen Paris, welchen 
Aphrodite und Amor beschütsen; Athene 
in Gestalt des Laodokos beredet den Pan- 
da r o s , auf Menelaos zu schiefsen. Nach 
lUas 3. 4* (Gem. t. Zimmermann.) 

Die Arabeske zwischen beiden enthält: 
die Dioskuren, Theseus, der den 
Minotaurus tödtet, und den Raub 
der Helena durch Theseus und Pirithous. 
(Gem. T. £ug Neuro uther.) 

5. Dem Fenster gegenüber: Ajas hat 
den Hektor im Zweikampf niedergeworfen, 
welcher von Apollo geschützt und aufge- 
hoben wird. Die beiden Herolde, T al- 
t h 7 b i o s und I d ä o s , trennen die Kämpfen- 
den. Nach Ilias 7. (Gem. t. Cornelius.) 

• • * * 

6. Nestor und Agamemnon wecken 
in dbr Nacht, den schlafenden Diomede», 
um sich mit den übrigen Fürsten zum Hath 
zu versammeln. Nach Ilias 10.' (Gem. von 

Cornelius.) 

Die Arabeske zwischen beiden enthäl»> 
den- Verwundeten Philoktet, und P e r s je a s. 
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welcher Andromeda befreit« (Gem. Toh 
Neureuther.) 

7. Links : Acbilleus gewährt dem 
Priamus den Leichnam desHehtor. Etin- 
ter Achiliens Phönix und Briseis. Nach 
nias 24. (Gern* r. Zimmermann.) 

8. Hektora Abschied von Andre- 
mache. £r hält den kleinen Astyanax 
empor und betet zu den Gottern. Vor ihm 
die Amme. Nach Ilias 6. (Gem. v« Schlott- 
hauer.) 

Die Arabeske zwischen beiden enthält den 
Raub des Ganymedes und Leda mit 
dem Schwan. (Gem. y. Neureu th er.) 

B« Wandgemälde. 

In den drei grofsen Gewölbespiegeln 
sind die Hauptscenen des trojanischen Kriegs 
in kolossal^i Figuren dargestellt. 

■ 

Ueber dem £ingang aus der Vorhalle : 

I. Der Zorn des Acbilleus. Nach 
IKas 1. Man sieht die Versammlung der 
griechischen Fürsten , in der Mitte die bei- 
den Atriden, Agamemnon undMenelaos. 
C h r 7 s e s , Priester des Apollo , kniet Tor 
Agamemnon , die Zurückgabe seiner Tdchter 
SU erbitten. Seine Bitte ist ihm gewährt, und 



ISO nssts^Jim ph> voasaiab. 

Cihr jBeiLS hßfßiu^t )ieh, diif .Pipern jMiml- 
thiere sitzend, zur Abreise« U«|^4f)£s hindert 

4[fibaltQii wird. Iliioter ibjEQ 'wii^d n^mQ Ge- 
liebte Brji^eis tob dw Qerft)de|i dP9 Agl^ 
jw«»9<m l^iowegg^lütut« %i Jt^oiden Seiten 
üer Atvidfin ^tusen reob^^ I4oin<ß:neii^s, A ««- 
iti.IaoliosjtadAja^, Bothfi dß^Oilmis, Ji^bi 
IJ.lys^/B^t \7filaher mil: IThersitiS» isaidU;, 
A j a s der Telamonier, Diomedes \ipd N 9^ 
«t.or. Ji^lchi^$t 4er Fmßl«^, verKandigt 
4i^ H^ni das ^pollo^ l^elohor oben i^it 
seinem ;Q«s«Ws iie AcMer erlagl^;; w 9iau 
tergmnde ^werden die Todten aaf Scheiter- 
haufen verbnarnnt. A|n Ufer des Meeres ste- 
llen die dQhäi^chen Schiffe. 

Dem Fenster ^eigenäber: 

IL Der Kampf um den Leichnam 
des Patrohlos, nach Ilias 17* Menelaos 
und Meriones bemühen sich , den gefalle- 
If^ßa FßLtrokios aus 4^^ Getiioviiel der 
S/ahlacbC jhinv«ig2utrf^en. Ajas der Ti^la- 
j9ioni^r T^njieidigt ^iß gegen HeJ&tor, und 
Aj as der &€k^ des Oäle us kämpft hii^or i)bj|;i 
gegen Aene.4ft* Auf der lin}ifn ^te flieht 
fdomeneus mit dem Gespann desMerio^aes; 
uiir Rechten ^ir4 der von Menelaos getädtete 



JEaphorboa tor einem Pbcygier aofgoho« 
1>0]|. Auf 'dem Walle ateht Achilleua, 4^ti 
Feindea mit lauter Stimme eiitgegendiH>bciQd* 
Neben ihm Minerva, den Blitz ackwwgend« 

Ueber diiesem Gemälde aieht man ein 
Belief von 8cIiwantlialer,deiiKampfdea 
Achill mitdenFlufsgötterii vorstellen, 
naeh Hias 21« Achill hat yiele Troer getödtei 
und in dan Flnü geworfen. Skamand^oa, 
daräber sorvig, gieüat sein« Fintben gegen 
ihn ans,, wohnend Simeis schon über die 
Fkmmsen nufsofareit, womit ihn Vulcan be-« 
Itampft. Dieser wird von Juno ssurfij^k^«- 
halt«n« 

Das Gegenstücli. zu diesem Belief , von 
demselben Küostler , befindet aioh €ber dem 
Fenalerbogea und »teilt den Kampf i^ei 
den Schoflen dar,. nach Uias 15, i^ieHek« 
tor, aiegreichi Vou. ApoUö geaiobüizt,: mit 
seinen Troern den Wall der Griechen nie- 
dergeworfen hai: und das Schiff des Protest* 
laoa anzünden will, das Ajas vertheidigt* 
Den Patrohlos sieht man xu Hülle eilen« 

Ueber dem Eingang zum Heroen-Saal : 

* ■ * 

III. Die Zerstörung ron Troja. 
Priamus und sein Sohn Polites, sind 
schon Ton dem Schwerte des Neoptolemos 
getödtet. Neoptolem hat eben den klei- 
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nen Astjanax erfafst i und ht im Begriff,, 
ihn fiber die Mauer hinabzuschleadem. An- 
dlromache hält den Knaben noch mit einer 
Hand und liegt in Ohnmacht neben H e ku b a , 
die in starrer Yerzireiflnng in der Mitte 
ihrer Töchter aitst. Poljxena klammert 
sich an sie an , da M en e 1 a o s sie als Gefan- 
gene ergreifen wilL Neben diesem, noch un- 
bemerkt Yon ihm, lehnt Helena in tiefem 
Schmerz an einer Säule. Hinter der Gruppe 
steht die Seherin Cassandra, das aufge- 
löste Haar mit Lorbeer gekrönt } sie spricht 
den Fluch über das Haus der Atriden aus, 
Agamemnon sucht vergeblich sie zu hem- 
men. An der Mauer ragt der Kopf des troja- ^ 
nischen Pferdes in den Gluthimmel empor* 
Links sitzen die Helden, welche die Beute 
theilen. Nestor hält den Helm, aus wel* 
chem Ulysses die Loose zieht, neben ihnen 
Idomeneus, Philoktet^ AjasundAnti* 
loch OS. Rechts sieht man den Aeneas 
seinen Yater Anchises aus den Flammen 
tragen , Ascanius Toraus. 

Diese drei Bilder sind von Co melius 
mit Beihülfe yon Zimmermann und 
Schlotthauer gemalt 

Die Ausmalung dieses Saales ward im 
J. 1825 begonnen, und geendigt 1830. 



153 



IX. 

f 

HeroeN'-Saal. 



JL^er Fufsboden ist in Terschiedenartigen 
firänkischen Marmorn ausgeführt, die Wände 
mit blaulich-grauem Stuckmarmor bekleidet, 
und das Deckengewölbe mit Cassettirungen, 
Hosen und Ornamenten, theils weifs, theils 
Tergoldet, auf weifsem oder himmelblauem 
Grunde geziert« 



148. DEMOSTHENES. 

Herme. Pentelischer Marmor. 

LiMge 5' 7". 

Das Bildnifs des Demosthenes ist aus 
einer in Herculanum gefundenen und mit 
der Inschrift seines Namens versehenen klei- 
nen Bronzebüste bekannt« Visconti hat in 
•einer Inconographie grecque 1» 29« einen im 
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{ranzosischen Museum befindlichen Marmor- 
köpf mitgetheiU, welcher genau mit dem 
unsrigen übereinstimmt. An der Unterlippe 
und der rechten Wange bemerkt man die 
Configuration des Stammeins, eines Natur- 
fehlers, welchen Defmosthenes mit grofser 
Anstrengung besiegte. Die Athener liefsen. 
diesem Redner eine eherne Statue auf dem 
Markte von Athen setzen , die Ton Polyeuktes 
gearbeitet und mit yerschränkten Händen ge- 
bildet war. 

In Roma Tecchia gefunden. 

]4§. SOGENANNT£R APOLLONIUS VO]!9 TTANA. 
Herme. Parischer Marmor. 
HShe 5' 9i**> 

Von Andern ist er Selon genannt wor- 
den; mehr Aehnlichkeit hat er mit der Bronze- 
büste aus Herculanum, welche den Namen 
des Epicuros trägt« (Tisconti Iconogr. gr. 1. 
pl. 25). Der Kopf ist gut erhalten , Aie 
Herme neu. 

In Rom erkauft. 

150. JASON. 

Statue. Griechischer Marmor. 

HSlie 5' 5" 

Eine ähnliche Statoe, die aus der Villa 
Negreni int franMsi»che Museum kamt hotl« 
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aMn w£ d^n Gineinpatu» ge^^atet) wie er v^m 

Pfluge zur Diciatur geholt yfa^vät und dei? 

Ejpgaiiaer liatte zum Ueberfluüs nocli eioe 

Pflugscbiiar am Sockel derselben fingebraciit. 

Winckelioann und Yiscoitü bewiesen aber ge-< 

aügeild, dafs diese Figur den Jason vorsiell^ 

der, als er eben pikigte , Ton aeinem Qbeixa 

Pelins , König ron Jolkos in Tb^stfalipn , zn 

einem Opfer gerufen, in der Eile ver^Cs» 

den linkea Schuh anzulegen i und nur nii; 

dem rechten bekleidet TorPelias kam* Diefs 

war die Erfüllung eines Orakels , welches 

dem Pelias gerathen hatte, sich ror dem 

Einschnhigen zu hüten. Mehrere kleine Wie« 

derholangen dieser Statue scheinen anzusei« 

gen, dafs ein im Alterthum berühmtes Werk 

2om Vorbilde gedient hat. Sie für eiue Fi« 

gur ans der Argonaatengruppe des Ljcins,* 

Sohns des Myron, zu nehaieo, »dohte ge« 

wagt seyn , da der Moment , in welchem der 

Held hier dargeatellt ist, nicht fütr jene 

Gruppe pafst. Wie bei der Pariser Statue hat 

der Kopf ursprünglich nicht zur Figur gehört; 

er Jst etwas klein, ron anderem Marmor und 

aaderi^r AxMt* Der Torso, der Troak, das 

li^ke Qflifietfbeul 4ani<«t FuTs, Plialhua imd Aetk 

daravf liegen^n 3cliu]i, aiftch die hintere 

Hilfte des rechten Fufi^ea aammt der rechte« 

fiand und dem Hiemen^ welchen sie 

ae 
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sind aus pentelischem , der Kopf aber aus 
parisch-salinisclieiD, und der linke Schenkel, 
welcher ebenfalls antik scheint, aus gewöhn* 
liebem parischem Marmor. Ob diese Zusam- 
mensetzung antik oder modern, läfst sieb 
nicht entscheiden, sie bildet aber mit der 
böchst gelungenen modernen Bestaufation ein 
Tortreffliches Ganzes. Neu ergänzte Theile 
sind ein Theil der Wangen, der Unterlippe 
und des Kinns, beide Arme, das rechte Bein, 
und der rechte Yorderfufs« 

In der Villa Hadriana bei Tivoli gefun- 
den und dann im Besitze des Duca Braschi 
2u Bom* Durch Ankauf Sr. Maj. des Königs 
Max Joseph erworben, und in der Akademie 
der bildenden Künste aufgestellt , ron wo sie 
Ton Sr« Maj. dem König Ludwig für die Gl/p- 
tothek erworben wurde* 

151« UNBEKANNTE HERM£NB0ST£. 

Fentelischer Marmor. 

Bartiger Kopf mit gescheiteltem lockigem 
Haar, das oberflächlich mit dem Bohrer ge- 
arbeitet ist* Der Mund ist etwas geöffnet,' 
•o dafs man die Zähne sieht Die Nase ist 
•rgänsU 
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152. ALEXANDER. 
Statue. Marino • S'alino von Faros. 

Diese Tortreffliche Statue, die sich ehe- 
mals im Palast Rondanini zu Rom befand, 
ist ron WincUelmann als die einzige wahre' 
Statue Alexanders des Grossen betrachtet wor- 
den, .indem er sogar die hleine bronzene 
Reiterfignr zu Neapel für minder authentisch 
hielt« Später ward zu Gabii eine Statue des 
Helden unter Lebensgröfse gefunden, die je- 
doch mit der unsrigcn an Schönheit nicht in 
Vergleich zu bringen ist. Die Aehnlichkeit 
des Kopfs mit der Herme im französischen 
Museum, die den Namen Alexanders trägt, 
und mit dem kolossalen Kopf auf dem Capitol, 
ist anbestreitbar, nur dafs der unsrige in blühen- 
der Jugend, jene mehr im männlichen Alter 
dargestellt sind» Die Haare steigen nach dem 
ihm eigenthümlichen Wuchs über der Stirn 
aufwärts und fallen zu beiden Seiten in Lo- 
cken herab. Sie sind noch nicht von der 
Porporbinde (Diadem) umgeben, die, nach 
Jofttinus Bericht, Alexander annahm, als er 
den Perserkönig über wunden hatte. Der starke 
Hals, die breite Brust und der fleischige 
Körper stehen mit den etwas kurzen Beinen 
nicht in roUkommen schönem Verhältnift« 



/ 
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Dieselbe Proportion bemerKt man aacb an 
der erwühmen Bvonse im Neapel, wefshalb 
unsere Statue wobl '^.Is eine Tollhommen äbn- 
liehe oder ikonische zu betrachten ist. 

Die Arbeit an dieser Figur ist vom rein- 
^en griechischea Styl. Das rechne Bein , die 
beiden Arme sammt dem Salbfläschchen in der 
l^inken , und der linke Fufs sind von Thor- 
lyaldsen restaurirt; da sich aber das antike 
linke Bein an einen Harnisch lehnt, welcher 
mit der auf ihm liegenden Chlarays ebenfalls 
antik, und niemala von demselben getrennt 
gewesen ist, so möchte der Held wohl dar- 
gestellt gewesen sejn im Bogriff, sich die 
Beinschienen an^nlegen. Auf dem yerlomen 
Theile des Flinthus konnte füglich eine Bein- 
schiene gelegen haben« Abgebildet mit der 
frühem Besta^ratipn (die Rechte erhaben, 
in der auf dem Schenkel liegenden Linken 
da» Schwert) bei Guattani Not. arch. Sett« ^787* 
Eine kolossale Wied<^rhoiung befindet sich 
im Pallast Altemps zu Rom. 

153. HANNIBAL. 

Hermenbüste aus pentclischem Marmor. 

HSlie 1' loj". 

Dieser Kopf hat eia^e Aehnliehkeit ndt 
d«fli BiHiliMkopf« U der ne«jpelitatiis«hen.Samm« 



Iwi^t we1«lieii Yi^ooiiii (Iconogr. ßr^ 3, 17.) t&r 
ein Btidnife de9 Hannihal erUärle. Die A:iu 
g0ii stehen i« «agleiclier Höhe und da« linke 
i«fc etttas gröfileir, dls das rechte, velcbiB^i 
da die Aug^nsteime leicht angegeben sind, Ter- 
dreht und unbrauchbar erscheint» Diefs 
sttnoit ea der Erzählung des Cornelia» Ne- 
pos, dafs Hannibal Tor der Schlacht am 
Thrasimenischen See das rechte Auge durch 
Erkältung beinahe verloren habe. Der lei- 
denschaftliche Ausdruck des seht unregel- 
mäfsigen Gesichts {Mifst nicht minder auf 
Hannibal, dem ein zvtr unersättlichen Habgier 
ausartender Geiz , und Härte und Grausam- 
keit gegen seine Feinde vorgeworfen wurde« 
Die Arbeit ist keck und charaktervoll, aber 
fliiditig; die Nase neu« 

164. HIPPORRATE8. 

Hermenbüste. Griechischer Marmor. 

HSlie i' 11''. 

Der Kopf ist den oft wiederholten Büsten^ 

wdche Yiseonti für Bildnisse des Hlppokra* 

tes erkannt hat, vollkommen ähnlich, und 

man hat ihn mit Unrecht auf einen Würfel 

gesetzt, welcher die wahrscheinlich moderne 

Inachrift tragt« 

MBNOKFATHS XAARH^omOX* 
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Xenobrates aas Chalcedon. Diefs bezeugt 
Visconti Iconogr. gr. pl. 32. Anm. , "wo er 
Ton unsrer £üste spricht, die aus der Villa 
A.lbaiii stammt. Bellori bat auf diese Restau- 
ration nicht geachtet, indem er dieselbe 
als Bildnifs des Xenokrates gab (Imagines 
pl. 39.) Der Kopf ist von guter Arbeit, die 
Nase restaurirt« 

155. COMMODÜS ALS JÄGER. 

Statue. Pentelischer Marmor. 

Hübe 7'. 

Die schlanken, jugendlich zarten Formen 
des Körpers , die Chlamjs (aAAt;^, alHcula) , 
die auf der linken Schulter aufliegt und hin- 
ten herabfällt , der antike Baumstamm , an 
welchem ein Hase hängt, charakterisiren die 
Figur hinlänglich als den Jäger Adonis, ob- 
gleich der übrigens sehr geschickte Restaura- 
teur ihr den Kopf des jugendlichen Commo- 
duSv aufgesetzt, und bei Wiederherstellung 
der fehlenden Arme die Hände ohne das At- 
tribut des Speers gelassen hat.- 

« 

Aus der Villa Aldobrandini in Frascati 
in Besitz des Ritters Cammucini zu Rom ge-« 
kommen und von demselben erkauft« 
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156. PBRIKLES. 
Herrn enbüste. Griechischer Marmor. 

Aehnlich den zwei Bekannten, mit dem 
Namen bezeiclineten Büsten des Perikles, 
welche , in der Tilla des Cassius zu Tivoli 
gefunden , die eine in den Yatican , die an- 
dere ins brittische Museum gekommen sind* 
Das Haupthaar fällt jedoch nicht, wie an je- 
nen , in kurz geschnittenen Locken unter dem 
Helm hervor , sondern ist lang und nach alter- 
thümlicher Art zierlich über die Schläfe zu- 
rückgeschlagen, wie man solches an einer 
Büste des Miltiades mit der Inschrift seines 
Namens bei Fulvius Ursinus sieht. Es scheint 
daher, dafs die all -attische oder jjonische 
Sitte , langes Haupthaar zu tragen , nöeh zu 
Perikles Zeiten herrschte, nnd erst w&hrend 
derselben abkam. An dem hinaüfgeschobenen 
Helm sind über den Ohren noch die Ansätze 
von Bändern bemerkbar, womit das üäter- 
futter desselben befestigt werden konnte« 
Vorbild dieser Büsten war ohne Zweifel das 
Bildnifs des Perikles,* welches von seinem 
Zeitgenossen Ktesilaos verfertigt war. um das 
unschöne Aussehen seines hohen und spitzigen 
Schädels zu verdecken, der ihm den Spott- 
namen Zwiebelkopf zugezogen' hatte, pflegten 
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ihn die Bildhauer stets mit dem Helm auf 
dem Haupte ^oriHistellen. 

Unsere Büste ist Toa leicht ausgeführter 
griechischer Arbeit, die. eine gewisse alter- 
thümliche Einfachheit yerräth« Nur die Nase 
ist restaurirt. 



Von eudiip franfso^ischeii Offizier 9 
fAkev sie in Athen gefunden hatte 9 in Neapel 
eidianft. 

1&7. £i£RO ALS HEROS« 
Kolossalstatiiie. Pentelitcfaerlfannor. 

Der Kopf war niemals yon der Statue 
gt»t^,enn^9 und man erkennt in den Zügen des 
breiten ,Gefic](its s^r lei<;)it die Aehnlichkeit 
mit den Bildnissen des Nero, nur dafs er^er 
jugendljLch und rersqjliönfsrt gebildet ist. Das 
Haar ist ^anzs im Charakter des Hercules be* 
handelt; der auf der linken Schulter mit ei- 
ner FUiula befestigte Mantel scheii^t jedoch 
^her der Feldherrnmantel (Paludamentum) als 
^ine Chlan^js zu sejn* Die Linke, Ton der 
^ur eipige Finger neu sind, hielt das Schwißrt 
(P^a«o;Eiium). Die Rechte sammt der Kugel, 
die sie trägt, ist neu. 

Au# dem Palast Bidberioi ea Rom» 



Hermenbüste. GriediMeber Marmor. 

Fast die fmze Hälfte des Kopfe» • von 
der Nase aufwärts gerechnet, ist neu und 
nach einer den antiken Theilen Tollkommen 
ähnlichen Büste des raticanischen Museums 
resUiurivt) Vi^iehe i^isoonli duroh lain^ kühne 
CmjeliVav für dfis ßiM^ifs des Themutol&top 
«vUärte. I^conogr* .gr. 1, 14»). 

Unsere Büste befand sich ioi französi- 
schen Museum« Gestochen bei Piroli Mus* 
Nap. 4, 72. 

]59. BÄRTIGER HEROS. 

Colossalstatue. Pariseber Marmor. 

Höhe 8' 2". 

« 

Aus welche;» Gruud^ dieser HeroAt des- 
sea Sfuir mt einem Diadem njttfolilungiW 
iü, den Namen Antigouus Gona^as erhaltei^i 
hat| ist uns unbekannt. Ber Koyf , welcher 
niemals woji der Statue getrennt war, b«t 
Aeluilicb)(eil mi^ dem des Commodus; die 
Figor erinn^t an die Borghesiscbe Statu,^ 
des AeUos Yerus (BouiUon Mu«f d. A* SO* 
Römische Arbeit. Die Na9ie nad beidjß Anne 
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Tom Ellenbogen an, die linke Hand ausge^ 
nommen, sind restanrirt. 

Aus der Sammlung Albani zu Rom. 

160. SOGENANNTER XENOPHON. 

Hermenbüste. Pentelischer Marmor» 
HIhe 1' 41«. 

Das Gesicht zeigt eine mehr weichliche 
und' behagliche IndiTidualitat, als dem Xeno- 
phon zukommt; doch mag die Restauration 
der Nase das ursprüngliche Aussehen etwas 
verändert haben. 

In Rom erkaufu 

161. SIEGREICHER GLADIATOR. 

Statue. Marmor von Luna. 
Hilie & s^ 

Der Kopf, unverkennbar ein Bildnifs, 
war Sswar abgebrochen, gebort aber ursprüng- 
lich der Figur ; die gequetschten Ohren ge- 
ben den Pankratiasten zu erkennen. Die 
Herausgeber des Musee Napoleon, wo sich 
diesef Statue befand, haben ihn für einen 
Mars Victor erklärt, aber der Gott des Kriegs 
ist nie mit dem Pankratiastenohr , und stets 
taiit dem Helme vorgestellt worden. Der 
linke Arm, welcher die Victoria hält, und 
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Tom Ellenbogen an restanrirt ist , scheint 
nach der Richtung dea Oberarms eher einen 
Schild gehalten zu haben. Die Victoria ist 
zwar antik, aber nicht ursprünglich zur Sta- 
tue gehörig. Beine , Schenkel , der rechte 
Arm mit dem Parazonium und Baumstamm 
sind modern. 

Aus der Sammlung Albani. Gest. bei 
Bracci Memorie degli incisori 1, 23* Piroli 
Mus. Nap. 1, 71. and Bouillon Mus. d. Ant* 3, 2- 

162. ZENO DER STOIKER. 

Statue. Parisclier Marmor. 
Hole a'. 

Er ist mit dem Philosophenmantel, Tri- 
bonion, bekleidet, und hält in der Rechten 
eine Schriftrolle. Zu seinen Füssen steht 
das Kästchen (Scrinium) zur Aufbewahrung 
der Schriftrollen (Volumina). Der Torso 
dieser Statue ward von einem französischen 
Offizier in Neapel erkauft , der ihn aus Grie- 
chenland gebracht hatte, und ist einer Sta- 
tae des C£ipitolinischen Museums ähnlich (Mus. 
Cap. 1. 90. Bouillon 2 , 20.) , welche Visconti 
(Iconogr. gr. 1, t. 23) für den Stoiker Zeno 
erklärt hat, daher der Kopf, der recbte Arm, 
die Füsse und das Scrinium ron dem Bild- 



1^ . IH; m^ROSüT'' 8äkh. 

btfoep FinelK zu Born itach dl^nelben rc^stM^ 
T^ Woifdki siiidi (Vefgli mfttäi^ RaMh. ä^ 
Arfcbi 8; 58(6.)^ 

163. MELEAGEB. 

. . « 

Hermenbüste. Parischer Mapfuon 

Gvi^, doeh meldt mAt «iisgtffaiirte grie- 
chische Arbeit. Ihren Namen hat diese Büste 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit der berühm, 
ten Statue des Meleager im Yatican erhalten« 

Im alten Capua gefuBden« 
164 ATHLET. 

Hike 9f V\ 

Er ist im Begriff, si6h das Sälböt au« 
dem Flischcben , das er mit der tl^öhteb 
hoch empor hält, in die nntergehal^ne Linke 
zu giefsen. Der rechte Arm und ' die linke 
Hand sind neu; übrigens ist die Statue yoU« 
kommen erhalten. 



Aus der Sammlung Albani zu Born» 



IX. HEROEN- SAAL. MF 

9 

165. SOKRATES. 
Hermenbüste. Griechischer Marmor. 

Höhe %*. 

Das Silenasgesicbt ist hier mit einem 
Ausdmck tiefen Ernstes aufgefafst. Das Yor- 
bild aller auf uns gekommenen Sokratesköpfe 
war ohne Zweifel die eherne Statue yon L7- 
sippns Hand, welehe die Athener zur Sühne 
in Pompeion aufgestellt hatten. 

Vom Ritter Camu€Cfni in Rom erkaaft» 
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Böher-Saal. 



1J a dieser Saal , 130^ lang und 42^ breit, 
der grofste, und den allgemeinen decoratiren 
Charakter der römischen Kunst berücksichti- 
gend , der prächtigste Saal des ganzen Ge- 
bäudes werden mufste, so ward auch die De-^ 
coration reicher und bedeutsamer angeordnet 
als die der anderen Säle. Die Wände sind 
mit violettem Stuchmarmor, fior di persico, 
bekleidet, und die Stimmauem der drei 
Kuppelgewölbe, welche des Saales Decke 
bilden, mit reich vergoldeten Ornamenten ge* 
ziert, worin Genien die Medaillen solcher 
römischer Feldherren, Consuln und Impera* 
toren bekränzen , welche um die drei Haupt- 
Epochen römischer Kunstthätigkeit sich ver- 
dient machten. So sieht man im ersten Felde 
die Namen der Eroberer: M. C. Marcellus, 
L. C. Sulla, M. F. Nobilior, T. Q. FJaminius 
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unä L^ C. Scipio.; im zwefis^n die Kanst« 
Hdroen aus der Z^it des A«gaatiifi ( O^ An^ 
ga»l09, Qaudias, üffaceios, G A. P^lli» unA 
M. Agdppa, und im dciuett dt« der Hadris^ 
nitchen Epodhe: Trajanu», Hadriaaus,, G* 
Nerva, V^pauaBu^ und Titua. 

Die Gründe der achteekigen, mi| re^gel^ 
detea Kdsetten gezierten Cftsfetförangiett aftAfd- 
haebroth , alles Uebrige der Decke weflb' 
und' Gold. 

Iii der ersten Kuppel -Mitte sieht man, 
von einem Sternenliranze umgehen, ip Basre- 
lief, die Scene dargestellt, wp das SchiflT, 
welches die Statue der Bona Dea aus Grie- 
chenland nach Rom. brachte , nur von ^iixer 
Yestalin an Ort und Stelle gezogen werden 
konnte. Riiifgs, in reiches Ornament einge- 
schto$sen 9 sind die Bilder der . zwölf römi- 
schen Obergötter. 

Die zweite Kuji^p^l zeigt im IMUtt^lbild^, 
TQtt.einem Lorheerbi^aQ?^ eingC|Schlp^si^, di« 
Einschiffung der Statuen ron Korinth nach 
Mujqiipitts jßrQberuifg,; in den^zwplf.uiiigeben- 
deor Fevern .sin4 Per^on^n aus, dem rrie^T% 
sehen Stf^tslf^bexi, dargeatf|Ilt, dar. Diptafor». 
Ceoaors Cpusu}, Praelodr» Senator, Tribun,: 
Aedilis t Qua^e^tor , Triumvir monetalja ^ Foi^t. 
tifex , Augur und Magister equitum* 

8 
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Das 'MSttelbild der dritten Kuppel, tos 
«imra Blamenkranz umgeben , zeigt eine ro^- 
äiiBCh« Strena, als welche ein Jüngling sei- 
tt^ Geliebten griechische Gefafse, Vasen Ton 
Korinth , Candelaber von Aegina u. s. w. 
darbringt. In den umgebenden Feldern sind 
Scisnea. fißd Gestalten. aus dem romischen 
FjamiVißn^^ uird Gesellschaftsleben dargestellt: 
liUCretia , Cornelia mit dem Gracchen , die 
lesende TuUia , Agrippa mit dem Modell des 
Pantheons, Livia mit der Spindel, IJoraz, 
den Uäcenas bekränzend , Antoninus als Bae- 
chus, Marc Aurel als Philosoph, Messalina, 
eine Herme bekränzend, Nero als Apollo 
Citharödus, Hadrian, den Antinous betrauernd 
und Commodus. So ist hier die oft vergeb- 
lich bestrittene Abkunft aller römischen Kunst 
aus Griechenland im religiösen, Staats- und» 
geselligen Leben bezeichnet. Römische Adler 
und andere Embleme füllen mit reichem Or- 
nament im Style der schönsten Hadrianischen 
Runstepoche , die übrigen Räume der Decke* 

Alle diese Zierden sind nacli Angabe und 
Zeicbnung des Architekten von folgenden 
Bildhauern ausgeführt worden: die drei Mit- 
telreliefs der Kuppel ron Schwanthaler, 
die zwölf Obergötter ron Stieglmajer, 
die übrigen 24 Figuren der Gewolbeknppel 
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Ton Schwan thaler, die Modelle der Or« 
namente von Krampf, Leins und Kern* 



J66— ie9. VIER KARYATIDEN. 

Statuen aus Marmor von Luna. 
Halte 7' 4^ 

Eigentlich Korbträgerinnen, Kanephoren, 
mit der einen Hand das Gewand, mit der 
andern den - Kalathus haltend* Ihre Beklei* 
düng ist der jonische gegürtete Chiton mit 
Diploidion, darüber die Palla, auf der Schul- 
ter aufruhend. Das Haar hängt auf den Rü- 
cken in einem breiten Zopf herab. Köpfe und 
4rme sind neu. 

Aus der Sammlung Albani. 

no. CR AB VASE. 
Marmor von Luna. 

Zweihenklig, geriefelt, mit Deckel und 
ohne Inschrift. 

171. VIERFÜSSIGES PRUNKGEFJLSS 
aus weifsem Marmor. 

In Mitte der viereckigen, nnit reichem 
Blitterwerk yerzierten Bmnaensohale aitst 
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«in Amor auf einer Gans, den Bogen in d«r 
Linken, einen Schmetterling in der Redeten 
haltend» Ein Fell geht ihm über die Bmst. 
Der Kopf ist aufgesetzt, aber zur Statue ge- 
hörig ; Arme und Hände sammt den unpassen- 
den Attributen, das linke Bein und rechte 
Unterbein sind neu» Wahrscheinlich hat die 
Figur einen Mysterien-Genius Torgestelll, wie 
deren oft auf Vasen zu sehen sind. Die* 
Gans ist Sinnbild der Frucktbadieit« 

172. CANDELABER 

von weifsem Marmor. 

Holte a' 7". 

Mit Medusenköpfen und weit Torstdienden 
Akanthusblättern umgeben. An seinem Unter- 
Satze sieht man den dem Apollo geheiligten 
Raben , die Opferkanne (Praefericulum , xp6* 
xoos) und die Opferscbaale (Patera, ^»aA^.) 

Aus der Sammlung des Duca Braschi. 

It3. CANDELABER 
aus weifsem Marmor. 

Er ist dem Bacchus geweiht. An seinem 

Schafte sieht man Thyrsusstäbe mit Ephea 

den , am moderneh Untersatz eine 87* 

[anne nnd Masken* 

m Büdh, Aless. Este in Rom erkmait. 
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174. DREIFÜSSIGES PRUNKGEFISS 

aus weifsem Marmor. 
Höbe 4' 4j". 

Im Innern der prachtvoll gearbeiteten 
Scliaale siebt man ein schön und kräftig ge- 
arbeitetes Medusenhaupt mit Flügeln und 
Schlangenhaaren, und Ton Blättern einer 
Sonnenblume strahlig umgeben. 

175. CANDELABER. W. M. 

Höbe ^ 8''. 

Dem Jupiter geweiht. Am Untersatz ist 
der Adler mit dem Donnerheil, Attribut des 
Jupiter, der Stier, über eine Schlange sprin- 
gend, Attribut des Neptun, und der Cerberus, 
Attribut des Pluto , abgebildet. Am Schafte 
sieht man Donnerkeile, vorspringende Wid. 
derköpfe und vier Scepter, auf welchen Adler 
sitzen, umgeben von Lorbeer • , Eichen- und 
Olivenzweigen, in. deren Zwischenräumen 
sich Yögel belustigen. 

Ton dem Bildhauer Mose in Rom erkauft« 

176. CANDELABER. W. M, 

Höhe 7' 11". 

Bacchisch. Der gewundene Schaft ist mit 
Ephen geziert ; am modernen üntersuta^ iind 
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Thyrsuft» Patera und Fraefericulum ange- 
bracht. 

Diese Prachtcandelaber dienten, um Feuer- 
kessel oder Weihrauchbecken zu tragen. Die 
meisten derauf uns gekommenen sind in Stücken 
gefunden und willkührlich zusammengesetzt* 

m. OPFERALTAR. W- M. 
Höhe s' &\ 

Dem Mercurius geweiht, dessen Figur, 
mitPileus, Chlamys und Caduceus geschmückt, 
er auf zwei gegenüberstehenden Seiten zeigt. 
Auf den beiden andern sieht man eine Muse 
mit der Lyra und eine Priesterin mit Korb 
und Praefericttlum. Die obere Vertiefung 
diente zum Einsatz eines metallenen Beckens 
für das Opferfeuer. 

Aus der Sammlung des Duca Braschi zu Rom . 

178. GRABVASE DES 9. GASSIUS GALENS. 

Weifser Marmor. 
Hdhe i' 7". 

Zwischen Blätterwerk und Arabesken 
sieht man einen Adler auf dem Donnerkeil, 
einen Scorpion und einen Krebs. Die In. 
Schrift ist folgenden Inhalts: 

q, CASSIVS. F. F GALENS. PISIS 
MILIT. IN COH. IUI. PH. ANN. XV. 
EVOCATVS. ANN. II. VIX. ANN. XXXX. 
C CASSIVS (sio) FRATRI PIISSIMO FECI -* 
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,,Quintas Cassias Gfflensy des FttbBci» &Mbl 
},diente zu Pisae in der vierten präCorisclveii 
„Cohorte' 15 Jahre und 2 Jahre über »eine 
„Dienstzeit, starb 40 Jahre alt. Dem liebea- 
„den Bruder Tvidmete dieses Ca jus Casstus.'^ 

179. ASCHENURNE DES ASCANlÜSPHILOXENüS 

Weifser Marmor. 
Höhe 1' 3". Breite 1' ij". 

Reich mit Festons, Vögeln und Candela- 
bem verziert. Die Inschrift heifst: 

DIIS. MANIB. 

ASCANI PHILOXENI 

TL CLAVDI. CAESAR ^ . j 

AVGVSTI \ " 

SERVI. VIC. ARCARI 

VIXIT. ANN. XXVII. 

„Den Manen des Ascanius Philoxenus, Scla« 
,,yen und Schatzmeisters des Tiberius Clau 
„dius Caesar Augustus , gestorben im 27* Le 
„bens - Jahre/' 

Aus dem k. Antiquarium. 

m 

I 

180. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Weifser Marmor. • 

Höhe s' 3'^ 

Wer Lust hätte , diesem Kopf einen Na^ 
zu '^ebeni hdflnte vtelleieht einige 
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AtltolidA^it mit dem IBildsUs d*s C. l|a, 
fiiis(6. Yisoontt' Iconogi^. röra. 1, 4, :3»)«£nden9 
d c üMe n mldem abdigtattsamem Charaktfer die^ 
4EA|^ Ißiit^ecb^ii. Die Nase ist neo. 

181. VIER ANTIKE SÄULEN 
von schwarz vnd weifs geflecktem Marmor 

(Blanco e Nero). 
HShe 7' 5". 

182. HYGIEIA. 
Staluc. W^ifser Marmor. 
Höbe a' li^ 

Tochter des Aeskulap, Göttin der Ge. 
sundheit Sie hält ihr gewöhnliches Attri- 
but, die Schlange, und ist mit Chiton und 
Palla bekleidet. Kopf und Unterbeine sind nea. 

183. AGBIFPINA DIE iLTERE. 

Statue aus parischem MlElrihor. 

Höhe 5' »1". 

Tochter des Harens Agrippa und der 

Julia , Tochter des Augustus , Gemahlin des 

Germanicus Cäsafr^ Mutter des Caligula und 

der jungem Agrippina. Sie trägt einfach 

gescheiteltes Haar; ihre Bekleidung ist die 

Stola mit gektröpfteh Aerroeln, dai^über die 

Palla; die Ffisse sind: i^ift Sandalen beklei- 

det* An dieser gutgearbeiteften Statue sind 

I^as^ 9 M«nd and swei Finger der rechmi 



Hand rcstaurirt. Vergl. die Büste im Mas* 
Cap. 2, 10. 

184. MERCURIÜS. 

Statue. Weifser Marmor. 
Höhe a' I". 

Mit der Chlamys bekleidet , in der Rech« 
ten den Beutel haltend* 

185. Angebliober M. TXJLLIT7S GIOERO* 
Büste. Weifser Marmor. 

Höh« iMi". 

Vergl. Nro. 224. 

186. GERMANIGUS CÄSAR. 

Bütte. Marmor von Lttna. 

Höhe t* 8". 

firuderssohn des Kaisers Tiberias, be- 
rühmt durch seine glücklichen Feldzüge in 
Deutschland» Nur. die Maske ist antik« 

187. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Weifser Marmor. 
Höhe 2' 6^. 

Diese wohlerhaltene Bflste hat einige 
Aehnlichkeit mit der bekannten Statue dea 
▲risdtfet ao Neapel ; die nacl^te Brust ist aber 
mife deiii Falndamenum beU^^id^t* 
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Büste. Weifser Marmor. 

Höbe S' 8". 

Eine italienische Aufschrift gibt dieser 
Büste den Namen des jungem Marcellus, Ton 
dem wir kein sicheres Bildnifs besitzen* Mit 
der von Visconti nach ihm benannten Statne 
hat sie keine Aehnlichkeit* (Mongez. Iconogr. 
rom« 19. 20.) Eher möchte man einen jugend- 
lichen Lucius Yerus in ihr erkennen , in des- 
sen Zeit sie auch wegen des künstlich ge- 
kräuselten Haares zu setzen ist, das in der 
Familie des Augustus nicht Yorkommt* Die 
schöne Ausarbeitung des Haares und Gesichts 
ist bemerkenswerth. Der Hopf war nicht ab- 
gebrochen. Auch die unbekleidete Brust ist 
Ton Torzügl icher Arbeit« 

180. NERO. 

Büste. Weifser Marmor» 
Höke %' 11'. 

Mit Harnisch und Paludamentum beklei- 
det. Die Büste ist neu. 

190. GETA. 

Büste. Weifiier Marmor, 
aske S' »"^ 

Diese schöne Kolossalbüate trog im Pa- 
last Beyilacqua m Verena , wo sie sieh früher 



X. EÖ1IB1I*8AA£« iifQ 

befand, den Namen de& Caracalla , mit meU 
chem sie jedoch nichts, als den Schnitt der 
Haare gemein hat. Im französischen Mäseum» 
wo sie aufgestellt war, wurde sie für. die 
Büste eines Athleten gehalten (Piroli Mus; 
Nap« 4, 27.) Am meisten Aehnlichkeit hat 
sie mit den Bildnissen des Geta^ Der Kopf 
war nicht abgebrochen; die Büste ist gröfs- 
tentheils antik* 

191. AÜGUSTÜS. 
Büste Weifser Marmor. 

Höhe 2' ll"* 

192. RÖMERIN. 

Büste. Weifser Marmor« 
Höhe 2' T", 

Sie hat einige Aehnlichheit mit der Statue 
der Julia, Tochter des Augustus, im fransd- 
uschen Museum* (S* Möngez Iconogr» rem. 
20, 1. 2.) 

* 

193. FLAMEEjr. . ^ 
Büste. Weifser Marmor. 
Höhe a' 4". 

Bärtiger Bömer, mit der knapp anliegenden 
Müue {Apes) bedeckt , durch weiche die Flft- 
mineft, so wie auch die Salier, sich auseeichne^ 
tfteu Die erstereai verloren das Bsiesttnam^ 



ureiin ihnen der Apex roai Kopfe fiel, ire£i- 
kmtt> er init Bändern (pffmdSeek) unter dem 
{Unn befestigt irurde« Auf der Spitze des- 
selben befand sich ein Stibchen mit etwas 
Wolle umwunden, weldies hier ans Bronse 
testanrirt ist. (VergL 8. Bart. Aduiir. roro* 1&. 
Ifontfano. ant. expl, 2. pU 5.) 

194. VESPASIANÜS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Hohe s' 5^ 

195. UNBEKANNTER RÖMER. 
Kopf. Weifsor Marmor. 

196. DIE MUSEN. 

Sarltophag aus woifsem Marmor« 
Lang V 4", löcK 1' ii", tief 1' io". 

Die Figoren der Vorderseite stehen von 
imt He^en slnr Linken in folgender OrA- 
afttng: Apollo, auf die Leyer g^e^tüim, mu 
ben ihm der Greif; Folyhymnia, ohne 
Attribut, die Hände in das Gewand rerborgen; 
Urania, mit der Himmelskugel; Melpo- 
mene mit der tragischen Maske und Keule; 
Erato mit der grölen Leyer oder Phormjnx; 
Ettterpe, tm^j grofae Fli«en haltend; Mi- 
li^rTtf mit d«nl Speer, ^ i&rei^ Pttisen die 
Snlo$ Thalia mit Aibt hoHüsdieii Masbe tüA 
4ttMi BirMKistib) Teypsytfh^remifLpraund 
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I*l©ctnitn; Kalliope mit deib Tafelchen, und 
KJio, auf den Ellbogen gestStst, üiit der 
Rolfe^ Sämmtitcbe Mnsien sind mit den Federn 
der Sirenen geschmückt. Die Nebenseiten sind 
unvollendet. Man erkennt links einen barti. 
gen Mann • ror einem Dreifufs sitzend ; rechts 
einen Dichter, mit erhobener Rechte reciti- 
rend; vor ihm ein Lesepult. 

197. LUNA UND ENDYÄOON. 

Sarkophag . Belief aus weifsem Marmor. 
Lang T' lo*' bock s' i". 

Ueber dem schlafenden Endjmion sieht 
man den Gott des Schlafes, mit Yogelflügeln 
am Haupte und Schmetterlingsflügeln am Rü« 
cken, den Mohnsterigel haltend, und ans ei- 
nem Ffillhorn den Schlummer ausgiessend* 
Weiter oben den Genius des Berges Latroosi 
einen Fichtenzwöig in der Hand. Zwei Arno- 
rinnen zeigen der rem Wagen steigenden 
Lua dte geliebten SchBf er ; zwei andere mit 
Birantfackefai umschweben sie ; in ihrem Wagen 
ruht ein schlaf^ad^ Amörin , und ein andei^er 
liaAt die Bjoase, die von einer geflügelten 
Höre ^efilhrt werden. Ueber den Bossen 
liehl man di# Luna im Zeichen des Krebses 
(Tielieieh% Anspielung anf die Sterbezeit deriüi 
Sai i mpta g beigesetzten Peraon). Liid» fihrf 
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Luna auf ihrem Wagen empor, ron zwei 
Pferden gezogen, die eine Höre führt« Un- 
ter denselben liegt die Figur der Erde , wel- 
che Blamen in ihrem Schoofse hält ^ oben fliegt 
ein Amorin mit der FackeU 

Im Jahre 1823 bei Ostia gefunden. Ab- 
geb. bei Gerhard Ant. Denkm. 1, 37* vergl. 
Kunstbl. 1S25. S. 236. 

198. VIER ANTIKE SÄULEN 
aus ägyptischem Porphyr. . 
Höhe 10' 7". 

109. UNBEKANNTER RÖMER. 

Kopf^ Weifser Marmor. 
Hdhe u T". 

200. SEPTIMIUS SEVERÜS. 

Statue aus pcntelischem Marmor« 
Höhe T' sif\ 

Mit dem Harnisch (lorioä) bekleidet, anf 
welchem daa Mednsenhanpt und zwei geflü* 
gelte Hören, die einen Kandelaber halten, 
in Relief gearbeitet sind. Ueber die SchsU 
ter hängt ihm das Paludamentnm , in der Ltn- 
ken hält er das Parazonium» Auffallend ist 
der llangel der Fofsbehleidung, da das red^ie 
Bein antik ist* Der Torso ist ron sdiöaerec* 
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Arbeit als der 'willkübrlich aufgesetzte Kopt 
Restauiirt sind beide Arme, das Scbwert, das 
lirtke ünterbein und der rechte Fufs, 

Aus der Villa Albani in das franzöaische 
Museum gekommen, und bei dessen Zurück-^ 
gäbe erkauft. Abgeb. bei Piroli Mus. Nap* 
3, 65. 



201. DRÜSÜS. 
Kopf. Weifser Marmor. 
Hohe 1' T^ 

Bruder des Kaisers Tiberius, mit dem er 
Aehnlichkeit hat. 



202. TRANQULLINA. 

Büste. Marmor von Luna. 

Höhe 2' 3". 

Gemahlin des Kaisers Gordianus Pias. 
(Vergl. die Münze bei Mongez Iconogr« rom. 
54, 6. und die ganz ähnliche Büste zu Dres- 
den , August. 3, 147.) Diese Büste war sonst 
Etmscilla (Gemahlin des Trajanus Decius) 
benannt, mit deren Bildnifs auf Münzen sie 
jedoch limine Aehnlichkeit hat. Gute Arbeit. 
Nase, Mund und Hina waren Terletzt. 
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203. L. AEUÜS CAESAR. 

Büste. Weifser Marmor. 
Hftlie 2' 7" 

Bildnift Ton rorzügUch er Ausführung und 

Erhaltung. 

204. TRAJANÜS. 

Kopf. Weifser Marmor. 
Höhe T T". 

205. UNBEKANNTER RÖMER. 
Büste» Weilser Marmor. 
Höhe 2' 8". 

Fast weiblicher Kopf, mit dem Paluda- 
mentum bekleidet. 

206, ANT0NINU8 P1U8. 

Büste Weifser Marmor. 

Höhe s' S" 

Schöngearbeitete Büste mit Harnisch und 
PÄludamentum bekleidet. Die Nase restaurirt. 

20T. TlTtlS. 

Kolossale Büste. Weifser Marmor. 

Höhe I' 8". 

Jttgendlfchj äet wohlerSallene Hopf wt 
auf eine jj^arftischte B«»te iisSf^^tA. 
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208. «B^TlMlÖS ÖfeVERüS. 
fiüMo. W^ftser Marmor. 

209. G£TA. 

Büst«« We5fscr iftlarinor. 
Höhe 2, 9". 

Schön gearbeitet. Der gröfsere TJ^^il ^ctr 
Büste mit dem Paladamentum ist antik. 

210. NERO. 
Kolossaler Hopf, Weifser Mairmor. 

Httbe 2' 4". 

UL APOLLODORUS. 

Briste. Weifser Marmor. 

HS he 2' V. 

Der, wie es scheint , ächte Name am 
Sockel (AnOAAOMOFOS) , gehört wohl dem 
Baumeister des Kaisers Trajan, wcloker das 
Forom: Trajani erbaute, aber Ton Hadraan 
aiin Rom Terwiesen, und zaletzt mit dem To-> 
•de bestraft ward, weil er zu aufrichtig die 
Sauptähe des Kaisers getadelt hatte. £ine 
Wiederholung dieser Büste ist im CapitoUni« 
soboB Museum (1, 81.) als unbekaant aufge» 
fährt* Die Nase ist ergänzet» 
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212. RÖMERIN. 

Büste. Weifser Marmor. 
Höhe 2' 4"« 

Diese unvollkommen gearbeitete, und sehr 
Terletzte Büste führte den Namen der jungem 
Faustina, könnte jedoch eher die Plautilla, 
Gemahlin des Caracalla, vorstellen. S. Mon« 
de2 Icon. rom* 49. 

213. TOD DER NIOBIDEN. 
Sarkopliag aus weifsem Marmor. 

Lüagc 7* t". Höh« a' V*. Tiefe %» S^'^ 

Vorderseite: Zu äufserst stehen: links 
Diana, rechts Apollo, ihre todtlichen Pfeile 
auf die Kinder der Niobe richtend* Nächst der 
Diana sieht man die Mutter, welcher die jün- 
gere Tochter im Schoosse liegt ; eine andere 
liegt hinter ihr am Boden; weiter sieht man 
die Amme, eine sterbende Tochter umfassend, 
und vor derselben zwei fliehende« Femer 
den Pädagogen mit dem jüngsten Sohn ; einen 
altem, welcher seinen zusammensinkenden 
Bruder im Schoosse hält ; endlich einen flie. 
henden, der zwei Wurfspiese emporhebt, nnd 
einen von den Pfeilen des Apollo Getödte« 
ten* — Auf der Seitenwand links : zwei rer. 
wundete Töchter; die eine an einen Pilaster 
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gelehrt, yrill eben zusammeosiDken; die an^ 
dere zieht sich in verzweifelnder Bewegung 
einen Pfeil aus der Hüfte. — Auf der Sei- 
tenwand rechts: zwei Söhne; dereine scheint 
za fliehen und zieht sich zugleich einen Pfeil 
aus der Lende; der andere ist todt hinge- 
streckt; über ihm ein bäumendes Pferd, -r 
Aaf der Torderseite des Deckels: Sieben 
Töchter links und sieben Söhne rechts als 
Erschlagene in doppelter Reihe übereinander 
geworfen. — Nebenseite links: Niobe sitzt, 
mit über das Haupt gezogenem Mantel, ihr 
Schicksal beweinend. — Rechts: ein dem 
Apollo geheiligter Lorbeerkranz. 

Dieser Sarkophag ist in einigen Theilen 
dem behannten vaticanis eben (Pio Clem. 4.; 
170 ähnlich, bietet aber auch merkwürdige 
Verschiedenheiten dar.^ Gefunden in Rom^ 
vecchia 1824. Vergl. Wagner im Kunstbl^ 
1824 Nro. 56. 

214. OPFERNDE VICTORIEN. 

Relief aus wöifsem Marmor. 

Länge 30', Höhe %' B", 

Zwei bekleidete Yictorien bekränzen 
knieend einen Candelaber, und streuen Weih- 
rauch in die auf demselben brennende Flam- 
me* Auf jeder Seite kniet eine halbbeklei- 
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dete Tietoria auf einem Stier, dem sie das 
Haupt zurückzieht (av^ptjtapllom,) im Begriff, 
ihn niit dem Opfermesser zu schlachten. Die- 
selbe Grappe lYiederholt sich rechts und 
links, Ton der mittlem durch Candelaher ge- 
trennt — Berühmtes Relief aus dem Palast 
della Yalle zu Rom, vortreffliche Arbeit S* 
Zoöga Bassir. 2, 60. Yergl. Combe Terra 
Cottas in the Brit. Mus. 24* 26. 

215. VIER ANTIRE SÄULEN 
von orientalischem Granit. 

Höh« 9' a^ 
216. HELIOGABALIJS. 

Kopf von parischem Marmor. 
Höhe 1' i\ 

Sehr schön gearbeitet« Aehalich der. 
büste im raticanischen Museum. (Pio Clem* 
6, 56. Yergl. Mongez Icon. rom. 51, 1. 2. 

217. AÜGÜSTÜS. 

Statue aus parisckem Marmor. 

Höhe 7 ' 9". 

Nacht, mit demEichenkranz (corona civica) 
geschmückt, über Brust, und Schulter das 
Paliidamentum , in der Linken das Schwert/ 
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Beide ünterbeine, der rechte Arm, beide 
Hände und das Schwert sind nea. Aus der 
Villa Albani; befand sich im französischen 
Museum. Piroli M. Nap. 3, 9. 

218. UNBEKANNTER RÖMER- 

Kopf. Weifser Marmor. 
Hölie 1' «'' 

219. ANGEBLICHER MÄCENAS. 

Büste. "Weifser Marmor. 

Höhe i' ioi" 

220. JULIA , TOCHTER DES TITUS. 

Büste. Weifser Mavmor. 

Hohes' il'' 

Sie trägt die gewöhnliche hohe Frisur^ 
an der man sie auch auf Münzen erkennt. 
Schön gearbeitete und wohlertalt ene Büste» 

221. CLODIÜS ALBINÜS. 

Büste. Weifser Marmor. 
HShie 2' 4''. 

Im Harnisch und Paludamentum. Aehn- 
lich der capitolinischen Büste (Mus. Cap. 2 
53.) und der Statut im Vatican (Pio-Cacm* 
31, 40» j^och jugendlichfiTt 
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702. CLAIIDIUS. 

Büste. Weifser Marmor. 
Hftke r 4|" 

Jngendlicb, mit einem Lorbeerkranz ge- 
schmückt. Der Kopf Ton gater Arbeit und 
bis auf die Nase iroblerbalten. 

223. SEPTIMIUS SEVERUS. 
Büste. Weifser Marmor. 
BÖke 2' «". , 

224. CICERO. 
Büste. Weifser Marmor. 

Diese yorCreflrUcb gearbeitete und wobl- 
erhaltene kolossale Büste stimmt mit der, 
ehemals im Palast Mattei zu Rom, jetzt im 
Besitz des Herzogs Ton Wellington befind- 
lichen, überein, welche des Cicero Namen 
trägt« Andere Büsten dieses Namens sind Ton 
etwas verschiedenem Charakter. • S. Yisconti 
Iconogr. rom. 12* 

225. HADBIANUS. 

Büste. Weifser Marmor. 
H6kc r l^ 

Wenn diese Büste deti Hadrianus ror- 
?\\if so erscheint er hier in ganz unge« 
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wohnlicher Art. Die Züge haben etwas klein- 
liches, und Bart und Haare sind so kraus, 
wie an den Bildnissendes Lucius Yeims Be- 
kanntlich wurden von den Römern seit Scipio 
Africanus keine Barte getragen; erst durch 
Hadrian und die Antonine, welche die Tracht 
der Philosophen nachahmten, kamen sie wie- 
der auf, späterhin trug man sie kürzer bis 
auf Justinian , welcher die langen Barte wie- 
der einführte« 

226. ANGEBUCHER CLAUDIUS. 

Büste. Weifser Marmor. 
Kühe 2' 6". 

22T. AUGUSTÜS. 

Büste aus parischem Marmor* 

Hdk« ü' 6". 

Unstreitig das schönste Bildnifs in Mar- 
mor, das uns von diesem Kaiser erhalten ist. 
Die Ausarbeitung ist bewundernswürdig zart, 
geistreich und lebendig. Er ist mit dem Ei- 
chenkranz (eorona cMea lemtniseata) ge- 
schmückt. Nur weniges an dem Kranz und 
der Nasenspitze ist verletzt und restaurirt. 
Aus dem Palast Berilacqua in Verona in das 
französische Museum gebracht und daselbst 
erkauft. Piroli Mus. Nap* 3, 6. Mongez Ico- 
nogr. rom. 18, 3. 4» • ' -••::* 'A:* 



]0jt X. BÖMER - SAAL« 

2Ä8. JÜI^A PIA. 
Bibl« aus parischea Marmor. 

Jalia Domna Felix Aagusta,. mit dem 
Beinamen Pia, geh* zu Emesa, Gemahlin des 
Kaisers Septimius Sererus, Mutter des Ca- 
racälla und Geta. Sie trägt die ihr gewöhn- 
liche, die Ohren bedechende Perücke (gotf- 
rits)^ welche blond gewesen zu seyn scheint. 
Sehr wohl erhaltene und TOrzilgUch schon, 
gearbeitet^ Büste* 

220. JÜNGER RÖMER. 

Büste. Weifser Marmor» 

Höke 1' 11^'. 

Hat einige Aehnitehkeit mit Nr* 188 , ist 
aber zmn Theil überarbeitet. 

< • • • • 

230. ORESTES. 

Sarkophag von weifsem Marmor. 
L«B|e.r 6^", Holt« 1' ii\ 

« 

IMe Reliefs, die^^ Sjirkqi^h^s stellen* die 
Stqlu,ck%«Je des O^estea nach d^ Epripides 
Tragödie: Iphigenia in Tai^ris^ vor. In ißn 
Mitte der Vorderseite sieht man den rasen» 
den OrestiQa, von der Furie geschreckt, die 
eine Geissei und eine mit Schlangen umwun- 
deao Fajchej in^er Hand, ihm als Traumbild 
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(in halber Figur über einem Vorhang) er- 
scheint» Er ist niedergesunken, und Pylades 
sucht ihn wieder aufzurichten. Links werden 
beide Freunde, gefesselt und von einem 
Diener des Thoas begleitet, zu dem Heilig- 
thnm der Diana Tauriea geführt« Iphigenia 
geht voran, ein Schwert in den Händen. 
Die Bildsäule der Diana ist mit zwei Schwer- 
tern in den Händen restaurirt, wahrscheinlich 
hielt sie zwei Fackeln; auf die blutenden 
Opfer, die ihr gebracht wurden, deuten die 
am Baum aufgehangenen Köpfe. Ein Täfel- 
chen mit einer Handhabe, welches an dessen 
Fufs liegt, ist wahrscheinlich das Schopfbrett, 
mit welchem Iphigenia als Priesterin die 
Häupter derer benetzt, welche der Artemis 
geopfert werden sollten. (Euriq. y. 626)* 
Zur Rechten ist die Flucht der Iphigenia und 
der Kampf des Orestes mit den Dienern des 
Thoas Torgestellt* Iphigenia trägt das Bild 
der Diana in ihren Armen, das eine Fackel 
halt. Zu änssibr^t ist sie schon im Schiff, 
Pjlades hält sie und Orestes eilt ihr über 
die Bracke (Anabathron) nach. Auf der Ne- 
benseite sieht man links den Orestes nnd 
Pylades, wie sie als Fremdlinge im taurischen 
Land den Tempel erspähen; rechts beide 
Frevncie Tor Iphigenia, die ihnen den Brief 
geben will, während ein Scythe hinter ihnen 

9 
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einen Schild emporhebt und sie zu belau- 
schen scheint. Die Figuren des Orest und 
Pylades sind jedoch hier nur im Rohen an^ 
gedeutet. Spätrömische Arbeit. 

Aus dem Palast Accoramboni zu Rom» 
Die Vorderseite bekannt gemacht und erläu- 
tert von Winckelmann Monum* ined. 140. 
Vollständig erklärt von ühden: Iphig. in 
Tauris. Sehr. d. Berl. Akad» d» W. 1812» u. 
13« S* 85« S* 

231. BACCHÜSZÜG. 

Sarkophag- Relief von weifsera Marmor. 

Läng« V 4''. Hüke i' 9", 

Der jugendliche Bacchus und Ariadne, 
halb bekleidet» werden auf einem yierrädri- 
gen Wagen von zwei Centauren gezogeot 
welche ein Amor lenkt. Sie halten ein grosses 
Rhyton empor, welches in Gestalt eines Ti- 
gers endigt. Hinter ihnen steht als Braut- 
führer, Nymphagogos, ein Faun. Die Cen- 
tauren spielen Leyer und Flöte. Voraus tan- 
zen zwei Faune und zwei Bacchantinnen, 
Thyrsus und Tamburin schwingend; Silen 
trägt den mystischen Korb (Aik^ov, yanus my- 
stica) , an welchem ein Faun hinaufreicht : vor 
ihm ist eine tanzende Bacchantin mit der 
Handtrommel und ein jugendlicher Faun» ei- 



ncm andern naehiehend, dem ein Panisk mit 
an der Schnauze restaurirtem Bockskopf auf 
den Sckultem sitzt« 

232. VIER ANTIKE SÄULEN 
voa gelbem g;estrciftem AlaWUer, 

233. MARS. 

Statue. TVeifser Marmor. 
Höhe s' f. 

Mit demHrim« bedeckt, dieHapide ohne 
Attribut. Nur der Torso dieser Figur ist antik* 

234. LIVIA DRÜSILLA. 

Statue aus pariscbem Marmor. 

Udke 6' 8". 

Gemphlin de$ Angus^us, nadiF ^issenTof 
Julia Ai^usta gewinnt. £im I*a«birift «m 
Sockel n^nnt sie Av&o^r^ Ja<.iA Dfeuiai Fttküw 
Si« ist Uer mit St^la und P^Ua, htide ira4 
dunnein Stoff und feingefaltet, tind ail 
eben Sohuben bekleidet: da» Gevüitd ist 

• " • 

zugUch scbon drap^rt und avsgeltbrU /Bm» 

mit dem Diadem (^tiqpib^n^) g^schmlrttoer KofA 

ist neu, und nach dem der borghesisehte laaim 

gearbeitet (S^ Laurent Mus. Nap. 1 .) Aneh 4n 

rechte Arm s^mmt Hand und P^tera, die tJb 

halti sind neu. Aus dem PaUftt BraacU« 

9* 
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235. MNBMOSTNE. 

Statue. Welfser Marmor. 
Höhe. 2' 8". 

Die Mutter der Musen wird gewöhnlicli 
ohne Attribut, die Hände in das Gewand 
gehüllt, Torgestellt. Das in sich Gehehrte 
der Erinnerung drückt unsre Figur gut aus* 
Der Kopf ist aufgesetzt« 

236. UNBEKANNTER RÖMER, 

Büste. Weifser Marmor» 
HOhe 3' V, 

Mit völlig kahlem Haupt, in Tunica und 
Toga; die letztere mit dem breiten Riemen 
geeiert, welchem einige für den latus claous 
halten, andere wohl mit mehr Recht für das 
Zorifm, welches um die Toga über die linke 
Sdinlter und unter dem rechten Arm hin- 
durch genommen wurde. (Vergl. "Visconti 
Dcsc* du Mus. fr. No. 99. Müller in d. Amal- 
thea 3, 256). Dieses Ehrenzeichen kam erst 
wnter den späteren Haisem in Gebranch und 
•chemt selbst in die byzantinische Tracht 
*|>«Wangen zu seyn. Der Arbeit nach ist 
die Baste ailcb aas der spätrömischen Zeit* 
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237. ZWEI TRAGSTEINE 

von weifsem Marmor* 

Höke V 4—8»* 

Mit Löwenfüssen und Palmetten geasiert* 

238. TBOPAEUM. 

Relief. Weifser Marmor. 
Läng« 6% Hök« l««. 

Panzer , Schilde, Helme Schwerter u** 

8* w«, schön geordnet und gut gearbeitet, in 

einem ornamentirten Halbkreis^ der obere zu 

beiden Seiten Fragmente Ton Seethieren trägt« 

Aus der Yilla Albani bei Rom« 

239. LUCIUS VERÜS. 
Büste. Weifser Marmor. 

Jugendlich ; man erkennt ^en romischeii 
Stutzer an dem gekräuselten Bart und Haar, 
das er mit Goldstaub zu pudern pflegte. Mit 
Harnisch und Paludamentum bekleidet; die 
Nase neu* 

240. CERES. 

Statue. Weifser Marmor. 
Höht 2' 4 j". 

Schöne jungfräuliche Figur in sehr etn- 
fächern anliegendem Chiton mit Diploidion 
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Sie hält Aehren rot der Brust 9 ivelche re« 
staurirt sind. Der Ko|>f ist aufgeseut. 

N • , . 4 , 

UU MATIDIA. 
Statuo» Parischer Marmor. 

Tochter der Ifavci'an« und Seichte des 
Kaisers Trajanus, Miitter der Julia Sabina 
und der jfingem Matidia. Sie ist als Ceres 
dargestellt, in der Lin{&en Mohn und Aehren 
haltend; die Palla ist über da^ Haupt gezo« 
gen, dessen Frisur eine F^ruche an;^uzeigen 
scheint* ' Die Füsse sind init Schuhen beklei- 
det* Wohlechaltfine Ti^mr. Die Nase und 
die Finger ißs nechtM SE&nd find neu. 
Aus dem Palaste fifaschi zu Rom* 

241. k&IlGI7LES. 

Statut. Weifser Marmor. 
Hftl» «' 4/, 

Er trägt das Löwenfell über dam Ha«pt, 
und auf der Brnst geschlim^en, in den Hän- 
den die Keale und die Aepfel der Hesperi- 
den* Beine und Arme sind neu. 

243. UNBEKANOTER RÖMER. 

Büst^J. Wci(^r Marmor. 
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244. TIBERIÜS. 

Kopf. Weifter Marmor» 
Hdhe 1' i«'' 

245. SABINA. 

Büste. Marmor palombaro* 

Höhe t* sl" 

Julia Sabina, Tochter der Matidia und 
Gemahlin des Kaisers Hadrian. Der Kopf ist 
jugendlich, aber von stumpfer Arbeit; der 
Haarputz besteht aus vielen übereinanderge- 
legten Flechten« Die Nas^e ist restaurirt* 

240. TITELLIÜS; 

Büste. Weifser Marmor* 
Höhe a' 6'. 

In Harnisch und mit Franzen besetztem 
Paludamentum* 

24T, UNBEKANNTER RÖMER. 
Büste. Hymettischer Marmor. 

Höke SM«''« 

Angeblicher M. Clodius Pupienus, mit 
dessen sonst bekannten Bildnissen er jedoch 
nichts als die kahle Stirn« gemein hat. 
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248« JULIA MAMMAEA. 

Rüste. W. M. 

Hdke V 11^ 

Matter des Alexander Severus. Ganz ähn- 
lich der Büste im Yatican. (Pio-CIem. 6, 5.) 

249. COMMODUS. 
Rüste. Weifser Marmor, 

Höhe 3' 8". 

250. MASCIANA. 
Rüste. Weifser Marmor. 

Höhe 2' 4V 

Schwester des Kaisers Trajanas, mit 
welchem sie Aehnlichkeit hat» und Matter 
der Matidia. 

251. GALUENUS. 
Rüste. Weifser Marmor. 

Höhe %* s''. 

Aehnlich der capitolinischen Büste and 
der im französischen Maseum. (Mus* Cap. 2, 
78* Moogez Iconogr« rom, 57, 4» 5.) 

252. UNREKANNTER RÖMER. 
Rüste. Weifser Marmor. 
Höhe S' 1". 
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253. SEPTIBÜÜS SEVEBÜS. 

Kopf* Weifser Marmor« 

Höhe i' 8". 

254. LECTISTERNIÜM 
von weifsem Marmor* 
. . Hole 2' 1". Breite ft' 4". 

Marmorner Sitz mit darüber gelegter 
Decke, stragulum, cfpoi/na^ worauf man die 
Bilder der weiblichen Gottbeiten bei den 
feierlicben Tempel-Mablzeiten (Lectistemien), 
die ihnen zn Ehren gehalten wurden, stellte. 
Unter dem Sitz ist ein gefüllter Blumenkorb 
angebracht. 

25&. JUNGER RÖMER. 

Kopf von weirsem Marmor« 
Hftke 4' 6" 

Hat einige Aehnlichkeit mit dem •«{ 
Münzen vorkommenden Bildnis^ det Salo* 
ninns, altem Sohns des Gallienos und der 
Salonina» 

256. DOMITIAmJS. 

Statue von parischem Marmor. 

Hole 7' 10". 



Macht, als, Hero»r Auf der lidben Spiral, 
ter ruht das Faludameotom , über'did'Bmit 



♦♦ 
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trägt er das IVBbrgelleiik {bnlhsuä)^ in der 
Hechten das Schwert. Rings um das Haupt 
bemerkt man eingelassene Stifte zur Befestig 
gung eines metdienen Kranzes«. Neu sind 
beide ünterbeine, der Tronk, beide Arme 
nnd ein Theil d^^ Gevandcis. 

Aus der Yilla Albani. Befand sich im 
frimzisisdieh Museum* Piroli MtaSi ü^f* ^ 28* 

2B7.. UNitlEi(AjimTBR HÖMEIV. 
ft6pf/ Weiftisr MarniMr. 

258. ALGIBUDES. 

Büite Weifser AJarmor. 
Büke «'• 

Jugendlicher Mann mit kurzem Bart und 
eiiMB Ifarsnfl' von^ B{iliienlaiill imdr Horjuiben, 
AhüUeh dttn Altibiades.bei* VisosnttlconogK^. 
gn Mi M 4^ 5« 

250« GOBDU]!9l7S PIUS. 
Kopf. Weifter Marmor. 

tMfaetviMtiMiiewI' arit'dMMMt- gtH^Mttili' 
atm- SttiiifiMi* 8»^ MNfMr 54» 
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260. UNBEKANNTER RÖMER, 

Büste. Weifsev Marmor, 
Hdhe V i\ 

261. MACRINÜ8. 

Büste. Weifser Marmor. 

Möhe 2' 8''. 

Vergl* Mofigez Icon; rotti. 50. 

262. GOMMODUS* 
Büste aus pentelfschem Marmor. 

irdBe 3'. 

Im Harnisch, worauf ein Medusenhauptf 
darüber das Paludämentum* Aus der Villa 
Albani. Piroli Mus. Nap. 3^, 60* 

263. ANTINOUS. 

Büste. Bläulicher Marmor. 
Hdke S' 2'^ 

Diese schone Büste ist ein trevtes Bild- 
nifs des Antinous mit dem einfach über die 
Stirn geworfenen ungekfättselten Haare , wie 
er es gewöhalich getragen zu haben scheint, 
ähnlich der schonen Statue zu Neapel. Der 
Kopf war nicht abgebrochetij nor die Hälfta 
der Bütte ist rdstaurirti die l#«ia neu« 



204 X. aOMBR.SAAL. 

2Ö4* LUCIUS VERUS. 

Büste. Weifser Marmor. 

Höhe %* 11". 

Aelter als in Nr. 239. vorgestellt. 

265. UNBEKANJNTER RÖMER. 

Büste. Weifser Marmor. 

Höhe 2' «". 

Die Tracht des liurz geschomen Haaret 
und Bartes, so wie die Art der Ausfübrung, 
setzt diese Büste in die Zeit des Trebonianus 
Gallus nnd Yolusianus; doch ist sie zu sehr 
yerletzt» um nach Münzen erkennbar zu seyn* 

266. GOMMODUS. 

Büste» Weifser Marmor« 

Hdka 2' 4''. 

267. GALBA. 

Büste. Weifser Marmor. 

Höbe »' 2«. 

268. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Weifser Marmor. 

Höhe fl'. 

269. LECTISTERNIUM 
▼ön weifsem Marmor. 

H(tfM2't"9 BNHeS'4". ; 
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270. FAUSTINA DIE JÜNGERE. 
Büste. Weifscr Marmor» 

Tochter des Kaisers Antoninus Pius, Ge- 
mahlin des Marc Aurel , Mutter des Commo- 
das* Schöngearbeitete, jugendliche Büste, 
•ehr ähnlich der capitolinischen* (Mus. Cap* 2* 
43. Vergl. die sitzende Statue im florentini- 
schen Museum. Gal. de Flor« p. Wicar. T. 3.) 

271. SABINA. 

Büste« Weifser Marmor. 
Höhe 1« 11''. 

Gemahlin des Hadrianus« Jugendlich« 
als Ceres mit dem Aehrenhranz, da sie, wie 
riele kaiserliche Frauen , den Beinamen Nova 
Ceres führte* Diesen Schmuck ausgenommen 
ist der Kopf yöllig ähnlich dem bei Monges 
38, 5. 

272. Angeblicher MARCUS BRUTUS. 
Büste. Weifser Marmor. 

HSk« 1' 10'^ 

273. UNBEKANNTER RÖMER. 

Büste. Blaulicher Marmor. 

Hlke S' 4". 
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2TC TlUIA5rS. 
Büste. Weifser Mamor. 

Da» Haopl mit derBfirgerkrone aiis£ic9ien. 
laob (ctfrMMT eufiem i€mmi$emiä) geaduBilckt, 
fiber der lUcktCB Schulter die Ae{(b mit Gor- 
gonenliai^t mid Scfalangenseimi , über der 
Brost das Wehrgekenk. 

2T3. ÜNBEKAlir^rrER RÖMER. 

Bfiste. Weifser Marmor. 
Hok« t i<r. 

Gleich Nro. 247. 

276. JUe^fDUGHER ANTIV0U8. 
Bftsta Weilaer Marmar. 

Httha t' a*. 

SRt ilhnliohem Wuchs der Haare, wie 
Nr. 263. Der Kopf ist anf eine Büste aufge- 
setzt , die eine Nebris über die nachte Bmst 
trägt* Die Nase ist restaurirt. 

277. ANGEBt.I€^ai SENEGA. 

Büste. Bläulicher Marmor. 

Hdkes'. 

TrS^t die Toga mit einem breiten Bandt 
dem Lorum Nro« 236. 
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218; I^HBBONIANÜS GALLüS. 
Büstei Wcificr Alärmor. 
HShe a' S", 

YergL Monges loon. rom« 57» 1* 2« 

279. üNfißKANÄTER RÖMtR. 
Büste« Weifscr Marmoi?« 
Hube 2' 4". 

280. JÜNGER RÖMER. 

Büste. Bläulicher Marmor. 

HQhe 2' 4". 

Diese spätrömische ßüste eines jungen 
Mannes im Harnisch hat einige Aehnlichkeit 
mit den Bildnissen des Yalerianus auf Mün« 
len» (S. Mongez 56, 13.) 

261; DOMIÜCS GORBra>0. 

Büste. Marmor palombaro« 
Hdhe i' ii". 

Die Büste dieses Feldherrn, der unter 
Claudius und Nero in allea Theilen des rö- 
mia^faen. Reii^h» sieg,te, ist ron Visconti be- 
8tiinfi|t worden* Mus- Pio^Clem. df 61. Yergh 
Dfa^r«. durMi»»* fr. No, 693«) 

282. PtOTlNA. 
Büste* Weif^er Marmor. 

FMip«ja Plottna« Genta hltn Aeh Kais^ra 
Ti^ijaMt. JugmMLlidi, mit aofwirtt frii 
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Locken und dem Diadem geschmücht (YergL 
Mus. Cap. 30* Pio-Clem. 6, 44.) 

283. LECTISTERNIÜM. 
Weifser Marmor. 

Höhe 2' 2". Breite 2' «i". 

Ein Blumenhorb steht darunter auf ei- 
nem Schemel. 

284. VERTÜMNÜS. 

Statue. Weifser Marmor. 

Hfthe J' 2". 

Gott des Herbstes, der Felder und Gar- 
ten. Das Haupt ist mit Pinien bekränzt; in 
der Nebris trägt er Früchte, in der Rechten 
ein eckiges, in der Linken ein rundgeboge- 
nes Gartenmesser. Ein Hund sitzt zu s «^inen 
Füssen. 

285. LÜCILLA. 
Statue aus parischem Marmor. 
Höhe 6'. 
In dieser gut gearbeiteten Statue, welehe 
früher Julia Pia genannt wurde, erkennt man 
nach der Aehnlichkeit mit den Bildnissen auf 
Münzen und mehreren Büsten (Mus* Cap* 2- 
46. August 3, 137.) die Lpcilla, Tochter des 
Marc Aurel und der jungem Faustina, Schwe- 
ster des Commodus, Gemahlia des Lucius 
Yerus. . Sie trägt die Stola mit Halbärmeln 
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und eine über das Haupt gezogene Palla. 
Wegen dieses der Ceres eigenen Costüms 
sind die Vorderarme mit Aehren und Füll« 
hom restaurirt. Der Kopf war nnabgebro- 
cben und trägt das scblicbte gescheitelte 
Haar der capitoliniscben Büste* 

Aus dem Palast Braschi zu Rom. 

28Ö. VENUS. 

Statue. Weifser Marmor. 

Hdhe 2' %". 

Nacbt, mit der Linken das Haar aus« 
trocknend. Der rechte Arm, Hopf und Füsse 
sind neu. 

28T. PERTINAX. 

Büste. Weifser Marmor. 
Hibe 3'. 

288. GRABURNE DES L. MUGIUS HILABUS. 

Weifser Marmor. 
Höhe V 1". Breite V ft". 

Die Inschrift auf diesqr mit Festons und 
Yogeln yerzierten Graburne lautet: 

L. MVSSIO. HIL. 

ABO. IVLIANI 

CE CONIVGICÄB 

CONQVO. V. ANN. IL 

„Dem Lucius Mussius Hilarus, ihrem gelieb- 

„ten Gatten, mit ^reichern sie zwei Jahre 

„lebte, weiht dieses Julia Nice.** 

Aus dem h. Antiquarium. 



xr. 

Saai. der farbigen Bildwerke. 



Mßet FoTsboden, in dessen Mitte ein antibe» 
Mosaik eingesetzt, ist aus Jrankischen Uar- 
morarten; die Winde, weil hier alle Bild, 
werke Ton danklem Material gearbeitet sind, 
mit hellgelbem Stnckmannor, giallo antico 
pallido, bekleidet. Die Buppeldecke ist mit 
fünf Cdssettcnreihcn , iti denen gescbnitzte 
Glieder und Rosen von Terschiedener Form 
angebracht sind, rerziert; diese Cassetten 
sind mit hellgrünen Tdnen ansgefafst and 
tllc Ornamente leiclit vergoldet. Der Styl 
1 ta Ornaments ist ebenfalls der der badria- 
_ *^en Zeit, und die Modelle sind tob 
pf gefertigt. 
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2m. AKTIKES MüSAIK. 

P im Quadrat. 

In der Mitte liegt ein schwarz, grau, 
roth, gelb und weifs gewürfeltes Quadrat, 
au dessen Ecken vier kleinere, worin Enten 
abgebildet sind« Die schmalen Felder zwi- 
schen diesen sind modern. 

290. DREIFUSS 
aus Erz. 

i>ie leiisbten , oben mit geflügelten Lo« 
wenhdpfen yerasierteii Stäbe tragen einen 
Messet, we4«her zu Wasser oder Weihraueh 
bestimmt war. 

291. ALT6R1EGHISGHER ODER ETRUSKISCOER 
CAINDELABER aus Erz. 

H5Be s' iO". 

Zur Aufstellung einer kleinen Lampe be- 
stimmt* Die nackte männliche Figur, welche 
sich za Unterst am Schafte befindet, und die 
dreimal wiederholte einer sogenannten Spes 
sind ganz im ältesten Styl ; daher dieser aU 
terthumlich geformte Candelaber, wofern er 
griechische Arbeit ist, von äginetischem Erze 
seyn könnte > welches nächst dem delischen 



) 
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und korinthischen am meisten geschätzt wurde. 
Der obere Theil des Schaftes ist neu. 

202. SOKRATEa 

Hopf aus Erz. 

Höhe s'. 

293. CERES. 
Statue von scliwarzem und weifsem Marmor. 

Höhe 6' 4''. 

YortrefFliche Figur mit langem, tiefge« 
gürtetem Gewand, welches durch eiliges Fort- 
schreiten rückwärts fliegend, einer Fackel- 
tragenden Ceres, die die verlorene Proser- 
pina sucht, wohl zukömmt. Sie ist als solche 
restaurirt. Die linke Schulter aus weifsem 
Marmor ist antik, daher sind der Kopf und die 
übrigen nackten Theile sammt Fackel gleichfalls 
aus weifsem Marmor ergänzt worden. Die 
sehr gelungene Restauration ist von Tenerani. 

204. SATYR. 

Büste aus Erz. 

Höhe 2'. 

YortrefiPliche Bronze von der schönsten 

griechischen Arbeit, nur mit etwas rauhem 

Roste bedeckt. Das aufgesträubte Haar, die 

Satjrzüge des Gesichts sind mit der gröfsten 

Feinheit und Schönheit ausgeführt. Die 

hohlen Augen waren ohne Zweifel aus Silber 

oder Steinen eingesetzt. Die Büste mit der 
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yergoldete Nebris ist modern. Dieser Kopf, 
welcher 2u den schönsten uns übrigen grie- 
chischen Bronzen gehört, befand sich in der 
Yilla Albani und dann im französischen Mu« 
seam. Gest. bei Piroli Mus. Nap« 2, 19. 

295. FLÜSSGOTT. 
Liegende' Figur aus schwarzem Marmor. 
Länge 6' 6''. Hoho a' 8''. 

Er hält in der Rechten das Ruder und 
stützt sich auf eine Urne* Sein Haupt ist mit 
Aehren und Früchten bekränzt. Durch be- 
stimmtere Attribute ist er nicht bezeichnet. 
Unterbeine und Füsse sind modern. 

296. ATHLET. 

Büste aus Erz, 
H&be s'. 

Jugendlicher Kopf, ron der Art, die man 
sonst Ptolemäer nannte« Sein Haupt ist mit 
der Binde (Tänia) umgeben, welche die Sie- 
ger in dem Kampfspielen trugen« Die hohlen 
Augen waren ursprünglich mit Steinen oder 
Silber ausgefüllt» Die Lippen haben noch 
eine starke Vergoldung. Der anmuthige, 
ächtgriechisch geformte Kopf ist ron strenger 
AnsfQbrung und gehört der schönsten Bifitheseit 
griechischer Kunst an* Die Brust ist modern. 

Aus der Villa Albani; befand sich im 
französischen Museum. Gest. bei Piroli 4» 74« 
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20T. ATHLET. 

Statue AUS scbvrarsem Maraion 
Höhe 5' 6". 

Sehöne Figsr aas kadriaiusclier Zeit. £r 
hält in der Linken das Salbflascheken, die 
Rechte hielt wahrscheinlich das Schabeisen 
(strigilis). 

208. MARCUS AUÜITLHJS. 

Kolossale Büste aus Peperino. 

Höhe s' 8''. 

Bart, Hals und Büste sind modern* Der 
obere Theil des Kopfs ist vorzüglich gearbei* 
tet und erhalten. 

20d. HADRIANUS. 

Kolossale Bütte aus Erz. 

Höhest. 

Ifodern. Steht auf einer H^liys&uie ron 
Verde antico. 

300. CANDELABER 
aus Brs. 

Höhe V •"• 

301. ÜNBERANNTEB BttUBB. 
Bttite aus sdiwarsem Biasah mit Dnipirung voo 

weifsem Alabaster. 

Höhe a' 4". 

Erst in der spätem römischen Kunst er- 
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wachte der Geschmack an Bildwerken ans bun« 
ten und harten Steinarten, die sowohl durch 
ihr Aussehen als durch die Schwierigkeit ih- 
rer Bearbeitung der Kunst mehrfach nacbthei- 
lig wurden. Die Büste ist modern. 

302, FAUN. 

Statue aus schwarzem Marmor« 
Höhe 5' 9f*. 

Er »teht tanzend auf den Zehen, die 
Linke in die Hüfte gestemmt; die Rechte halt 
den Ansatz des Hirtenatabs (pedum). Auf« 
fallend ist die einzelne lange Locke , die ihm 
rechts von der Scheitel zu dem Spilzohr her« 
abfallt {(SKoXXvsy nowou wie ihn die griechischen 
Epheben stehen liefsen, um ihn zu Ehren 
irgend eines Gottes abzuschneiden. (Yergl. 
Ottfr. Müller in den Gott. gel. Anz. 1832. 
S. 1142*) Gute Arbeit aus hadrianischer 
Zeit. 

303. JUNGER RÖMER. 

Büste von Porphyr, mit Harnisch und I>rapirung 
Ton Verde, Rosso und giallo antico und weifsem 

Alabaster. 

Höbe a' 1". 

Hat einige Aehnlichkeit mit Gordianus 
Pius. Die Büste ist modern. 
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304. CAl^DELABER 

aus Erz, 
Höbe 3' iO". 

Auf der Scbaale steht die kleine Figur 
eines nackten Kämpfers, dem ein Fell über 
den Arm bangt. 

305. CANDELABER 

aus Erz. 
HOke 5' 9". 

30Ö. UNBEKANNTER RÖMER. 
Büste aus Forpbyr, Drapirung vfie Nr. 303. 

Höhe a' 4". 

Die Züge erinnern an Caligula, doch sind 
sie et,was magerer, als dieser gewöhnlieh 
▼orgestellt ^ird. 

307. VENUS. 

Büsk^e aus Ers. 
Höhe 1' a". 

Aehnlich dem Kopf der mediceischen Ve- 
nus. Aus der Sammlung Poniatowsky zu Rom« 

308. CANDELABER 
aus Ers. 

Höke 4'* 

30D -^ 312, VIER JUGENDLICHE KÖPFE 

aus Terra cotta. 
Htflie 10". 
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Mjer VaßAöAen ist a«i6 IfftMoomten , bei 
Fussea gebrochen, JEufiti Amengesetzt; die 
Wände, wegen der ^ Relidieit moderner Mar- 
morwerke, mit hellgrünem Stuckmarmor, 
Verde pallido, bekletdet, und die Decken 
mit Ornamenten in Weifs und Goldstuck 
Terasiert« Das Ornament ist mehr im Styl 
dest Cinquecento gehalten. Die Bestimmung 
des Saales ist durch d^n ans der Aache ent* 
stehendeji Phönix, und durch die Pildnisse 
in Medaillons TQ^ yi^r Bildhai)0irn bezeich- 
net, welche yorzüjglich dazu beitrugen, die 
Kunst wieder auf den einzig richtigen Weg 
der Antike iSttrtlckztiMiren: Nicola daPisa» 
Mich* Anfelo Bnonarott^, Ant. Qanora und 
Alb. Tbprtiraldsen. Die Modelle zu diesen 
sind ron Krauter gemacht 
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^ 313. PARIS. 

Statue au» carrarischem Marmor, 

von Antonio Ganoya. 
Höbe 7'. 

314. DIE SANDALENBIND£RIN. 
Büste aus carraristhem Marmor, 

von Rudolph Scha4oMr/ 

•t ' • * ^ 

Höke 4' V*. 

815. GENERAL-MAJOR VON HETDECK. 
* Büste au» carrarischem Marmor»- 

• m 

% 

- von Wolf. 
Höke s' V' 

316. PARIS. 

Büste aus carrarischem Marmor, 

von Antonio Canova. 

Höh« s' 6^ 

* 

31T. VITTORIA CALDONI. 

Büste aus carrarischem Marmor , 

von Rudolph Schadow. 

Höhe if ^'. 

Bildnifs einer jungen Albaneaerin« 

318. AMOR und die MUSE. 
Gruppe aus carrarischem Marmor, 
( , poti Conrad Eberhardt. 
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310. IFFLASD. 

BUsta aus carrarUcheni Marmor, 

vnn Georg Scbadotr. 

HQka t' 1". 

320. KNIEEHDES CHBISTÜSKIHD, DAS KREUZ 

HALTEND. 

Statue aus wcifsem Marmor, 

von Alessandro Algardi. 

Hab« s' T"' 

321. ADIfIBAL COBNEUUS TßOMP. 

KoIotMle Bütte aiu carrariKchem Marmor, 

van Christian Bavcb. 

Höbe V aj". 

322. FFEFFEL. 

Kolossale Bfiite aus neirgem Mannor, 

von }oiepb Ghritten. 

Hohe s' ■". 

323. 30HAHN wraCKELHANN. 

BüstD aus carrar. Marmor, 

von Salvator de Carli. 

Häb« V ti". 

324. BAFAEL. 

Bütte ans gebrannter Erde. 

HdlM 1' A". 

Diese Büste, welche dem Ende dr 

Jafarbanderls angehört, g;ilt für eia I 

des jogtudlicheii Aa&et Sanzio Ton Vr 
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325. ELISl^AOIOCCHI. 

Büste aus carrariscfaem Marmor, 
von einem Schüler d. BHdli. Bartolinizu Florenz. 

Höhe 2' 4". 

326. LUDWIG I., KÖNIG VON BAYERN, 

als KRÖÄ'PRINZ. 

BvislQ ims carrariscbem lyiarmor, 
von Albert T^horwaldsen 1821. 

Höhe «' 5". 

WT. NAPOLEON. 

Büstie 9m carmrischom ]\][«r^or, 

¥pn SpinUa. 

Höhe a' 5'^ 

328. VENUS. 

Statue aus «^rrsurUoJiem Marmor, 
YonAnJo^io Ganova. 

Höhe e'. 

Wiederliolang der im Besitz des Grofs* 
herzogs von Toscanä bdfiiijßichen Statue. 

320. AOOiWIS. 

Statue aus carrarlschem Marmor, 
Ton Albert Thorwaldsen. 

Höhe & s t ". 



